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Die preußiſchen Domainen. 


Stagtsdomainen eine Anzahl neuer bäuerlicher Gutsbeſitzer zu ſchaffen, 
hat unſere vollſtändige Sympathie; allerdings zweifeln wir nicht daran, 
daß Herr von Bennigſen dieſen Vorſchſag lediglich als einen liberalen 


verbergen. Herr von Bennigſen kann keinen Augenblick darüber in 
Zweifel ſein, daß unter dem gegenwärtigen Regime dieſer Vorſchlag 
glatt zur Erde fallen wird, und daß ſelbſt die feudale Treſſe, mit 
welcher Herr von Bennigſen dieſen liberalen Flitter verbrämt hat, 
die Einführung eines neuen Standes von Erbpächtern, ihm nicht zu 
einer günſtigen Aufnahme verhelfen wird. In der Zeit der ſoge⸗ 
mannten liberalen Geſetzgebung wurde einmal im Regierungsbezirk 
Greifswald ein Verſuch mit dem Verkauf von Domainen gemacht; 
derſelbe ſcheiterte, weil er ungeſchickt angefangen war. Seitdem hat 
man ſich für berechtigt erachtet, ihn für unpraktiſch zu erklären und 
man verſteckt die principiellen Einwendungen hinter die Bedenken, die 
man aus einem ehemaligen Fehlſchlage herleitet. 

Herr von Bennigſen iſt ein nationalliberaler Politiker und erklärt 
ſich als ſolcher gegen die Domainen; wir können einen conſervativen 
Politiker nennen, der gerade eben ſo denkt. Herr Profeſſor Wagner 
hat ſich allerdings nicht als einen begeiſterten Anhänger der Auf⸗ 
theilung der Domainen bekannt, aber doch erklärt, daß er gegen die⸗ 
ſelbe keine Bedenken habe. Er geht von der Anſchauung aus, daß 
der Staat einen beträchtlichen Stock an eignem werbenden Vermögen 
haben müſſe, und verlangt darum vor allen Dingen, daß der Staat 
ſeinen Waldbeſitz erhalten müſſe. In dieſer Beziehung treten wir ihm 
micht entgegen, denn wir erkennen an, daß die nothwendige Pflege 
des Waldes in den Händen des Staates ſehr gut aufgehoben iſt. 
Daneben hat der Staat einen beträchtlichen Beſitz an Gruben und 
Hütten. Und neuerdings iſt dazu das ungeheure Netz der Eiſenbahnen 
getreten, welches die Bilanz des Staates an Vermögen und Schulden 
unglaublich gehoben hat. Das finanzielle Intereſſe des Staates an 
dem Beſitz eigenen werbenden Vermögens iſt durch dieſe Maß⸗ 
regel ausreichend gedeckt; ein volkswirthſchaftlicher Grund, daß 
der Staat in ausgedehntem Maße Landwirthſchaft betreibe, 
liegt nicht vor, zumal er es doch meiſtentheils in der recht 
paſſiven Rolle eines Verpächters gethan hat. Der Staat kann 
zweifellos ſeine Domainen in ſehr vortheilhafter Weiſe verkaufen, wenn 
dieſes Verkaufsgeſchäft mit eben ſo viel Umſicht und Energie geleitet 
wird, wie das Ankaufsgeſchäft der Eiſenbahnen geleitet worden iſt. 
Wenn der gelöſte Kaufſchilling zur Abſtoßung von Staatsſchulden ver- 
wendet wird, ſo kann von einer Vermöbelung des Staatsvermögens 
nicht entfernt die Rede ſein; wir kommen vielmehr zu einem Zuſtande, 
als ob wir unſeren Eiſenbahnbeſitz gegen die Domainen eingetauſcht 
hätten. Der beängſtigenden Höhe der Staatsſchuldenzinſen, die in 
Kriegszeiten allerdings verderblich werden kann, würde dadurch ein 
Ende gemacht. 

Die Maßregel kann nur gelingen, wenn ſie mit Liebe und Ver⸗ 
ſtändniß durchgeführt wird, wenn annehmbare Beſitzlooſe herausge⸗ 
ſchnitten werden, und wenn die Zahlungs- Bedingungen fo geftellt 
werden, daß den Erwerbern die Verfügung über ein ausreichendes 
Betriebscapital geſichert bleibt. Daß man ihnen ihren Kauſſchilling 
ſtundet, ſo lange der Beſitz in ihrer Familie bleibt und ſie die Zinſen 
ihres Capitals pünktlich bezahlen, würden wir ganz in der Ordnung 
finden. Das Gelingen der Operation in der Hand des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters würde jetzt weit mehr geſichert ſein, als es früher 
in der des Finanzminiſters war, der das Geſchäft etwas von oben 
her betrieb. 

Die Vertheilung des Grundbeſitzes iſt bei uns keine geſunde, und 
wir ſind ſo wenig Mancheſterleute, daß es wir es für eine würdige 
Aufgabe des Staates erachten, auf die Verbeſſerung dieſer Vertheilung 
hinzuarbeiten. Wir haben zu wenig bäuerlichen Beſitz. Darunter 
verſtehen wir ſolche Beſitzungen, die mit zwei bis vier Pferden be- 
wirthſchaftet werden, deren Beſitzer die Augen überall hat, im Noth- 
falle ſich nicht ſcheut, die Hand ſelbſt an den Pflug zu legen, aber 
andererſeits doch auch Zeit und Intereſſe genug übrig hat, ſeine 
Pflichten auf dem Kreistage und auf der Schöffenbank zu erfüllen, 
der nicht das Gymnaſium und die Univerſität beſucht hat, aber doch 
auf der Elementarſchule etwas Ordentliches gelernt und den Trieb in 
ſich aufgenommen hat, ſich im Leben weiter fortzubilden. Wir wünſchen 
einen Bauernſtand, der auf dem platten Lande dieſelben Functionen 
auf ſich nimmt, die in den Städten der kleine Handwerker und Handels⸗ 
mann mit ſo großem Erfolge erfüllen. 

Dieſem Bauernſtande ſtehen bei uns drei Potenzen entgegen; die 
Anleugbare Sucht, die Bauernhöfe auszuſchlachten und auf ihren 
Trümmern Zweigparcellen zu bilden, ferner die Fideicommiſſe und 
das von ihnen ausgehende Streben, die Bauernhöfe zu „legen“, das 
in vielen Theilen Deutſchlands einen bedauerlich großen Erfolg ge⸗ 
habt hat, und endlich der ausgedehnte Dominialbeſitz des Staates. 
Die privilegirten Bauernfreunde richten ihr Augenmerk immer nur 
auf den erſten dieſer Punkte und haben demſelben mit ihr Höferollen 
entgegenzutreten verſucht. Die beiden anderen Punkte aber find für 
die Erhaltung und die Prosperität des Bauernſtandes noch viel ver⸗ 
derblicher und über dieſe wird tiefes Schweigen beobachtet. Wer dem 
Bruder Bauern mit Erfolg die Hand drücken will, der mag ihm die 
Auftheilung der Domainen und die Aufhebung der Fideicommiſſe 
empfehlen. Und wenn er daneben noch Mittel anzugeben hat, um 
den bäuerlichen Erwerb gegen die Verwüſtungen durch die Jagd zu 
ſichern, wird er doppelt willkommen fein. 

Wo die großen Domainencomplexe, die Fideicommiſſe und Majorate 
wvorwalten, ift die Bevölkerung auffallend dünn, und fie verringert ſich 
gerade hier noch in auffälliger Weiſe. Es giebt kein beſſeres Mittel, 
den Mann an die Scholle zu binden, als wenn wan ihm die Ge⸗ 
legenheit zum Landerwerb erleichtert, und kein beſſeres Mittel, die 
Landwirthſchaft zu heben, als wenn man die Zahl derjenigen vermehrt, 
die als ſelbſtſtändige Unternehmer an dem Gedeihen der Landwirth⸗ 
ſchaft ein Intereſſe haben. 

Daß die Reform, die Herr von Bennigſen im Auge hat, kommen 
wird und kommen muß, iſt uns ganz unzweifelhaft. Ungewiß iſt, 
wann ſie kommen wird. In dieſer Beziehung haben wir die letzte 
Zeit nur geringe Hoffnungen gehabt. Wenn Herr 
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Der Vorſchlag des Herrn von Bennigſen, durch Veräußerung der 


Aufputz gebraucht hat, um dahinter feine Schwenkung nach rechts zu 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſie ernſtlich in die Hand nehmen will, wird er die Erfahrung machen, 
daß ihm die deutſchfreiſinnige Partei treu zur Seite ſteht. Er möge 
nur aus feiner Verborgenheit hervortreten und es verſuchen. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Oetbr. [Wahlaufruf.] Nunmehr iſt auch der 
Wahlaufruf der nationalliberalen Partei erſchienen. Der⸗ 
ſelbe lautet: ; 

„Die Neuwahlen zum preußifchen Abgeordnetenhauſe ſtehen bevor. 
Wir fordern unſere politiſchen Freunde auf, ungeſäumt mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Wahl zu beginnen, die beſtehenden Wahl⸗Comités 
in Thätigkeit zu ſetzen; wo ſolche noch fehlen, neue zu bilden, Beſchluß 
über die aufzuſtellenden Candidaten zu fallen, erforderlichenfalls 
öffentliche Verſammlungen allzuhalten und in ſonſt geeigneter Weiſe 
das Intereſſe der Wähler wachzurufen. 

Dem neuen Landtage werden wichtige Aufgaben zufallen. Er 
wird namentlich berufen fein, die ſchon zu lange verſchobene Reviſion 
der directen Steuern durchzuführen, das Stagtseiſenbahnſyſtem weiter 
zu entwickeln, die Secundärbahnen zu vermehren, neue Waſſerſtraßen 
herzuſtellen, die Selbſtverwaltungsgeſetze auf alle Provinzen des 
Staates zu übertragen, die Schullaſten zwiſchen Staat und Ge⸗ 
meinde gerechter zu vertheilen, die Armenlaſten durch eine beſſere 
Organiſation der Verbände zu erleichtern. 

Die nationalliberale Partei bedarf keines neuen Programms, 
ſie wird, wie bisher, in völliger Unabhängigkeit lediglich nach ſach⸗ 
lichen Geſichtspunkten an der pofitiven Löſung dieſer bedeutſamen 
Aufgaben mitwirken. Sie wird auch im preußiſchen Abgeordneten: 
hauſe alle Maßregeln, welche die Stärke und den Ausbau des 
Deutſchen Reiches zu fördern geeignet ſind, unterſtützen und alle Be⸗ 
ſtrebungen bekämpfen, welche den Beruf Preußens gefährden, der 
Entwickelung und Befeſtigung deutſchen Weſens, deutſcher Sprache 
und Sitte, deutſcher Gedanken- und Gewiſſensfreiheit die Bahn 
zu ebnen. ' 

So beſtimmt wir die Vertretung eines einſeitigen Klaſſen⸗ 
intereſſes auf Koſten der anderen Klaſſen ablehnen, ſo ſehr ſind wir 


davon durchdrungen, daß auch im Einzelſtaate die ſocialen Ver⸗ 


hältniſſe der arbeitenden Klaſſe in Stadt und Land der Fürſorge 
des Staates und der Gemeinden bedürfen. Während im eigenen 
Intereſſe des Handwerks die Gewerbe- und Niederlaſſungsfreiheit 
in vollem Maße aufrecht zu erhalten iſt, ſind alle Beſtrebungen 
der Handwerker für die Hebung ihres Standes, beſſere Ausbildung 
der Lehrlinge und corporative Vereinigung der Meiſter und Ge⸗ 
hilfen durch Geſetzgebung und Verwaltung zu begünſtigen. Nicht 
mindere Fürſorge wird den Intereſſen der Landwirthſchaft zuzuwenden 
fein. Der Real- und Perſonaleredit, insbeſondere auch für den klei⸗ 
neren Beſitz, iſt durch öffentliche Organiſationen nach dem Vorbild 
verſchiedener Provinzen im ganzen Staate zu heben, die Bildung von 
ländlichen Genoſſenſchaften iſt zu fördern, durch die Reform der Wege⸗ 
ordnungen find die Wegebaulaſten gerechter zu vertheilen. Die Fad- 
ſchulen für das ländliche und ſtädtiſche Gewerbe ſind zu vermehren 
und zu vervollkommnen. Die Erleichterung der Volksſchullaſt mit 
Hilfe der den Gemeinden zu überweiſenden Mittel iſt ein Gebot der 
Gerechtigkeit. 

Die Verfaſſung der Landgemeinden iſt den heutigen Bedürfniſſen 
und den Forderungen der Selbſtverwaltung entſprechend zu reformiren. 
Die discretionären Befugniſſe der Polizeigewalt find namentlich zur 
beſſeren Sicherung der Selbſtverwaltung der Gemeinden geſetzlich zu 
regeln und feſter zu begrenzen. 

Wir ſind bereit, ſolche Maßnahmen der Staats⸗Regierung zu 
unterſtützen, welche ohne Preisgabe der unerläßlichen Rechte der 
Staatsgewalt in Wahrheit geeignet ſind, den kirchlichen Frieden 
wieder herzuſtellen. Mit Feſtigkeit und Folgerichtigkeit aber müſſen 
die ſtetig wachſenden kirchlichen Prätenſionen zurückgewieſen werden. 
Unter allen Umſtänden iſt der Grundſatz, daß die Schule eine 
ſtaatliche Veranſtaltung fet, für uns unantaſtbar. Jede unberechtigte 
Einmiſchung in die Verwaltung der Schule werden wir bekämpfen. 
Je feſter alle nationalgeſinnten Parteien angeſichts der bisherigen 
Erfahrungen ſich in dieſen Grundſätzen vereinigen, um ſo eher werden 
wir zu einer Verſtändigung gelangen, die ein friedliches Zuſammen⸗ 
leben aller Confeſſtonen unter dem Schutz des deutſchen Staates 
ſichert. 

Große Reformen ſind in den letzten Jahrzehnten zur Durchfüh⸗ 
rung gelangt. Aber noch bleibt viel zu thun übrig. Noch ſind er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten zu überwinden. Die Reformarbeit wird nur 
dann ſicher und ſtetig von Stufe zu Stufe ihr Ziel erreichen, wenn 
die Beſchlüſſe allein durch ruhige objective Erwägungen dictirt und 
nicht durch particulariſtiſche oder kirchliche, dem Sachlichen fremde 
Einflüſſe bedingt werden. Hierfür Sorge zu tragen iſt die Aufgabe 
der Wähler. Thue jeder ſeine Schuldigkeit, damit die Mehrheit des 
neuen Abgeordnetenhauſes aus Männern beſtehe, welche entſchloſſen 
find, ohne Nebenrückſichten durch eine ſtetig fortſchreitende Reform der 
beſtehenden Zuſtände die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu fördern. 
Der Central⸗Wahlausſchuß der nationalliberalen Partei. 

[Der Geheime Medieinalrath Profeſſor Dr. Gerhardt] 
übernimmt heute die Leitung der Leyden'ſchen Klinik, die in der erſten 
Etage der Charité ſich befindet. Gleichzeitig beginnt Profeſſor Ley⸗ 
den feine Thätigkeit in der früheren Frerichs ſchen Klinik und muß 
demzufolge nach der zweiten Etage hinaufziehen. Der ſtreitige Punkt 
wegen der Civil- und Militär⸗Aſſiſtenten, welcher bei der Neubeſetzung 
ſo große Schwierigkeiten verurſacht hat, iſt dahin erledigt worden, daß 
jedem der beiden Directoren ein Stabsarzt zuertheilt wird. Aus der 
Zahl der alten Aſſiſtenten, die noch unter Frerichs fungirten, iſt Herr 
Dr. Krönig ausgeſchieden, während die Profeſſoren Ehrlich und 
Brieger im Amte verbleiben. Zugleich ift der frühere Aſſiſtent von 
Leyden, Herr Dr. Fränkel, mit einer eigenen Station im Charité⸗ 
krankenhauſe betraut worden. Profeſſor Senator, der interimiſtiſch 
die Frerichs ſche Klinik geleitet hatte, übernimmt heute wieder die 
Direction ſeiner früheren Frauen⸗Abtheilung, Station 21. Profeſſor 
Litten, der ihn in dieſer Stellung vertreten hatte, hat damit ſeine 
diesbezügliche Thätigkeit beendet. 

[Profeſſor Dr. Henoch.] Vor Kurzem ging durch verſchiedene 


von Bennigſen! hieſige Blätter die Nachricht, daß der Director der Kinder⸗Klinik in der 
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gegen zu ſein. 
gekommen und was wollten Sie damit ſagen? — Anna R 
ich nicht mehr. — Präſ.: Wiſſen © 
Angekl.: Ja. — Präſ.: Sie wiſſen doch wohl auch, was ein Mädchen 
iſt, welches man mit jenem Schimpfwort bezeichnet? — Angekl.: Ja. — 
Präſ.: Wieſo kamen Sie nun alſo b 
mit jenem Schimpfwort? — Angekl.: 
rend dieſes Verhörs hat Bertha R. jede Frage des Präſidenten mit einem 
Kopfſchütteln oder überlegenem Lächeln begleitet. Endlich reißt dem Prä⸗ 
ſidenten die Geduld und er verbittet ſich ein derartiges Lachen und jede 
Geſten als durchaus unſchicklich. Bertha R. will ſich vertheidigen, der 
Präſident läßt ſie aber abführen und inſtruirt den Boten nachdrücklichſt 
dafür zu ſorgen, daß auf dem Corridor keine Ungehörigkeiten vorkommen. 
Auf Antrag 
ge Protocolle über die Vernehmung der Anna Rother vor dem 
nterſu 
ein Geſtändniß abgelegt und ausführlichſt erzählt, 
und ihrer Schweſter Bertha beſtürmt und ſchließlich beſtimmt worden 
ſei, einen Meineid zu leiſten. Bei der zweiten Vernehmung hat fie 
einen Fall erzählt, wo ihre Schweſter Bertha, als ſie dieſelbe um etwas 
Geld bat, geſagt haben ſoll: „Geh doch 
ich ein Verhältniß und deshalb wird der Dir gewiß Geld geben.“ — Geh. 
Rath Liman: Ich würde es zu meiner Orientirung für wünſchenswerth 
halten, wenn die Angeklagte nun aufgefordert würde, das, was ihr eben 
aus ihren Protokollen als ihre Ausſage vorgeleſen worden iſt, einmal 
mündlich zu wiederholen. — Anna R. (einfallend und in fait flehentlichem 
Ton): „Das kann ich nicht, nee, das kann ich nicht!“ Präſident und Ver⸗ 
1 1 halten es für rathſam, zunächſt den Unterſuchungsrichter und 
en bei der 
fih Anna R. bei der A 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Breitag, ben 2. October 1885. 


hieſigen Charite, Geh. Med.⸗Rath Profeſſor Dr. Henoch, zurücktreten wolle 
und bereits feinen Abſchied eingereicht habe, weil die Verleihung einer 
ordentlichen Profeſſur an denſelben abgelehnt worden ſei. Dieſe Nachricht 
beſtätigt ſich nicht. Die Frage wegen Begründung einer ordentlichen 
Profeſſur der Kinderheilkunde an der hieſigen Univerſität ift noch nicht 
zum Abſchluß gekommen, bildet vielmehr den Gegenſtand der weiteren Er⸗ 
wägung des Cultusminiſters, welcher, dem Vernehmen nach, der Ange⸗ 


legenheit eingehendes Intereſſe widmet. 


[Profeſſor Karl Siemens, ] deffen plötzlichen Tod wir bereits 
meldeten, war der Schwiegervater von Dr. Werner Siemens. Bis vor 
vier Jahren bekleidete der Verſtorbene eine Profeſſur an der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Hohenheim (Würtemberg). Nachdem er den Mb- 
ſchied genommen, ließ er ſich in Charlottenburg nieder. ; 

[Das Unfallverſicherungsgeſetz] tritt mit dem heutigen 
Tage ſeinem vollen Umfange nach, und das Geſetz über die Aus⸗ 
dehnung der Unfall⸗ und Krankenverſicherung vom 20. Mai 1885 
bezüglich des geſammten Betriebes der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ſowie der ſämmtlichen Betriebe der Marine: und 
Heeresverwaltung, und zwar einſchließlich der von dieſen Verwal⸗ 
tungen für eigene Rechnung ausgeführten Bauten, in Wirkſamkeit. 
Außer den ſtaatlichen Verwaltungen nehmen von morgen ab 55 in⸗ 
duſtrielle Berufsgenoſſenſchaften mit insgeſammt 313 Sectionen ihre 
eigentliche Thätigkeit in der Unfallverſicherung auf. Das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt hat bereits eine Geſchäftsanweiſung an die Vorſtände 
der Berufsgenoſſenſchaften in Bezug auf die Auszahlungen der Ver⸗ 
gütungen und Renten an verletzte oder getödtete unfallverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen bezw. deren Hinterbliebenen erlaſſen, ſo daß dem 
Geſetze gemäß die Auszahlung der Entſchädigungen durch das Poſt⸗ 
amt, in deſſen Bezirk der Entſchädigungsberechtigte zur Zeit des Un⸗ 
falls ſeinen Wohnſitz hatte, erfolgen kann. 


Berlin, 30. Sept. [Procek Gräf.] Auf die beſtehenden Ausſagen 
der Zeugin Siefert erklärt Anna Rother: Was die Zeugin ausſagt, ift 
nicht wahr. Ich hatte das Schimpfwort zur Bertha geſagt und darauf 
hat fie geantwortet: „Wenn ich das wäre, dann hätteſt Du ja einen Mein⸗ 
eid a — Pout: Sehen Sie mal an, jetzt können Sie mit einem 
Male reden. Während Sie ſonſt immer blos 1 „Das weiß ich nicht 
mehr!“ erinnern Gie fich jetzt plötzlich der Dinge ganz genau. — Anna 
R.: Ich weiß auch nicht mehr Alles, aber das weiß ich noch. — Präſ.: 
Es iſt doch auffallend, daß Sie, die Sie behaupten, ſchwachſinnig zu ſein, 
jetzt ſogar den feinen Unterſchied zwiſchen einer hypothetiſchen und einer 


poſitiven Satzform herausfinden. — Anna R. (weinerlich): Ich habe aber 
keinen Meineid 
wieder mit ſolchen Dingen. Auf Wunſch des Staatsanwalts wird der 
mit der Beobachtung der Anna R. betraute Geh. Rath 
garehe vor dieſem Frage- und Antwortſpiel einen Augenbli 
) 


eſchworen. — Präſ.: Kommen Sie mir nicht plötzlich 


der ſich 
5 entfernt 
atte, herbeigeholt, um bei der weiteren Entwickelung der Dinge zu⸗ 


Lim a 


— Präſ.: Wie find Sie denn zu jenem Schimpfwort 
. Das weiß 
ie denn, was ein Profeſſor iſt? — 


einer Combination des Profeſſors 
Das weiß ich nicht mehr. Wäh⸗ 


es Staatsanwalts verlieſt ſodann der Präſident die erſten 


ungsrichter. Bei dem erſten hat Anna nach allen Richtungen hin 
wie ſie von Gräf 


zu Profeſſor Gräf, mit dem habe 


Vernehmung fungirenden Referendar darüber zu hören, wie 
bgabe ihrer damaligen Ausſage gezeigt hat. Als 
er Vorſitzende weiter die Angeklagte Anng R. befragen will, bricht die⸗ 


ſelbe in Folge der Erregung bei dieſer etwas heftigen Scene in Weinen 
schl gen der Vorſitzende hält es für angezeigt, um 4 Uhr die Sitzung zu 
tehen. 


[Proceß Markowska und Genoſſen.] Dritter Tag. Es wird in 


der Beweisaufnahme fortgefahren. Um die im Herbſt in den Provinz⸗ 
ſtädten ftattfindenden Märkte gehörig auszunutzen, mußte die B 
ordentliche Thätigkeit entwickeln und 
ſcheuen. Die Kataſtrophe mußte gnata 
Die Criminalpolizei war ihr auf den Ferſen, und als eines Abends Eva 
Markowska, deren Tochter Olga, die Krüger und Wilhelmi von hier aus 
eine Reiſe nach Swinemünde antraten, da ſtieg m 
Coupé ein Mann in der Kleidung eines Viehtreibers. Er trug hohe 
Stiefel, die charakteriſtiſche ſeidene Mütze und den nie fehlenden Stock von 
Pfefferrohr. Es war der Criminalbeamte Schmidt, der den Auftrag 
hatte, die Verdächtigen zu beobachten. Da dieſe in Prenzlau übernach⸗ 
teten, ſo mußte der Beamte desgleichen thun. Am nächſten Morgen in 
der Frühe ging es nach Swinemünde. Der Beamte verlor ſeine 
ſchaft nicht aus den Augen, er ſah, wie die alte Markowska im Markt⸗ 
gewühle mit freundlicher Miene ein Geſpräch mit anderen Frauen an⸗ 
knüpfte, an deren rechte Seite ſich die Krüger herandrückte und die linke 
Hand, von einem Tuche bedeckt, in deren Taſche verſchwinden ließ. Er 
beobachtete auch, wie Wilhelmi, mit einem Tragekaſten vor der Bruſt, der 


ande außer⸗ 
durfte Reiſeanſtrengungen nicht 
über die Bande hereinbrechen. 


mit ihnen in daſſelbe 


eſell⸗ 


Olga Markowska, welche allein ging, häufig zu begegnen ſuchte, wobei 
zwiſchen den beiden ein lebhafter Mienen⸗ und Geſten⸗Austauſch ſtattfand. 
Dennoch durfte er ſie nicht verhaften, da dies ſeiner Inſtruction zuwider 
lautete. Die Angeklagten beſtreiten alle mit Entſchiedenheit, einen einzigen 
Diebſtahl ausgeführt zu haben. | 
Schmidt ſofork für einen Criminalbeamten gehalten habe, als derſelbe ihr 
in Stettin wieder zu Geſicht kam; ſie habe deshalb von jedem Unternehmen 
Abſtand genommen. Wilhelmi will ebenſo wenig wie die übrigen Ange⸗ 
klagten unredlichen Erwerb im Auge gehabt haben. 


Olga Markowska erklärt, daß fie den 


Vorher, am 15. und 16. October, war noch ein großer Raubzug nach 
Belgard in Pommern unternommen worden. Es betheiligten ſich daran 
die beiden Markowska's, Roſenzweig, die Krüger, Szezuplinski, Pariſer⸗ 
band und die Sowade. Die Bande fuhr vierter Klaſſe, und kurz vor 
Belgard gelang es der Sowade, noch einen Zug zu thun. Einer alten 
Bauersfrau, welche das Stehen nicht mehr aushalten konnte und ſich auf 
ihre Reiſegenoſſen ſtützen mußte, ſtahl ſie ihr Portemonnaie mit 21 Mark 
Inhalt. In Belgard führten Pariſerband und die d nach dem 
Geſtändniſſe der Letzteren noch einen Streich aus, der beſonders 
lohnend war. Ein etwas betrunkener Landmann wurde von Pa⸗ 
riſerband ſeiner Brieftaſche mit über 4500 Mark Inhalt beraubt, 
als er den Zug beſteigen wollte. In dieſem Falle ſtahl Pariſerband die 
Krüger deckte. Nach der Rückkehr von Belgard wurden einige luſtige Tage 


Verlebt, in der Markowska'ſchen Wohnung wurde eine Thelung vorge⸗ 
nommen, bei der die Frau Markowska 100 M. und Frau Hirſch 75 M. 
erhalten haben ſoll. Frau Markowska räumt dies ein, will aber die 
100 M. für Kartenlegen erhalten haben. In jene Tage fiel auch der Ge- 
burtstag des Pariſerband, dieſer hielt einen Theil der Geſellſchaft frei und 

führte fie in Caſtan's Panoptikum in die Verbrecher⸗Galerie. In der 

Hirſch'ſchen Wohnung wurde am Abende zwiſchen dem Pariſerband und 
Szczuplinski eine Partie vingt-et-un entrirt, in welcher es hohe Summen 

alt, Szezuplinski gewann ca. 1400 M., gab dem Verlierer aber 800 M. 
heraus, als dieſer ihn beſchuldigte, daß er die Karten durch Nadelſtiche 
markirt hätte. An demſelben Abend iſt Pariſerband abgereiſt und hat 
leider nicht ergriffen werden können. 

Hiermit ſind die Diebſtahlsfälle erledigt und durch die letzten zu ver⸗ 
nehmenden 56 9 ſoll nachgewieſen werden, daß die Angeklagten Eheleute 
Hirſch und die Nähterin Minna Edel von dem verbrecheriſchen Treihen der 
übrigen Angeklagten gewußt haben. 

L. C. [Wahlnachrichten.] In Berlin wollen die Natonallibe⸗ 
ralen, wie gemeldet wird, vorläufig von Compromiſſen abſehen und in 
jämmtlichen 9 Wahlbezirken eigene Candidaten aufſtellen. — In Thorn 
hat am 27. September der freiſinnige Wahlverein ſich mit der Wiederwahl 
des bei früheren Wahlen im Kreiſe Kulm nominirten Herrn Dommes⸗ 
Larnau einverſtanden erklärt. Ob für den Kreis Thorn der bisherige frei⸗ 
ſinnige Vertreter Herr Dr. Bergenroth oder der im Kreiſe wohnende 
frühere Vertreter des Wahlkreiſes Berent⸗Pr.⸗Stargard, Kreisgerichts⸗ 
Director Worzewski, aufgeſtellt wird, darüber ſteht die Entſcheidung 
noch aus. — Im Wahlkreiſe Rof enberg⸗Graudenz (2. Marienwerder) 
hat, nach der „Danz. Ztg.“, die ſog. „Mittelpartei“, beſtehend aus Frei⸗ 
konſervativen und Nationalliberalen vom äußerſten rechten Flügel, in einer 
Verſammlung in Graudenz beſchloſſen, für einen der beiden conſervativen 
Candidaten, v. Körber⸗Körberode (der anfangs die Candidatur abgelehnt 
hatte) ohne Weiteres zu ſtimmen. Ob auch der zweite conſervative Can⸗ 
Sibat, v. Puttkamer⸗Nipkau, Gnade finden würde, blieb noch zweifelhaft. 
— Im Kreiſe Niederbarnim beabſichtigen die Conſervativen an Stelle 
des Abg. Lohren den Kammerherrn Veltheim auf Schönfließ aufzuſtellen. 
— Im Wahlkreiſe Hamm⸗Soeſt, bisher durch durch den Herrn Uhlen⸗ 
dorf (Beust und v. Bockum⸗Dolffs (nationall.) vertreten, haben die Na⸗ 
tionalliberalen den van freiſinniger Seite angebotenen Compromiß abge⸗ 
gelte und Ehrenamtmann Smits und Gymnaſtaldirector Schmelzer auf- 
geſtellt. 

Berlin, 30. September. [Berliner Neuigkeiten.] In der Nacht 
um 29. September wurde der Nachtwächter Zimmermann in ber 
appel⸗Allee von fünf unbekannten Strolchen hinterrücks überfallen und 
muthmaßlich mit Schlüſſeln am Kopfe derartig verletzt, daß er beſinnungs⸗ 
los zu Boden ſank. Als er die Beſinnung wiedererlangt hatte, waren die 

Angreifer bereits entflohen. Z. begab ſich nach der nächſten Sanitätswache 
und ließ ſich dort ſeine Wunden verbinden. 

B. C. Chemnitz, 30. September. [So eialiſtenproceß.] 3. Berz 
handlungstag. Die heutige Sitzung beginnt mit dem Plaidoyer des Ober⸗ 
Staatsanwalts Schwabe, der zunächſt darauf hinwies, daß es ſich hier 
um keinen politiſchen Tendenzproceß, zu welchem er durch die Preſſe auf⸗ 
gebauſcht worden iſt, ſondern nur um die einfache Frage handle, ob Ver⸗ 
gehen gegen die $$ 128 und 129 des St.⸗G.⸗B. vorliegen. Es unterliegen 
alſo hier der Beurtheilung nur Geſichtspunkte rein juriſtiſcher Natur, und 
zunächſt wird es ſich um die Frage handeln, ob eine geheime Verbindung 
vorliegt. Iſt eine ſolche nicht vorhanden, ſo kann auch eine Beſtrafung 
nicht eintreten. Meine Ausführungen werden nun aber die Exiſtenz einer 

ſolchen Verbindung, deren Daſein, Zweck und Verfaſſung vor den Be⸗ 
hörden geheim gehalten werden ſoll, und ebenſo den Umſtand erweiſen, daß 
dieſe Verbindung ſich namentlich damit beſchäftigt, Maßregeln der Be⸗ 
hörden zur Ausführung der Geſetze durch Anwendung ungeſetzlicher Mittel 
unwirkſam zu machen. Redner geht nun auf die hiſtoriſche Entwickelung 
der Socialdemokratie ein: Es iſt feſtgeſtellt, daß in Gotha 1875 eine Ver⸗ 
einigung der beiden großen Gruppen der Socialdemokratie unter Dez- 
ſtimmtem Statut und feſter Organiſirung zu Stande gekommen ift. Dieſe 

Verbindung wurde durch weitere Congreſſe in Gotha 1876 und 1877 ge⸗ 
feſtigt. Nun kam 1878 das vielgeſchmähte Socialiſtengeſetz, welches das 
äußerliche Verſchwinden des Vereins von der Bildfläche zur Folge hatte. 
Aber der Verein blieb dennoch in einer anderen Geſtalt beſtehen, und hier⸗ 
aus machten die Socialdemokraten nie ein Hehl. Zwar ſagten ſie: wir 
verſtehen unter unſerer Organiſation nur das „geiſtige Band“, welches 
uns umſchließt. Dieſer Begriff entſpricht aber nicht dem der „Organi⸗ 


Theater⸗ und Kunſt⸗Chronik. 

Im Burgtheater zu Wien wurde Fofas neues Trauerſpiel 
„König Koloman“ am Sonnabend aufgeführt und der Dichter 
wiederholt hervorgerufen. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt über das Stück: 
„Der Stoff des Trauerſpiels iſt der ungariſchen Geſchichte entnommen 
und liegt für das Intereſſe des Zuſchauers faſt zu weit zurück. König 
Koloman iſt ſtets edel und gnädig gegen den ſtets wieder rebellirenden 
Almos; nur zuletzt wird er wild und läßt Almos ſammt deſſen Sohn 
blenden; an der Reue des Königs ſoll das tragiſche Intereſſe hängen. 
Der eigenthümliche Werth, die Selbſtſtändigkeit Jokai's ift in feinen 
erzählenden Werken zu ſuchen; auf der Bühne lebt er aus zweiter 
und dritter Hand. Jokai iſt in ſeinem dramatiſchen Gange ein ver⸗ 
ſtauchter Shakeſpeare, in Sprache und Sentenzen ein verſchnupfter 
Schiller.“ 

Im Neuen Theater in Leipzig debutirte der Kgl. ſächſiſche 
Hofſchauſpieler Max Grube mit einem einactigen Schauſpiel 
„Strandgut“ zum erſten Male als Autor auf der Bühne. Rudolf 
Gottſchall ſagt von dem Stück, es lege von einem markigen Talent 
Zeugniß ab, die Situation ſei von Hauſe aus ſtimmungsvoll be⸗ 
leuchtet, ihre Vorausſetzungen ſeien energiſch hingeſtellt; der Dialog 
habe charakteriſtiſche Kraft und gelegentlich poetiſchen Aufſchwung. 

Siegmund Lauterburg, der bekannte Charakterſpieler und Leiter 
des Bremer Sommertheaters, iſt von der ſtädtiſchen Verwaltung in 
Lübeck zum Director des dortigen Stadttheaters ernannt worden. 

„Juſtitia“, Inſtitut zur Wahrung der Rechte Deutſcher 
Bühnen: Angehöriger, nennt ſich eine Inſtitution, von Karl 
Pauli in Berlin (Blumenſtraße 79) begründet. Dieſes Inſtitut 
führt, falls eines ſeiner Mitglieder, oder richtiger Kunden, in die 
Lage kommt, ſein Recht vor Gericht zu ſuchen, nach genauer Prüfung 
der Sachlage und vorangehenden gütlichen Vermittelungsverſuchen, 
den Proceß ſeines Mitgliedes durch einen rechtskundigen Advocaten, 
eventuell durch alle Inſtanzen, ohne daß das Mitglied irgendwelche 
Koſtenvorſchüſſe vorher oder im Laufe des Proceſſes zu zahlen hat, 
und trägt, falls der Proceß verloren geht, die dem Kläger zur Laſt 
fallenden Koſten ſelbſt. Dafür zahlen die Mitglieder einen Jahres⸗ 
beitrag von 5 Mark. 

Unter den Pſeudonym Geißelbert Knutenhagen iſt im Verlage von 
Elsner in Wolgaſt „Der Katechismus eines guten Theater⸗ 
Directors, erbauliches und beſchauliches Büchlein zu Nutz und 
Frommen aller Derer, ſo da bereits Theater⸗Directoren, Intendanten 
u. f. w. find oder die Abſicht hegen, es zu werden“, erſchienen. Das 
kleine Heft ſoll eine Satire fein auf das gegenwärtige Theaterweſen. 
Einige Stichproben welche die „B. B.⸗Ztg.“ giebt — wir ſelbſt haben 
das Büchlein nicht geleſen — ſollen von der witzigen Manier deſſelben 
Büchleins eine Anſchauung geben. Die Frage: Welche geiſtigen 
Eigenſchaften muß der gute Thegter⸗Director beſitzen? wird wie folgt 
beantwortet: Eigentlich gar keine, wie denn der gute Theaterdirector 
das Wort „Geiſt“ ganz aus ſeinem Lexicon ſtreichen muß. Dafür 
aber muß er ſpeculiren können, und die Speculation hat ſich auf die 
Dummheit der Mitmenſchen zu richten. Nun verlangt aber die an⸗ 
ſpruchsvolle Welt in neuerer Zeit, daß der gute Theaterdirector ſich 

als Mann von Geit gerire, und deshalb empfehlen wir, daß er eine 
gewiſſe Unverfrorenheit zeige. Er ſpreche über Dinge, die er nicht 
im Entfernteſten kennt, mit apodiktiſcher Gewißheit; das imponirt. 
Neugierigen gegenüber behaupte er ſtets, er ſei früher Student ge⸗ 


EK 
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ſation“, und wenn ein fo begabter Mann, wie der Angeklagte Bebel, 
aus dem Begriff eines geiſtigen Bandes zur analogen Definition 
einer „Organiſation“ gelangt, ſo befindet er ſich wohl im Wider⸗ 
ſpruch mit feiner eigenen beſſeren Ueberzeugung. Bebel ſagte ſelbſt, 
daß nach der Zertrümmerung der geſchoſſenen Organiſation die Genoſſen 
doch noch vereinigt blieben. Es iſt auch anzunehmen, daß Männer, die 
mit ſolcher Engergie und Intelligenz ausgeſtattet ſind, die ſchwer errungene 
Organiſation feſthalten werden, und dies geht auch aus den offenen Er⸗ 
klärungen derſelben und aus ihrem Satz Paor: „Wir pfeifen auf das 
Geſetzl Man ſieht ja auch im Allgemeinen die Entwickelung dieſer neuen 
Organiſationen, obwohl wir über die Einzelheiten deſſelben keine Klarheit 
beſitzen und nicht wiſſen, was dort unten gebraut wird. Wir wiſſen aber, 
daß die Führung dieſer neuen Organiſation von einer aus den Reichstags⸗ 
abgeordneten zuſammengeſtellten „Parteileitung“ gebildet wird, welche mit 
den weitgehendſten Machtvollkommenheiten und mit dem Mandat zur 
Faſſung bindender Beſchlüſſe betraut iſt. Auch befindet ſich in deren 
Händen eine große Macht in Bezug auf die Handhabung der Disciplin. — 
Die vorgekommenen „Ausſchließungen“ und „Ausſtoßungen“, — fie be- 
trafen ſogar frühere Abgeordnete der Partei — beweiſen doch, daß dieſe 
Acte ſolche eines Vereins waren, denn derartige Ausſtoßungen können 
nicht bei einer Partei, ſondern nur bei einer engeren Vereinigung ſtatt⸗ 
inden. Es beſteht eine Centralleitung, von welcher das ganze Getriebe 
er Partei geleitet und controlirt wird. Die Disciplinarmaßregeln werden 
wegen Ungehorſam, pflichtwidigen Verhaltens und anderer Urſachen wegen 
vollſtreckt, welche ſämmtlich darauf hinweiſen, daß eine geſchloſſene und 
feng geregelte Organiſation beſteht, die in gewiſſe Bezirke eingetheilt ift 
und deren Leiter beſtimmte Aemter bekleiden. Die Fälle, wo Beſcheinigun⸗ 
gen eines „Beamten“ und „Vertrauensmannes“ verlangt wurden, zeigen, 
daß eine feſte Gliederung und ein Beamtenthum exiſtirt, welches fogar 
feſte Beſoldungen erhält. Der anten lie Bebel ſagt, daß die Artikel im 
„Socialdemokrat“, wo von „Beamten“ die Rede iſt, ſich nur auf die Be⸗ 
amten der früheren Organiſation bezeichnen, iudeß kann man, da 
die frühere Organiſation im Weſentlichen, wenn auch im Geheimen, 
fortbeſteht, wohl auch mit Sicherheit annehmen, daß auch das Be⸗ 
amtenthum noch wie früher exiſtirt, was denn auch durch concrete, 
im „Socialdemokrat“ angeführte Thatſachen beſtätigt wird. Die neue 
Organiſation hat Congreſſe und ebene ee gewiſſermaßen die 
Blüthen einer feſtgegliederten Verbindung. Charakteriſtiſch ſind in dieſer 
Beziehung die Congreſſe zu Wyden und Kopenhagen. In Schleſien 
wurde eine Provinzialverſammlung gehalten, worin beſchloſſen wurde, 
ſolche Verſammlungen öfters zu wiederholen, um ſich derart der 
übrigen Organiſation immer mehr anzufügen. Es exiſtirt auch 
eine geordnete Kaſſenführung und Beſteuerung in der neuen Organi⸗ 
ſation. Aus dieſen Steuern find viele beſtimmte Fonds, wie Partei⸗, 
Archiv-, Unterſtützungs⸗, Agitations⸗ und Wahlfonds u. f. w. gebildet 
worden, wie denn auch beſtimmte Controlcommiſſionen exiſtiren. Auch 
beſitzt die Organiſation eine Druckerei und ein Preßorgan. In Kopen⸗ 
hagen wurde referirt, daß, um dem „Socialdemokrat“ eine ſichere Druck⸗ 
ſtätte zu bereiten, eine Anzahl Genoſſen ſich entſchloſſen hatte, in Zürich 
eine Druckerei zu erwerben. Aus dieſer Druckerei find denn auch fort- 
geſetzt Brand⸗ und Blutſchriften hervorgegangen. Auf neueren Ver⸗ 
ſammlungen iſt auch die Haltung des Blattes ſtets belobt und hervor⸗ 
gehoben worden, daß ſich die Partei dafür verantwortlich macht. Eine 
„Partei“ kann keine ſolche Organiſation, keine ſolche Fonds, keine eigene 
Druckerei und Zeitung haben, dies kann nur eine engere Vereinigung, 
oder Parteiverbindung. Herr Bebel erwähnte der Inſtructionen des 
Berliner Polizeipräſidiums für alle Polizeibehörden, von der ich dahin ge⸗ 
ſtellt laſſe, ob ſie wirklich exiſtirt. Dieſe Inſtruction giebt angeblich die 
weitgehendſten Mittel zur Bekämpfung der Socialdemokratie und nament⸗ 
lich zur Auffindung geheimer Organiſationen an der Hand und ſoll noch 
Herr Bebels Behauptung doch nichts entdeckt haben, was 1 nicht der 
Fall geweſen wäre, wenn die von der Anklage behauptete Verbindung 
exiſtiren würde. Das möchte aber doch nur beweiſen, daß dieſer Organiſation 
ſchwer beizukommen iſt. Der „Socialdemokrat“ ſelbſt ſpricht es in vielen 
Nummern aus (dieſe Nummern werden an den betr. Stellen verleſen), 
daß eine „private Organiſation“ exiſtire, von der das Blatt allerdings 
„aus naheliegenden Gründen“ keine nähere Mittheilung macht, in Bezug 
auf welche es aber fortgeſetzt die größte Geheimhaltung empfiehlt. Auch 
wird die „Organiſation“ zum fortgeſetzten Minenkrieg gegen die Behörden 
angeſpornt. In vielen Nummern wurden Beſchlüſſe der „Organiſation“ 
mitgetheilt, und heißt es dann oft: die weiteren Beſchlüſſe können ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht mitgetheilt werden. Es iſt das Beſtehen einer Verbindung 


weſen und wegen eines Duells relegirt worden. Das iſt romantiſch 
und erweckt Sympathie. Sollte nun Einer fo indiscret fein, zu 
fragen, welcher Facultät der gute Theaterdirector einſt angehört, ſo 
erwidere er: eigentlich keiner, er habe zu ſeinem Vergnügen ſtudirt. 
Dadurch ſchneidet er alle weiteren Fragen ab. Als Univerfität, die 
er beſucht, nenne er, wenn er in Norddeutſchland iſt, eine ſüddeutſche, 
und umgekehrt. Alles Uebrige muß dem Scharfſinn des Einzelnen über⸗ 
laſſen bleiben.“ Das Verhältniß des Directors zu ſeinen Mitgliedern 
ſchildert der Verfaſſer in ſehr erbaulicher Weiſe: „Die meiſten Schau⸗ 
ſpieler ſind keine ſonderlichen Freunde eines guten Theaterdirectors, 
und deshalb hat dieſer die Pflicht, ſie ohne Ausnahme ruppig zu 
behandeln. Er ſei Herr in des Wortes verwegenſter Bedeutung; das 
Mitglied hat nur die Pflicht, zu gehorchen, und muß nach Kräften 
ausgenutzt werden. „Ein guter Theaterdirector“, pflegt man zu fagen, 
„ſchneidet ein Mitglied, wenn er es braucht, vom Galgen, und hängt 
es wieder daran, wenn er es nicht mehr gebraucht.“ Dieſes Wort, 
welches die böſe Welt erfunden hat, um die guten Theaterdirectoren 
zu verketzern, iſt ein ſehr gutes, wackeres und praktiſches, und der 
gute Theaterdirector beherzige es wohl. Kann ein Theaterdirector 
trotzdem ſeiner angeborenen Nobleſſe nicht widerſtehen, ſo zahle er, wenn es 
nicht anders geht, am Erſten und Sechszehnten jeden Monats ſeine Gagen 
an die Mitglieder, obgleich es beffer ift, es zu unterlaſſen. Im Uebrigen fet das 
Verhältniß des Herrn zum Hunde Norm. Mit dem Hunde meinen 
wir aber keinen Schooß- oder Jagdhund, ſondern einen Ziehhund, 
der zwar viel arbeiten muß, aber dafür auch viel Prügel und wenig 
zu freſſen bekommt.“ Was muß unſer Satiricus für Erfahrungen 
gemacht haben, wenn er auf die Frage: „Was iſt ein Contract?“ — 
folgende Antwort giebt: „Ein Schriftſtück, welches keinen Werth hat 
denn es mag abgefaßt ſein, wie nur immer möglich, der gute Theater⸗ 
director thut und läßt doch, was er will. Ja, ſelbſt mit dem 
raffinirteſten Contract verſehen, vermag das raffinirtetſte Mitglied 
nichts gegen den guten Theaterdirector, wenn dieſer ſich auf die Ge⸗ 
ſetze, welche — Gott ſei Dank! — für den einigermaßen Kundigen 
viele, recht viele Hinterthüren bieten, verſteht. Aber um der menſch⸗ 
lichen Schwachheit willen und um für die Augen der böſen Welt eine 
reelle Baſis zu ſchaffen, iſt es von Nöthen, das eigenthümliche 
Contractsverhältniß zwiſchen dem guten Theaterdirector und deſſen 
Mitgliedern klar zu legen. Wir geben daher folgende Deſinition, 
welche ſich von keiner — nicht einmal juriſtiſchen — Seite anfechten 
läßt: Ein Contract iſt ein Verzeichniß deſſen, was ein Mitglied zu 
thun hat, und deſſen, was der gute Theaterdirector unter Umſtänden 
zu halten geſonnen iſt. — Nach alledem ſcheint der Verfaſſer ein 
Schauſpieler zu ſein, dem es bei irgend einem Director einmal recht 
ſchlecht ergangen iſt und der ſich nun an Einem für alle Directoren 
durch das boshafte Buch rächt. 

Herr Perrin, der Director des Théâtre Français, hat feine Ge- 
ſundheit wiedergewonnen und übernimmt die Leitung des Theaters 
wieder vom 1. October ab. — Im „Figaro“ widmet Albert Milland 
der herrſchenden Pariſer Theaternoth einen ſehr bemerkenswerthen 
Artikel. Er entwickelt darin die Idee, daß die hohen Preiſe der 
Plätze in den meiſten Theatern an dem immer ſpärlicher werdenden 
Beſuch ſchuld ſind und daß im Intereſſe der Kunſt und des Publi⸗ 
kums auf eine bedeutende Ermäßigung hinzuwirken iſt. Den Beweis 
für ſeine Theſe findet er in dem Umſtande, daß die kleinen Schau⸗ 
ſpielſäle, z. B. die der Renaiſſance, der Nations, allabendlich über⸗ 


nach alledem erwieſen und ebenſo der Umſtand, daß dieſelbe geheim ge⸗ 
halten werden ſoll und auch geheim gehalten wird. i 
ch gelange nun zu dem Nachweiſe, daß auch ungeſetzliche Mittel zur 
Anwendung gebracht worden ſind, um Maßregeln der Behörden und na⸗ 
mentlich das Socialiſtengeſetz unwirkſam zu EN daß ferner die Be⸗ 
ſtrebungen der Parteiverbindung namentlich auf die Einſchmuggelung ver⸗ 
botener Schriften gerichtet en find. Dies iſt aus vielen Nummern 
des „Socialdemokrat“, aus den Reden der ſocialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten im Reichstage und zahlreichen Ermittelungen der Sicherheitsbehörden 
zu entnehmen. Daß die Anwendung ungeſetzlicher Mittel zur Norm bei 
der Parteiverbindung wurde, beweiſt auch ſchon ſehr draſtiſch, daß auf dem 
Wydener Congreß von dem Gothaer Programm das Wort „geſetzlich“, 
welches eben ſagen ſollte, daß die Partei ſich auf dem geschlichen Wege 
bewegen würde, geſtrichen wurde. Die Congreſſe befaßten ſich mit der 
Regelung der internſten Fragen der Socialdemokratie, und zu Delegirten 
dazu wurden nur die hervorragendſten und eingeweihteſten Parteiführer 
gewählt. Die Prüfung der Mandate geſchah mit ganz beſonderer Vorſicht. 
Die hier Angeklagten gehören nun notoriſch zu den hervorragendſten 
Führern, die an den Congreſſen theilgenommen. In Deus auf fie treffen 
alle Vorausſetzungen der SE 128 und 129 des St.⸗G.⸗B. zu, und ich bez 
antrage auf Grund derſelben die Verurtheilung derſelben. | 
R.⸗A. Freytag: Meine Herren Richter, Sie können nur auf das Rück⸗ 
ſicht nehmen, was hier vorgetragen und erwieſen ift. Die ledigliche Anz 
nahme, daß wohl noch etwas hinter den Couliſſen ſpielen könnte, eine bloße 
Vermuthung und Combination kann Sie noch nicht zu einer Verurtheilung 
führen. Der Herr Staatsanwalt ſagt, es exiſtirt eine geheime Verbindung 
und ſucht den Beweis dafür in Zeitungsnummern, Protokollen und Reden 
der Angeklagten ſelbſt. Aber alle dieſe Schriften und Reden ſprechen nur 
ſo piel aus: Die Form iſt zertrümmert worden, aber die parter ift dennoch 
geblieben. Die Angeklagten fagen ausdrücklich, daß in dieſer Beziehung 
das Socialiſtengeſetz gar nichts genützt habe. Der Herr Staatsanwalt 
hat übrigens auch über den ll „Organiſation“ eine von den Ange⸗ 
klagten himmelweit verſchiedene und irrige Anſicht. Unmöglich kann das 
„geiftige Band“, welches die Angeklagten und deren Parteigenoſſen um⸗ 
ſchließt, unter den Begriff einer engeren „Parteiverbindung“ geſtellt werden. 
Iſt denn eine Einheit geſchaffen worden, dem die ſämmtlichen Mitglieder 
der Partei beigetreten find? Liegt dafür ein Beweis vor? Gewiß ift die 
Partei durch das Socialiſtengeſetz nicht weggeblaſen worden, aber die Form: 
wurde doch zerſtört. Indeß dafür, daß letztere wieder hergeſtellt worden, 
kann der Staatsanwalt eben auch nicht die geringſten poſitiven Beweiſe 
beibringen. Die von der Staatsanwaltichaft angegebenen Fonds beruhen 
auf freiwilligen Beiträgnn. Von einer beſtimmken Norm iſt nichts er⸗ 
wieſen, es exiſtiren in dieſer Beziehung keine Beſtimmungen, wie bei 
anderen Vereinigungen, wo die Innehalkung Me e Zugehörigkeit 
ift. Die Stellen im „Socialdemokrat“ bezüglich der „Beamten“ beziehen 
ſich nur auf die vor dem Socialiſtengeſetz angeſtellt geweſenen Beamten, und 
ſelbſt die Staatsanwaltſchaft ſcheint in Bezug darauf, ob dies der Fall, oder ob 
die neuen Beamten gemeint ſind, ſehr in Ungewißheit zu ſein. Wo hat ſie denn 
die Beweiſe für dieſe Alternative? Die von der Staatsanwaltſchaft hervor⸗ 
gezogenen „Ausſchließungen“ und „Ausſtoßungen“ beziehen ſich doch nicht au 
Excludirungen aus der Partei, ſondern aus der Reichstagsfraction. Nu 
die Fraction hat die Abgg. Rittinghauſen, Moſt und Haſſelmann aus⸗ 
geſchloſſen, eben fo, wie dies die Centrumsfraction mit dem Abg. Cremer 
ethan hat. Dieſe Beiſpiele beweiſen alfo für die von der Staatsanwalt⸗ 
haft ins Feld geführte „Parteidisciplin“ gar nichts. (Einige Aeußerungen 
des Angeklagten Bebel bei verſchiedenen Stellen der gegenwärtigen und 
der Rede des Staatsanwalts veranlaſſen den Präfidenten zu der Bemer⸗ 
kung: Ich muß Sie erſuchen, Ihre Bemerkungen, die wiederholt laut wur⸗ 
den, zu unterlaſſen, da ich ſonſt Disciplinarmaßregeln ergreifen müßte. 
Die Vertrauensmänner, die der Herr Staatsanwalt erwähnt, ſind ebe 
nur bekannte und bewährte Socialdemokraten, doch ift durch nichts bes 
wieſen, daß fie Mitglieder der von der Anklage gemeinten „Organiſation“ 
ſind. Für eine Verbindung einzelner Gruppen der Socialdemokraten in 
den verſchiedenen Städten Deutſchlands hat die Staatsanwaltſchaft abe 
auch wieder keine Beweiſe beibringen können. Und wo iſt der Beweis 
für eine Verbindung dieſer Gruppen mit der angeblichen geheimen Orga⸗ 
niſation? Die Staatsanwaltſchaft befindet ſich in Bezug auf die Begriffe 
„Partei“ und „Verbindung“ fortwährend im Irrthum. Sie ſieht in den 
Congreſſen Aeußerungen einer „Verbindung“, während doch die Einladung 
zu den Congreſſen ausdrücklich an die „Parteigenoſſen“ gerichtet iſt. Den 
„Socialdemokrat“ anlangend, ſo iſt 190 nachgewieſen, daß dieſes Blatt 
nicht Eigenthum der Partei, oder einer Verbindung, ſondern das von zwei 


werden müſſen. „Das billige Theater muß zur Regel werden. Mus- 
nahmen dürfen nur die Vorſtellungen berühmter Künſtler bilden, die 
ſich der beſonderen Gunſi des Publikums erfreuen. Ich glaube nicht, 
daß der Kriſe, welche gegenwärtig die Pariſer Theater heimſucht, auf 
andere Weiſe zu ſteuern wäre. Dieſe Kriſe hat auch noch den Nachtheil 
daß ſie das Publikum dem Theater abwendig macht. Die dramatiſche 
Kunſt ſtirbt, wenn die Autoren oder die Zuſchauer fehlen. Dank de 
hohen Preiſen ſucht man jetzt nur noch auf beiden Seiten große ſen 
ſationelle Spectakel. Der Verfaſſer, welcher weiß, daß nur außer⸗ 
ordentliche Schauspieler und Ausſtattungen Einnahmen ergeben, ſcheut 
die Mühe, nur noch für die Kunſt zu arbeiten. Er weiß, daß das 
Publikum nicht danken würde, und dieſes, welchem fein Geld lieb ift 
will es nur für etwas Koloſſales, Seltenes, Theures, ganz Wunder 
bares hergeben. Ich wünſchte, daß berufene Schriftſteller, wie Sarcey 
Fouquier, de Lepommeraye, dieſe Theſe weiter verbreiteten. Sie lieben 
das Theater und ſind in Verzweiflung über ſeinen Verfall; ſie könnten 
den Kreuzzug für die billigen Plätze an ein gutes Ziel führen. Da 
mit wäre den Directoren, den Verfaſſern und dem Publikum ein dreiz 
facher Dienſt geleiſtet. Wenn in dieſer Richtung nichts geſchieht, ſo wird 
noch ehe zehn Jahre um ſind, das Pariſer Theater von den Eden und 
den Café concerts verſchlungen werden.“ 

Es wird dem Breslauer Publikum von Intereſſe fein, zu erfahren, daß 
die Opernſängerin Frau Riemenſchneider vom hieſigen Stadttheater 
ein Kind unſerer Provinz iſt. Frau Riemenſchneider erhielt als Fräulein 
Sagave ihre geſangliche Ausbildung unter der Leitung des Geſang⸗ 
lehrers Herrn F. Hirſchberg. Nach vierjährigen Studien im 
Hirſchberg'ſchen Inſtitut wurde ſie durch Dr. Leopold Damroſch 
in deſſen Claviermuſik⸗Soiréen ſie mit vielem Beifall geſungen, an 
den Intendanten des königl. Hoftheaters in Hannover, Herrn von 
Bronſart, warm empfohlen. In Hannover begann alsdann Fräulein 
a ihre Laufbahn als jugendliche dramatiſche Sängerin mit großem 

rfolg. i 

Im Walhalla - Operetten - Theater zu Berlin errang die neue 
Operette „Don Ceſar“, componirt von Rudolf Dellinger 
Kapellmeiſter am Karl Schultze-Theater zu Hamburg, einen durch 
ſchlagenden Erfolg. 

Im Grazer Stadttheater wurde die Operette „Prinz und 
Maurer“ von Oehlſchlegel, dem ehemaligen Capellmeiſter des 
Carl⸗Theaters, gegenwärtig Capellmeiſter des 7. öſterreichiſchen Infanz 
terie⸗Regiments, unter deſſen Leitung ausgeführt und mit Beifall auf 
genommen. 

„Das Andreasfeſt“, eine neue Oper von Karl Graumann, i 
am Sonnabend in Leipzig zum erſten Male aufgeführt und vo 
Publikum recht wohlwollend aufgenommen worden. Der Componifl 
wurde am Schluſſe mehrmals gerufen, und durch einen Lorbeerkranz 
ausgezeichnet. 

Die Wiener Hofoper beſaß bisher die höchſte Stimmung, 
Director Jahn will nun in nächſter Zeit eine neue Stimmung allet 
Inſtrumente einführen. Die Durchführung dieſer Maßregel, welche 
nahezu 4500 Gulden koſtet, gereicht den Sängern und Sängerinnen 
zur höchſten Freude. Bezeichnend bei der ganzen Sache iſt es wohl, 
daß das jetzige A des Hofopernthegters von der ſogenannten Mozart 
Stimmung — jener Stimmung, in welcher ſämmtliche Opern 
Mozart's und auch Gluck's geſchrieben ſind faſt um einen 
ganzen Ton differirt. Die Sängerinnen in den erten Auf 


füllt find und daß im Alcazar, wo Thereſa fingt, Leute weggefchieft| führungen der „Zauberflöte“, der „Alceſte“ u. ſ. w. könnten ihre 
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ve Verbindung exiſtirte 
1991 n die Centralbehörde von Deutſchland 
Polizei in der erwähnten Beziehung — allerdin 
dieſer — doch für politiſcher und klüger als die Angeklagten. Wo 
übrigens ſtrafbare Verbindungen auftauchten, ſind ſie auch entdeckt worden. 
Es giebt keine „Verbindung“ im Sinne der jetzigen Anklage, es giebt nur 
die als ſolche auch Zuſammenkünſte hat, wie andere Parteien 
ſie jetzt faſt täglich haben. Redner verlieſt eine Stelle aus dem Kopenhagener 
er wo es heißt: „Eine gef loſſene Organiſation iſt jetzt nicht möglich, für 
unfere Partei eriftivt nur ein ideeller Zulammenhang. Nach § 128 des 
Strafgeſetzbuches ift die Verheimlichung des Daſeins, der Verfaſſung und 
des Zwecks einer Verbindung ſtrafbar, aber was haben denn die An⸗ 
geklagten verheimlicht? Der Umſtand, daß Bebel ſeinen Genoſſen ge⸗ 
rathen hat, Deckadreſſen zu benutzen, da das Briefgeheimniß von der Poſt 
fortgeſetzt verletzt werde, iſt doch noch keine Verletzung des citirten Para- 
graphen, ebenſowenig wie der, daß von den Einzelnen bei Hausſuchungen 
otene Schriften verheimlicht wurden. Alles, was die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft für das Daſein einer „geheimen“ Verbindung ins Feld führt, iſt 
anz eminent öffentlich, nämlich ein weit geleſenes Blatt und aller Welt 
bekannte Protokolle. Die von der Staatsanwaltſchaft ſo betonten Ver⸗ 
trauensmännerverſammlungen u. ſ. w. annonciren alle öffentlich. Es 
exiſtirt keine Lebensäußerung, die nicht den weiteſten Kreiſen bekannt war. 
Die Staatsanwaltſchaft kommt zu dem Schluß: „Es muß etwas Geheimes 
exiſtiren, denn wir wiſſen es nicht.“ — Ich kann auf ſolche Schlüſſe und 
Möglichkeiten nicht eingehen, und ich glaube, daß es der Gerichtshof auch 
nicht thun wird. Redner führt ſchließlich noch des Weiteren aus, daß auch 
in Bezug auf § 129 (Anwendung ungeſetzlicher Mittel) von der Staats⸗ 
anwaltſchaft gar keine Beweiſe beigebracht worden ſind. 

Rechtsanwalt Munckel: Durch die mündliche Verhandlung iſt zur 
Evidenz erwieſen worden, daß die Anklage in allen ihren Punkten un⸗ 
begründet iſt. Wäre die Zugehörigkeit zur ſocialiſtiſchen Partei gleich⸗ 
TOR mit der Zugehörigkeit zu einer geheimen Verbindung, — und 


welche in politiſcher 


dies ſcheint die Staatsanwaltſchaft anzunehmen — fo würde uns aller⸗ 


haltung exiſtiren und überaus ſtaatsgefährlich ſein. Wir können do 


dings eine ungemeſſene Perſpective voller Verurtheilungen eröffnet. Der 
Herr Staatsanwalt folgert die Exiſtenz einer geheimen Verbindung aus 
hiſtoriſchen Rückblicken und Belägen, die Jedermann zugänglich ſind, und 
was er für die Exiſtenz einer „ erbindung“ anführt, das beweiſt höchſtens 
die Eriſtenz einer Partei. Er deducirt jo: Weil wir von einer ageren 
Verbindung nichts Näheres willen, ſo muß fie doch wohl in ſtrengſter Ge Ein 
aber 
nur die wirklichen Lebensäußerungen ins Auge faſſen. Liegen hier ſeitens 
der Socialdemokraten nicht ganz dieſelben Thatſachen vor, wie bei allen 
anderen Parteien? Sie ſammeln für Parteizwecke ebenſo gut wie die 
Conſervativen, ihre Reichstagsfraction ſchließt mißliebig gewordene Mit⸗ 
lieder ebenſo gut aus, wie es z. B. das Centrum in Bezug auf Herrn 
Gene thut. Die Soeialdemokraten haben nun auch ein Organ, ebenſo 
gut wie jede andere Partei, verſtoßen alle dieſe Umſtände gegen die hier 
citirten Paragraphen, beweiſen ſie etwas für die Exiſtenz einer „geheimen 
Verbindung?“ Nichts, auch nicht der hiſtoriſche Rückblick des Herrn 
Staatsanwalts zeugt für letztere Annahme. Gewiß hat das Socialiſten⸗ 
geſetz keine beſondere Wirkung gehabt, aber daß dieſe Thatſache ſo feierlich 
und öffentlich von der Stgatsbehörde durch den Mund des Staatsanwalts 
anerkannt werden würde, das habe ich allerdings nicht für möglich ge⸗ 
halten. Man erkennt an, daß die Parteiverbindung nach wie vor exiſtirt, 
nach Erlaß des Socialiſtengeſetzes aber nur im Geheimen. Warum ver⸗ 
bietet denn aber die Polizei nicht dieſe angebliche geheime Ver⸗ 
bindung. Ein ſolches Verbot, welches an eine ganz unbekannte 
Adreſſe gerichtet iſt, würde ſich allerdings komiſch gemacht haben. 
Leider kennt die Berliner Polizei dieſe geheime Verbindung aber 
ebenſowenig, wie ſie der Herr Staatsanwalt nachzuweiſen vermag. 
Der Herr Staatsanwalt führt für dieſe apokryphe Verbindung die 
Delegirtenverſammlungen ins Feld. Warum hat man in dieſem Falle 
nicht alle 60 Delegirte angeklagt? Nimmt der Herr Staatsanwalt an, 
daß nur die hier angeklagten Delegirten zu der „Verbindung“ gehört 
haben, die anderen nicht? Ich mag doch nicht annehmen, daß man nur 
die hier Anweſenden deswegen angeklagt hat, weil man dadurch nach⸗ 
träglich noch das eigenthümliche Verhalten der Kieler Polizei rechtfertigen 
wollte. — Weiß denn der Herr Oberſtaatsanwalt, daß der Redacteur des 
„Socialdemokrat“ zur Verbindung gehört, daß feine Meinungsäußerungen 
im Sinne und im Auftrage der letzteren erfolgten? Können dieſe Preß⸗ 
erzeugniſſe nicht auch von Mitgliedern der Partei bu ea ſein? Der 
Herr Staatsanwalt concedirt den Angeklagten ein hohes Maß von In⸗ 


Rollen daher um nahezu eine Note tiefer ſingen, als man es heute 
verlangt. Was ein ſolcher Unterſchied für eine moderne Stimme be⸗ 
deutet, das wird wohl nicht blos der Künſtler vom Fach, ſondern 
auch ſeder Laie zu beurtheilen wiſſen. 

Herr v. Herzogenberg, der bisherige Dirigent des Bach⸗Vereins 
in Leipzig, iſt dieſer Tage nach Berlin übergeſiedelt, um die bisher von 
Friedrich Kiel innegehabte Stellung an der kgl. Hochſchule für 
Muſik zu übernehmen. 

Der bekannte Componiſt Graben⸗Hoffmann, deſſen „500 000 
Teufel“ den Namen dieſes Mannes ſehr populär gemacht, iſt in dieſen 
Tagen nach Potsdam verzogen. Der Künſtler hatte ſeit vielen Jahren 
im Palais des Fürſten Schönburg auf der Moritzſtraße zu Dresden, 
welches nunmehr einem Durchbruchsproject zum Opfer fällt, Gaſt⸗ 
freundſchaft genoſſen. Ihm wurde die Trennung von ſeinem bisherigen 
Heim ſo ſchwer, daß er es vorzog, Dresden ganz zu verlaſſen. 

Der Tenoriſt Emil Götze wird im Laufe dieſes Winters wahr⸗ 
ſcheinlich im Hofoperntheater zu Wien als Gaſt auftreten. Director 
Hofmann hat die Bedingung geſtellt, daß während der Abweſenheit 
Götze's von Köln der Wiener Tenoriſt Georg Müller am Kölner 
Stadttheater gaſtire. Die Intendanz der Wiener Hofoper und Herr 
Müller ſind bereit, auf dieſe Bedingung einzugehen. 

Muſikdirector Brambach in Bonn hat, wie das „Bonner Tage⸗ 
blatt“ meldet, aus Milwaukee die telegraphiſche Mittheilung erhalten, 
daß er bei der vom Nordamerikaniſchen Sängerbund ausgeſchriebenen 
Concurrenz für die beſte Compoſition für Soli, Männerchor und 
Orcheſter mit ſeinem „Columbus“ geſiegt habe. Der Preis beſteht 
in einem Honorar von 1000 Dollars. 

Das Ungariſche Opernhaus in Peſt hat, nach einer Mit⸗ 
theilung der „Tägl. Roſch.“, in der Spielzeit 1884—85 mit einem 
Verluſt von 129 878 Gulden gearbeitet. 

Die Wiederinſtandſetzung der Nordfront des alten, im Jahre. 
1603 im Bau angefangenen und im Jahre 1618 vollendeten, an 
Schönheit weit und breit ſeines Gleichen ſuchenden Rathhauſes 
von Münden iſt ſeit Kurzem beendet. Es wurde, ſo wird der 
„Weſ.⸗Ztg.“ geſchrieben, die Verputzung aus den Feldern entfernt, 
die Fugen wurden zwiſchen den Hauſteinen von altem Mörtel ge⸗ 
reinigt und dann mit Cement verſtrichen. Durch Beſeitigung der 
todten Flächen und das Freilegen des Gemäuers ift eine höchſt 
maleriſche Wirkung erzielt. Portal und Erker ſind neu geſtrichen 
und deren Ornamente in harmoniſch wirkenden Farbentönen gehalten, 
ebenſo die Faun⸗ und Löwenköpfe der Giebel, aus deren Mäulern in 
Blei getriebene geflügelte Drachen als Waſſerſpeier ſich herauswinden. 
Die herrlichen Steinmetzarbeiten kommen hierbei zu verdienter Gel⸗ 
tung. Die das Stadtzeichen — ein bekröntes M — in Auſſchrift 
oder in Durchbruch führenden Windbleche der drei Wetterfahnen, 
ſowie die 16 Windbleche der kleinen Seitenfähnchen wurden ſtyl⸗ 
gerecht nach alten Muſtern umgefertigt; deren alle verzierte Heim: 
fangen find beibehalten. Die ſchmiedeeiſernen Verzierungen der 
Giebel ſind zum Theil erneuert. Sämmtliche Wetterfahnen, Knäufe, 
die züngelnden Flammen (der platzend gedachten Bomben am Mittel: 
giebeh, die Kronen der Mafferfpeier, Zeiger und Ziffern der Uhr, 
die Inſchriften, Jahreszahlen und Kronen nebſt dem Schildlöwen im 
Wappen der Stadt, die Flügel des Mercurs, die ſchmiedeeiſernen Ver: 
zierungen ꝛc. wurden doppelt vergoldet. Nach der alten Mündener 
Stadtchronik iſt dem dazu berufenen genialen Baumeiſter Georg Groß⸗ 
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Eben ſo die Druckerei. Wenn eine telligenz zu, er hat Recht damit. Wie wäre damit aber zuſammenzureimen, 
o würde es wohl die Berliner Polizei wiſſen, daß dieſelben in ihren Schriften fih ferb Staats 
ift. und auf ihre geheime Verbindung hinweiſen? Dies würde denn doch auf 
S jeden Mangel an Verſtand hinweiſen. Was die angebliche „Geheimhal⸗ 


ſelbſt dem Staatsanwalt denunciren 


tung“ betrifft, fo exiſtirt eine ſolche in jeder Partei; was hat die aber mit 
dem Zweck, Daſein oder der Verfaſſung einer Verbindung gemein? Für 
Anwendung des $ 128 liegt nach Allem, was die Staatsanwaltſchaft vor⸗ 
bringt, nicht der geringſte Grund vor. — Den $ 129 anlangend, jo paßt 
auch der von der Staatsanwaltſchaft vorgebrachte und übrigens durch nichts 
erwieſene Thatbeſtand auch nicht zur Anwendung dieſes Paragraphen. Für 
die Aufforderung im „Socialdemokrat“, zur Verbreitung des Blattes. bei- 
zutragen, ebenſo wie für die in demſelben angegebenen Mittel zur Ein⸗ 
ſchmuggelung verbotener Schriften kann man unmöglich zur Anwendung 
des $ 129 auf die Angeklagten gelangen. — Die Staatsanwaltſchaft legt 
Gewicht auf die Ausſtreichung des Wortes „geſetzlich“ im Gothaer Pro⸗ 
gramm, aber aus dieſer Ausſtreichung geht nur ſoviel hervor, daß die 
Partei nicht den Anſchein erwecken wollte, daß ſie ſich dem Socialiſten⸗ 
geſetz beuge. Man wollte den Ausdruck nicht ſtehen laſſen, da derſelbe eine 
indirecte Anerkennung des Ausnahmegeſetzes in ſich begreifen konnte. Was 
ſollte, wenn man den Folgerungen der Staatsanwaltſchaft Raum gäbe, 
wohl aus allen anderen oppofitionellen Parteien werden?! Alle ihre Mit⸗ 
lieder könnten dann ebenſo gut, wie die hier befindlichen Socialdemo⸗ 
raten wege Verletzung der § 128 und 129 angeklagt und beſtraft 
werden. enn jene §8 eine ſolche Tragweite hätten, dann hätte man ja 
das Socialiſtengeſetz gar nicht nöthig gehabt. Wir ſtehen nun vor der 
wunderbaren Erſcheinung, daß das Socialiſtengeſetz noch der Ergänzung 
durch das gewöhnliche Strafgeſetz bedarf. — Redner ſchließt mit dem 
ſicheren Ausdruck der Erwartung, daß Freiſprechung erfolgen werde. 

Bebel erklärt hierauf Namens ſeiner Mitangeklagten, daß in Rückſicht 
auf die ausgezeichnete Vertheidigung Keiner derſelben das Wort weiter 
nehmen werde. 

Da der Oberſtaatsanwalt auf eine Replik verzichtet, ſo ſchließt der 
Präſident die Sn mit dem Bemerken, daß die Verkündigung des Ur⸗ 
theils über 8 Tage, Nachmittags 4 Uhr, erfolgen werde. 

Baden-Baden, 29. Septbr. [Der Einzug des erbgroßherzog—⸗ 
lichen Pflicht f. Am heutigen Tage unterzog der Erbgroßherzog Friedrich 
Ik der Pflicht, feine Gemahlin feinen kaiſerlichen Großeltern vorzuſtellen, 

ie zur Zeit in Baden⸗Baden weilen. Das Städtchen prangte in feſt⸗ 
lichem Kleide; allen voran die Anſtalten, denen es ſeinen Weltruf verdankt. 
Wie ſtattlich nahm ſich heute die Trinkhalle aus mit ihren Reliefs und 
allegoriſchen Bildern, wie ſtolz das Converſationshaus mit ſeiner prächtigen 
Umgebung! Wie letzteres der Mittelpunkt des Kur⸗ und Badelebens iſt, 
wenn unter den Klängen der Muſik ſich hier die Gäſte drängen, — ſo war 
es auch heute das Stelldichein für die Fremden. Wir erblicken die Kaiſer 
Wilhelmſtraße, die ſich in Schlangenlinien abwärts windet, und uns durch 
die Schönheit und Mannigfaltigkeit der Ausſichten entzückt; an ihrem Ende 
liegt das wohlbekannte Meßner'ſche Haus, die trauliche Heimſtätte Ihrer 
Majeſtäten. Auf dem höchſten Punkte der Stadt thront das neue Schloß, das nach 
allen Seiten hin die herrlichſten Ausſichten bietet. Vom Bahnhofe bis zum 
Schloſſe war eine hohe bekränzte Bannerſtraße gebildet; den Eingang in 
die Stadt kennzeichnete eine im heiteren Renaiſſanceſtyl gehaltene, Dreiz 
theilige Ehrenpforte. Der Großherzog und die Großherzogin hatten mit 
dem Prinzen Ludwig und den kronprinzlich ſchwediſchen Herrſchaften bereits 
in der Vormittagsſtunde Karlsruhe verlaſſen, um hier in Baden das Paar 
zu empfangen; zur Freude Aller traf auch der König Leopold der Belgier 
ein, um durch ſeine Gegenwart dieſes Feſt zu verſchönern. Unter den 
feierlichen Tönen der Volkshymne lief pünktlich um 4 Uhr der Extrazug 
ein; brauſendes Hurrah erfüllte die Lüfte, als das junge Paar Allen ſicht⸗ 
bar ward und den Wagen verließ. Die Begrüßung der fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften unter ſich war eine ſehr herzliche; in ein ceremoniöſeres Gewand 
mußte der Oberbürgermeiſter ſeine Gedanken kleiden, als er im Warte⸗ 
ſaale das hohe Paar Namens der Stadt Baden bewillkommnete. 
Auf der ganzen Länge des Weges bildeten die Vereine Spalier, 
unächſt die Schuljugend, dann die Feuerwehr, die Sänger, die 

erteranen, die Turner, einzelne Vereine, zuletzt die älteren Schüler 
und Schülerinnen mit ihren Lehrern. Ein liebliches Bild entwickelte 
ſich an der Ehrenpforte, wo rechts die Feſtjungfrauen, links die 
Väter der Stadt Aufſtellung genommen hatten. Hier ließ der Erbgroß⸗ 
herzog halten, und hier ward es Frl. Klementine Seefeld geſtattet, der 
jungen Fürſtin mit Anſprache und Blumenſtrauß zu huldigen. Den Feſt⸗ 
zug eröffnete die Muſik des 21. Dragonerregiments: an ſie ſchloß ſich ein 


Sni ber berittener Bürger. In den erſten Wagen befanden ſich die 
kamen, 


Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und die Feſtjungfrauen; dann erſt 
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von ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt, die e mit den höchſten Herr⸗ i 


ſchaften. An letzter Stelle nahm noch der Stadtrath am Zuge Theil. 
Das Schloß war das Ziel dieſer Fahrt. Der Empfang, der hier ſeitens 
der Bevölkerung der jungen Fürſtin zu Theil wurde, war glänzend und 
herzlich. Im Schloſſe nahmen die hohen Herrſchaften noch den Vorbei⸗ 
marſch der Spaliere entgegen und nahmen alsdann in engſtem Kreiſe das 
Diner ein. (N. A. 


Madrid, 26. Septbr. [Zur Streitfrage über die Ka⸗ 
rolinen⸗Inſeln!] geht der „Polit. Correſp.“ aus Madrid, 26. d., 
der Text der Note zu, in welcher das engliſche Cabinet der ſpaniſchen 
Regierung die in dieſer Angelegenheit im Jahre 1876 ſtattgefundene 
Unterredung des damaligen Geſandten Sir Auſtin Henry Layard 
mit Herrn Canovas del Caſtillo und die Erklärung des Letzteren 
in Erinnerung bringt, ſowie der Text einer Denkſchrift, welche 
als Erwiderung auf diefe Note ſeitens des ſpaniſchen Miniſterpräſi⸗ 
diums abgefaßt wurde. 


Der Wortlaut dieſer beiden Documente lautet in ſinngetreuer 
Ueberſetzung, wie folgt: 

Der Geſchäftsträger Großbritanniens an den Miniſter 

der auswärtigen Angelegenheiten. 
Madrid, 17. September 1885. 

„Herr Miniſter! Ich habe die Ehre, Eurer Excellenz anbei eine Denk⸗ 
ſchrift über eine Unterredung zu übermitteln, welche am 13. November 
1876 zwiſchen Seiner Excellenz dem Herrn Miniſterpräſidenten und dem 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Ihrer britiſchen 
Majeſtät in Madrid über die Freiheit des Handelsverkehrs auf gewiſſen 
Inſelgruppen im Weſten des Stillen Meeres ſtattgefunden hat. 

Eure Excellenz wird bemerken, daß am Schluſſe jener Unterredung, 
von der Sir Auſtin Henry Layard der Regierung Ihrer Majeſtät der 
Königin am folgenden Tage Bericht erſtattete, der Miniſterpräſident wieder⸗ 
holt erklärte, Spanien habe niemals die Souveränetät über den Karolinen⸗ 
Archipel für ſich in Anſpruch genommen. ER 

Indem Ihrer Majeſtät Staatsſecretär für die auswärtigen Angelegen⸗ 
a Eurer Excellenz gegenwärtig jene Begegnung in Erinnerung bringt, 

eauftragt er mich, Eurer Excellenz zu bemerken, daß die britiſche Re⸗ 
gierung nicht zu begreifen vermag, wie die Regierung Sr. katholiſchen 
Majeſtät jetzt einen Souveränetäts-Anſpruch erheben kann, den fie jo aus⸗ 
drücklich abgelehnt hat. 

Genehmigen Sie ac. v. Bunſen. 
Denkſchrift. N 

Am Schluſſe einer Unterredung, welche zwischen dem Miniſterpräſidenten 
und dem britiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am 13. November 1876 über die Freiheit des Handelsverfehrz. 
auf gewiſſen Inſelgruppen im Weſten des Stillen Oceans ſtattfand, 
erinnerte Sir A. H. Layard Seine Excellenz daran, daß die pantie 
Regierung ſich nicht einmal über den Proteſt, welchen er (Sir A. H. Layard) 
an Sennor Don Alexander Caſtro am 4. März 1875 gegen die Anſprüche 
Spaniens auf die Souveränetät über die Karolinen⸗Inſeln gerichtet, 
geäußert habe, und wiederholte, daß Ihrer Majeſtät Regierung entſchloſſen 
ſei, jedem Verſuche entgegen zu treten, welcher von Seite der ſpaniſchen 
Behörden gemacht werden könnte, um jene Anſprüche zur Geltung zu bringen. 

In Erwiderung auf die vorſtehende Bemerkung erklärte Sennor 
Canovas del Caſtillo beſtimmt und wiederholt, daß Spanien niemals die 
Souveränetät über die Karolinen⸗Gruppe beanſprucht habe.“ 

Madrid, den 17. September 1885. 

Denkſchrift des Präſidiums des Minifterrathes. 

„Die Worte, welche dem gegenwärtigen Miniſterpräſidenten in der dem 
Miniſter des Aeußern am 17. d. Mts. durch den Geſchäftsträger Englands 
überreichten Denkſchrift zugeſchrieben werden, geben bei aufmerkſamer Er⸗ 
wägung einen anderen Sinn, als den ihnen beigelegten. Man erkennt 
fofort, daß der Gegenſtand der erwähnten Unterredung die Freiheit des 
Handelsverkehres auf gewiſſen Inſelgruppen im Weiten des Stillen Meeres 
oder was daſſelbe ift, auf den Sulu- und Karolinen⸗Inſeln war. Bei 
Beſprechung dieſer Frage erinnerte Sir Auſtin Henry Layard, wie er in 
feiner Denkſchrift jagt, an die Note, welche in Uebereinſtimmung mit einer 
anderen Note Deutſchlands, der Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
Großbritanniens am 4. März 1875 an die ſpaniſche Regierung gerichtet 
hatte, um Einſprache zu erheben, nicht gegen irgend ein Vorgehen der 
letzteren, die ja ihrem Conful in Hongkong kein ſ Vorgehen bezüg⸗ 
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mann aus Lemgo der Plan und die Ausführung dieſes, die 
Formen deutſcher Renaiſſance in edelſter Weiſe wiedergebenden Rath⸗ 
hauſes zu danken. Das Portal des nördlichen Mittelgiebels iſt mit 
idealen Frauengeſtalten, die Frömmigkeit, die Eintracht und den 
Frieden darſtellend, geſchmückt. Erſtere, ein Gebetbuch mit darauf⸗ 
ſitzender, die Unſchuld andeutender Taube haltend, dient zugleich als 
Bekrönung des Portals. Ein neben der zweiten Frauengeſtalt hoch 
geſtellter Bienenkorb mit den das Flugloch des Korbes aufſuchenden 
Bienen idealiſirt die jedem Gemeinweſen jo nothwendige Eintracht. 
Die in erhobener Hand einen blühenden Oelzweig tragende dritte 
Geſtalt veranſchaulicht den Frieden. Als wirkungsvolles Mittelſtück 
dient das von kräftigen Conſolen eingefaßte Wappenſchild der Stadt 
mit der Jahreszahl 1605. Das Geſimsband darunter trägt folgende 
lateiniſche Inſchrift: Pulcherrimo virtutem est justitia. Deligite 
justitiam qui judicatis terram. (Die ſchönſte der Tugenden ift 
die Gerechtigkeit. Pfleget ſie, die ihr richtet auf Erden.) Das her⸗ 
vorragendſte Schauſtück des Rathhauſes iſt unſtreitig der Erkerausbau 
des weſtlichen Giebels, bei dem der Meiſter ſeine ganze Kraft eingeſetzt 
hat. Hier treten edle, anmuthige Formen dem narbarlichen Portalbau 
erfolgreich gegenüber. Ueberall kommt die figurenreiche Ornamentik in 
idealſter Weiſe zur Geltung und läßt des Meiſters zielbewußte, 
ſchöpferiſche Geſtaltungskraft erkennen und bewundern. Es iſt noch 
erwähnenswerth, daß der obere Rathhausſaal bis in das 19. Jahr⸗ 
hundert hinein auch zu bürgerlichen Hochzeitsfeierlichkeiten benutzt 
wurde. Ebenſo erhielten die beſondere Vorrechte genießenden Kauf- 
leute ein größeres Gemach im nordöſtlichen Giebel als Gildezimmer 
eingeräumt. Das in Holz geſchnitzte Kaufmannszeichen iſt daſelbſt am 
Thürportal noch vorhanden. Die Geſammtkoſten des Rathhauſes be- 
liefen ſich auf 15 386 Thaler. Außer verſchiedenen anderen Geräthen 
iſt noch der aus der Zeit des Rathhausbaues ſtammende Kaufgilde⸗ 
becher aufbewahrt, ein intereſſantes kunſtgewerbliches Erzeugniß, welches 
Tilly'ſche Rotten als Beuteſtück mit nach Frankfurt genommen hatten, 
das aber ſpäter von dort wieder eingelöſt wurde. Im Jahre 1815 
nahm General Blücher auf offenem Markte einen Ehrentrunk der 
Stadt daraus. Dem Baurath Cuno, dem Reſtaurator der Eliſa⸗ 
bethkirche in Marburg, und feiner kunſtverſtändigen Leitung ift in 
erſter Linie der ſchöne Erfolg zu danken, den die Wiederinſtandſetzung 
des Rathhauſes hervorgebracht hat. 

Otto Knille, der bisherige Lehrer an der königlichen akademi⸗ 
ſchen Hochſchule für die bildenden Künſte in Berlin, iſt zum Vorſteher 
eines Meiſterateliers für Malerei bei der königl. Akademie der Künſte 
daſelbſt ernannt worden. 

Die Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler Wiens veranſtaltet in 
der nächſten Zeit zu Ehren des dahingeſchiedenen Meiſters Can on 
eine Collectivausſtellung ſeiner Werke. Es wurden ihr bereits über 
50 Gemälde und einige hundert Studien, zumeiſt der Stuttgarter 
Periode (1869 bis 1873) angehörig, zugeſagt. 

In München iſt in der vorigen Woche der Genremaler Karl 
Spitzweg in Folge eines Schlaganfalls geſtorben; derſelbe war 
Threnmitglied der königl. bairiſchen Akademie der Künſte und wohl 
der bedeutendſte Humoriſt unter den deutſchen Künſtlern. Als Maler 
hat er ſich durch ſeine launigen und gemüthlichen Bilder, als Menſch 
beſonders durch ſeine Wohlthätigkeit ein bleibendes Denkmal geſetzt. 
Spitzweg erreichte ein Alter von 78 Jahren. 

Für das auf dem Neuen Markt zu Berlin zu errichtende Luther⸗ 


denkmal it eine Wettbewerbung ausgeſchrieben. Die eins 
laufenden Skizzen ſollen im großen Oberlichtſaal des Ausſtellungs⸗ 
gebäudes am Cantianplatze in Berlin ausgeſtellt werden. Für das 
Denkmal ſtehen 200000 Mark zur Verfügung. 

Für Nicolaus Lehmann's Kunſtverlag in Prag hat 
W. Wörnle in Wien nach Gabriel Max' berühmten ſymboliſchem 
Gemälde „Jeſus Chriftus” ſoeben eine große Kupferſtich⸗Radirung 
vollendet. Das Kunſtblatt (Größe mit Rand 100/73 em), welches 
das Original zur treuen Wiedergabe bringt, wird auch als Meiſter⸗ 
werk der Radirung überall dem lebhafteſten Intereſſe begegnen. Schon 
jetzt haben, wie uns mitgetheilt wird, Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Franz Joſeph daſſelbe durch huldreiche Subſeription auf je einen 
Prachtdruck mit Remarque auf Atlas (Preis 300 Mark = 150 
Gulden) ausgezeichnet. Demnächſt erſcheinen von dieſem Kunſtblatt 
auch „Drucke mit Remarque auf Chinapapier“, a 200 Mark, „Künſtler⸗ 
drucke“ à 100 Mark, „Drucke vor der Schrift“ a 50 Mark, und 
ſpäter die „allgemeine Ausgabe mit der Schrift“, à 24 Mark. Vom 
König von Würtemberg iſt dem Radirer die goldene Medaille für 
Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen worden. 

Aus Berlin ſchreibt man uns: Im Kunſt⸗ und Muſikalienverlage 
von Carl Simon, Friedrichſtr. 58, it gegenwärtig ein Bild Pag a⸗ 
nini's (Kreidezeichnung) ausgeſtellt, welches einen feſſelnden, unge⸗ 
wöhnlichen Eindruck auf die Beſchauer ausübt. Das todtenblaſſe, 
von ſchlangenartigen, langen Locken umrahmte Geſicht hat jenen un⸗ 
heimlichen, geiſterhaften Ausdruck, wie ihn beſonders Heinrich Heine 
an dieſer phänomenalen Künſtlererſcheinung ſo intereſſant ſchildert. Das 
Bild it im Beſitz des Violinvirtuoſen Rudolph Perſchky und wird 
von der oben genannten Firma als Kupferſtich vervielfältigt werden. 

Dem Maler Profeſſor Andreas Achenbach in Düſſeldorf hat 
die philoſophiſche Facultät der Univerſität Bonn zur Feier ſeines 
70. Geburtstages die philoſophiſche Doctorwürde verliehen. 
und in der darüber ausgeſtellten Urkunde den Gefeierten mit ſchwung⸗ 
vollen lateiniſchen Worten begrüßt „als den ausgezeichneten Maler, 
den vorzüglichen Dolmetſch der Schönheit der Natur, der die Gewalt, 
die Herrlichkeit und den Groll des Meeres, die Anſtrengungen der mit 
den Naturgewalten ringenden Menſchen, das Leben der Schiffer, kurz, 
das ganze Treiben am Meeresgeſtade mit dem Pinſel meifterlich 
wiedergegeben, der in die weiten Einöden der Nordwelt eindringend, 
der Felsgebirge prächtige Vertiefungen und Höhlungen wie ſchattige 
und einſame Fichtenwälder in koſtbaren Gemälden verklärend, das Ge⸗ 
müth des Beſchauers mit hehrem Schauer und freudiger Bewunderung 
erfüllt und in beſonderer Weiſe gezeigt hat, welche Fülle von Dichtung 
über die nördlichen Gefilde und Haine unſeres theuren deutſchen Vater⸗ 
landes ausgegoſſen iſt; — den eifrigen Durchforſcher und Entdecker 
der Schätze der Natur, der unter allen Künſtern ſich dieſer hehren, 
königlichen Mutter als aufmerkſamſter Schüler gewidmet, der, fon 
in den Jugendjahren zu hoͤchſter Vollendung hindurchgedrungen, jetzt 
als Greis mit jugendlicher Kraft und Lebendigkeit die Arbeit als 
Genuß pflegt, der die Ausführungsarten und die Darftellungsmittel. 


der Malerei mit unvergleichlichem Geſchick handhabt und zugleich als 


ausgezeichneter Lehrmeiſter in feiner Kunſt die Beſtrebungen Bieler 
mit feinem Rath und Vorbild geleitet, der den alten Ruf und Ruhm, 
in welchem einſt in vergangenen Zeiten die rheiniſche Kunſt ſtand und 


blühte, nicht nur wieder auferweckt, ſondern auch weit über die 


Grenzen des Vaterlandes hinausgetragen hat.“ 


Spanien. ; 
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auf das Gegentheil fet aber hinzuwirken. 


lich der Karolinen⸗Inſeln aufgetragen hatte, ſondern gegen gewiſſe, den 


Handelsverkehr dieſer Inſeln betreffende Anforderungen, welche dem ge⸗ 
nannten Beamten lediglich ſein eigener Eifer eingegeben hatte. 

` Auf diefe und andere mögliche Acte ſpaniſcher Behörden ſpielte un- 
zweifelhaft der Miniſterpräſident an, wenn es heißt, er habe erklärt, daß 
Anforderungen, wie die von dem ſpaniſchen Conſul in Hongkong erhobenen 
und ähnliche, nicht mehr geſtattet werden ſollen, wie ſie auch in der That 
ſeither nicht mehr geſtattet wurden, weil die Regierung dieſelben nicht mit 
dem factiſchen Zuſtand, in welchem ſich die 
fanden, für vereinbarlich hielt. ; 

Noch bevor man die geringſte Ahnung hatte, daß ein Schriftſtück, wie 
das Memorandum Sir A. H. Layard's vorhanden ſein könnte, erklärte die 
ſpaniſche Regierung in gleichlautender Weiſe ihr Verhalten ſeit den er⸗ 
wähnten Noten vom März des Jahres 1875 in einem der Abſätze der am 
10. d. Mts. an die kaiſerlich deutſche Regierung gerichteten Note, wovon 
dem Geſchäftsträger Englands beſondere Abſchrift gegeben werden kann. 

Es wurde dann dargethan, daß die ſpaniſche Regierung ihrerſeits nie⸗ 
mals zugab, daß, ob es ſich nun um den Sulu- oder den Carolinen- 
Archipel handelte, von etwas Anderem die Rede ſein dürfe, als von der 
Ausübung ihrer Souveränetät mit Bezug auf die Freiheit des auswärtigen 
Handels (wie man geſehen, der beſondere Gegenſtand der Unterredung, 
von welcher Sir A. H. Layard Erwähnung thut), während gewiſſe thak⸗ 
ſächliche Bedingungen de facto von Spanien nicht erfüllt waren. Niemals 
geigte ſich auch auf Seite der Mächte, mit welchen verhandelt wurde, nur 

er geringfte Anſpruch auf den Beſitz jener Inſeln. 

Nothwendigerweiſe mußte alſo der Miniſterpräſident bei ſeinen Worten 
für Spanien, wie es ſelber auch beſtändig gethan, das ausſchließliche Recht 
vorbehalten, die beiden genannten Inſelgruͤppen in ſouveräner Weiſe zu 
beſitzen, was auch immer die Einwendungen ſein mochten, welche die Mächte 
gegen die Ausübung ſeiner Souveränetät erhoben, mit denen es ſich, be⸗ 
ſonders wegen der Sulu⸗Inſeln, in Unterhandlungen befand. 

Die Unterredung des Geſandten und bevollmächtigten Miniſters von 


England mit dem Miniſterpräſidenten, welchem damals die Leitung der 


auswärtigen Angelegenheiten nicht oblag, war eine bloße Privatunter⸗ 
haltung ohne alle diplomatiſche Geltung, welche ihr im Namen Spaniens 
blos ber Miniſter des Aeußern, Don Fernando Calderon Collantes, geben 
konnte, und ſicherlich wären dänn in ihr ſowohl die beiderſeitigen An⸗ 
de cer als die Thatſachen be jer fixirt worden. In dieſem Falle 
würde der ehrenwerthe Sir A. H. Layard nicht unterlaſſen haben, die 


Denkſchrift über die Unterredung der Perſönlichkeit, mit welcher er fie ge: 


halten, vorzuleſen, wie es ſtändiger Gebrauch iſt, 15 wenn es ſich um viel 
weniger wichtige Dinge handelt; damit wäre auch kein Mißverſtändniß 
möglich geweſen, das in anderer Weiſe immer leicht eintritt. 
Belgien. 
a. Brüſſel, 29. Sept. [Die Clericalen und ihre Agita: 


tionen. — Einwanderung franzöſiſcher Geiſtlicher. — 


Der Congoſtaat.] Das Vorgehen der Gerichte gegen die cle- 
ricalen Bürgermeiſter, welche die Kirchhofsgeſetze verletzen, wird von 
den clericalen Parteiführern zu einer gewaltigen Agitation benutzt. 
Die Aufregung in den flandriſchen Provinzen ift groß und die fana: 


tiſchen Bauern, die man glauben macht, daß die Religion bedroht 


ſei, fangen an, ſich zu rühren. Der einflußreiche „Bien Publie“ 
mahnt aus Vorſicht die „erregten“ Freunde zur Ruhe, aber zu feſten 
Proteſten, zu glänzender Genugthuung. Ein Triumphzug mit allen 
flandriſchen Bürgermeiſtern ſoll den edlen Baron Keroyn aus dem 
Gefängniß geleiten! — Während man die öffentlichen Schulen ver⸗ 
mindert, nehmen die Nonnen-⸗Niederlaſſungen aller Orten zu. Da: 
bei zeigt ſich, über wie koloſſale Mittel der Clerus verfügt. In 
Brüſſel haben die Nonnen von Notre Dame für 300 000 Francs 
Baulichkeiten angekauft; in Charleroi haben die Schweſtern des 
Heiligen André, die ſchon in der Stadt bedeutenden Grundbeſitz er: 
worben haben, jetzt in Courcelles für 300 000 Francs ein Beſitz⸗ 
thum an ſich gebracht. Die „Schweſtern der Armen“ ſind mit die 
größten Grundbeſitzer in Charleroi und überall bezahlen die Nonnen 
die Kaufgelder baar aus. — Ein großer Theil der aus Frankreich 
ausgewieſenen, den lehrenden Orden angehörigen Mönche und Nonnen 
ſind nach Belgien eingewandert. Auch induſtrielle Unternehmungen 
verlegt der hohe Clerus „angeſichts der Verfolgung der katholiſchen 
Kirche in Frankreich“ nach Brüſſel. Die katholiſche Centralbuchhand⸗ 
lung in Paris hat eine belgiſche Societät in Brüſſel mit 270 000 


-Francs Actien⸗Capital begründet, wobei fie den Aetionären „ernſt⸗ 


haften“ Gewinn verſpricht. Die Alexianer-Mönche haben auch in 
Aachen eine Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft auf Metien (304 000 Mark) 
begründet, deren Thätigkeit ſich nach Belgien mit erſtreckt. Belgien 
ift das gelobte Land der Kirche. — Der Congoſtagat tritt am 
1. Januar 1886 in den Weltpoſtverein ein. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. October. 

In der letzten Woche hatte Herr Gutsbeſitzer Wiſſer aus Win⸗ 
diſch⸗Holzhauſen, Vorſitzender des allgemeinen deutſchen Bauern: 
vereins, zwei Bauerntage einberufen und zwar den erſten auf Sonn⸗ 
tag, den 27. v. Mts., nach Liegnitz und den zweiten auf Dinstag, 
den 29. v. Mts., nach Reichenbach. 

In letzterem, welcher durch den Vorſitzenden des liberalen Wahl⸗ 
vereins eröffnet wurde, wies Herr Wiſſer in einer längeren Rede zunächſt 
auf die frühere Stellung des Bauernſtandes im politiſchen Leben hin 
und wie dieſelbe immer mehr eine ſelbſtſtändige geworden ſei. Doch 
ſei er immer noch nicht auf dem Standpunkte, wohin er gehöre; 
denn wenn man einige Schritte vorwärts gekommen, ſei immer 
wieder Reaction eingetreten. So feien die Beſtrebungen Stein's und 
Hardenberg's, den Bauern eine geſunde Gemeindeordnung zu geben, 
in der Reaction zu nichte geworden; die Bewegungen von 1848 
haben auch dem Bauernſtande einzelne Freiheiten gebracht, doch die 
folgende Reaction, welche 1859 in der fog. Landrathskammerperiode ihren 
Gipfelpunkt fand, habe weiteren Entwickelungen Einhalt gethan. Auch 
jetzt ſei wieder eine Reaction ausgebrochen, und es ſei nothwendig, 
daß der Bauer ſeine Gleichgiltigkeit aufgebe, daß er den Beſtrebungen 
der Agrarier und des Adelsclub entgegentrete, welche gern den Bauer 
zurückdrängen möchten in die Stellung, wo er früher war. Man 
wolle u. A. die Theilungsfreiheit ſchmälern reſp. aufheben, Gerade 
Schon das Beſtehen von 
Majoraten u. fei ein Krebsſchaden. Die Seßhaftigkeit müßte mehr 
Raum finden — es müßte darauf geſehen werden, dem Boden immer 
mehr abzuwinnen. Dennoch ſei bei den Magnaten die Beſchränkung 
der Theilungsfreiheit immer noch etwas Anderes, als bei dem Bauer. 
Erſtere ſenden ihre Söhne, welche am Boden nicht miterben, in hohe 
Stellungen des Heeres und des Beamtenthums. Der Sohn des 
Bauern aber würde mit dem Gefühl der Enterbung, welches Bitterkeit 


erwecke, in die Arbeiterſchichten gedrängt und würde durch eben das Ge- 


fühl dieſer Bitterkeit leicht die Reihen der Socialdemokraten vergrößern. 
Redner kam auch auf die Jagd zu ſprechen, welche man gern auf 
kleinere Perſonenkreiſe beſchränken möchte, obgleich es Wild in Maſſen 


habe; beſonders wird daſſelbe gezüchtet und gepflegt in den Jagd⸗ 


gebieten der Großgrundbeſitzer, welchen Uebelſtand die Nachbarn 
ſolcher Beſitzer durch den ihnen entſtehenden Flurſchaden, den das 
Wild anſtiftet, ſpüren. 

Was der allgemeine deutſche Bauernverein will: „1) Erhaltung 
und Entwickelung der beſtehenden Gemeinden zu leiſtungsfähigen 
Gemeindeverbänden, Verleihung der Befugniſſe der Selbſt⸗ 
verwaltung an die Gemeinden und genaue Begrenzung der Be⸗ 
fugniſſe der Gemeinden und der Aufſichtsbehörden, ſowie die Ver⸗ 


arolineninſeln damals bez |, 
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legung der niederen Polizei in diefe Gemeinden; 2) Beſeitigung ber 
Amtsvorſteher und ähnlicher Einrichtungen überall da, wo ſolches an⸗ 
gänglich, eventuell Wahl der Amtsvorſteher durch die Be⸗ 
zirkseingeſeſſenen. Genaue Feſtſtellung der Kriterien, unter 
welchen die Nichtbeſtätigung aller communalen Wähler von Aufſichts⸗ 
wegen erfolgen kann; 3) ſoweit es die localen Verhältniſſe geſtatten, 
Aufhebung der Gutsbezirke und Einfügung derſelben 
in die Gemeinde⸗ und Schulverbände, unter gleichzeitiger 
Aufhebung der Bevorrechtigungen, welche bis jetzt von den Grof- 
grundbeſitzern betreffs ihrer Beitragspflicht zu Kirchen⸗, Schul⸗, Armen: 
und Wegebaulaſten aufrecht erhalten werden, ſowie Beſeitigung des 
jetzt vielfach von den Großgrundbeſitzern in Anſpruch genommenen 
Auenrechtes. 4) Regelung des Stimmrechtes zur Zuſammenſetzung 
der Kreisvertretung unter Aufhebung der Bevorrechtigungen des 
Großgrundbeſitzes. 5) Beſeitigung des Vorſitzes der Landräthe, 
Amtshauptleute ze. in der Kreis: und Bezirksverſammlung reſp. Wus- 
ſchußſitzung, entſprechend der Einrichtung, welche bereits durch die preußiſche 
Provinzialordnung in der Stellung des Oberpräſidenten zur Communal: 
verwaltung geſchaffen iſt, und welche auch in den Städten beſteht“ — 
erläuterte Redner in eingehender Weiſe. Die Ziele dieſer Forderungen 
ſeien alle nach und nach zu gewinnen, wenn die diesbezüglichen 
Wünſche immer näher an den Thron gebracht werden, deſſen vor⸗ 
züglichſte Stütze mit der Bauernſtand ſei. Allzeit halte der preußiſche 
Bauernſtand treu zu ſeinem angeſtammten Königshauſe, denn immerdar 
ſeien die Hohenzollern dem Bauernſtande wohlgeſinnt geweſen. Es 
gelte nun auch, Männer hinauszuſenden, welche die Intereſſen des 
Bauernſtandes dort wahrnehmen, wo der König mit den Vertretern 
ſeines Volkes regiert. Es müſſe der Bauer aus feiner politiſchen 
Trägheit heraustreten, welche ihn bald politiſch rechts, bald links 
drücken läßt, ſondern treu auf der Wacht ſtehen, daß ſeinem Stande 
der Platz werde und bleibe, der ihm im Vaterlande gebühre. 

Der Bauerntag in Liegnitz fand, wie oben erwähnt, am Sonntag 
ſtatt, und zwar hielt Herr Wiſſer in einer zu dieſem Zwecke im 
Saale des Gaſthofes zum „Kronprinzen von Preußen“ einberufenen 
Verſammlung einen Vortrag über „die Lage der Landwirthſchaft in 
ſocialer und politiſcher Beziehung“. Die Verſammlung wurde von 
dem Vorſitzenden des Liegnitzer Zweigvereins, Herrn Emil Peuckert, 
geleitet. Nach einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden und der 
Bildung des Bureaus nahm Herr Wiſſer das Wort und hielt in 
fließender Rede einen faſt 2ſtündigen Vortrag, der nach einem ein- 
gehenden hiſtoriſchen Rückblick auf die Emancipationsbeſtrebungen des 
deutſchen Bauernſtandes die Gründe darlegte, aus welchen ſich der 
„Allgemeine deutſche Bauernverein“ gebildet hat. Der Verein tritt 
bekanntlich für die Intereſſen des Bauernſtandes ein, indem er ſie 
aus dem Schlepptau des Großgrundbeſitzes befreien will. Herr 
Wiſſer führte aus, daß die Bedürfniſſe der Bauern in einer in 
Berlin gefaßten, 5 Punkte enthaltenden Reſolution niedergelegt 
worden ſind, wegen deren Abſtellung bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
petitionirt werden wird. Dieſe Punkte ſind die in dem oben er⸗ 
wähnten Vortrage angeführten. 

Der Redner begründete die einzelnen Punkte der Reſolution 
und mahnte zur Unterzeichnung der Petition, ſowie zum Bei⸗ 
tritt zum allgemeinen deutſchen Bauernverein. Derſelbe beſprach 
noch das Auenrecht, deſſen Beſeitigung eine gerechte Forderung ſei. 
Den Gemeinden muß die Selbſtverwaltung eingeräumt werden, 
wie dieſe der kleinſten Stadt und nicht zum Schaden des Staates 
gewährt iſt. Die Stellung der Landräthe in den Kreiſen 
mag früher eine vollberechtigte geweſen ſein, der heutigen Entwickelung 
und Bildung des Bauern entſpreche ſie nicht mehr. Der Bauer 
und der Bürger gehören zuſammen; der Riß, den man zwiſchen 
ihnen auf agrariſcher Seite anſtrebt, fei dem Gemeinwohl ſchädlich. 
Der Bauerſtand muß ſich aufraffen und mit dem Bürger Hand in 
Hand gehen, vor Allem aber ſeine Selbſtſtändigkeit wahren und ſich 
nicht als ein von dem Großgrundbeſitzer und dem Landrath abhängiger 
Menſch betrachten. Mit eigener Kraft muß er Beſſerung ſeiner 
ſocialen und politiſchen Lage herbeiführen. 

In beiden Verſammlungen, welche vorzugsweiſe von Bauerguts⸗ 
beſitzern beſucht waren, fand der Vortrag nicht nur günſtige Aufnahme, 
ſondern wurde ſogar wiederholt durch Beifallsrufe unterbrochen. An 
beiden Stellen fanden nach Schluß des Vortrages zahlreiche Einzeich⸗ 
nungen in die Mitgliederlifte des Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins ſtatt. 


Ueber die Audienz, welche die polniſche Deputation aus dem 27. 


Kreiſe Inowrazlaw bei dem Miniſter des Innern in Betreff der 
Ausweiſungen gehabt, theilt der „Dziennik Pozn.” Folgendes 
mit: Der Miniſter erklärte der Deputation gegenüber von vornherein, 
daß er in Betreff der prineipiellen Frage der Ausweiſungen ſich in 
keine Discuſſion einlaſſen werde. In der Vorſtellung der Deputation 
finde er zwei neue Momente, nämlich: daß der Kreis durch die Aus⸗ 
weiſungen 10 pCt. der Arbeiterbevölkerung verliere, und daß die 
ruſſiſche Regierung ſolche Ausgewieſene nicht aufnehme, welche Ruſſiſch⸗ 
Polen vor 10 Jahren verlaſſen haben. Der Minifter verſprach, dieſe 
Punkte in Betracht zu ziehen, und erſuchte die Deputation um die 
Einreichung des Memorials und der Petition. Es iſt dies bekanntlich 
N bis jetzt jedoch hat die Deputation noch keine Antwort 
erhalten. 

In Lemberg bezogen bisher viele Kaufleute und Gewerbe: 
treibende Wagren aus Preußen. In Folge der Ausweiſungen haben, 
wie die „Pos. Ztg.“ erfahren haben will, einige größere Firmen die 
Handelsbeziehungen mit Deutſchland abgebrochen und entnehmen ihre 
Waaren aus öſterreichiſchen oder franzöſiſchen Fabriken. 

— Aus Namslau, 30. September, wird uns geſchrieben: 

Auch im hieſigen Kreiſe beginnen die Ausweiſungen ausländiſcher Un⸗ 
terthanen. Ein aus Wielun gebürtiger Geſchäftsmann betreibt ſeit vier 
Jahren in dem Dorfe Steinersdorf ein Krämergeſchäft, für welches er 
einen großen Theil ſeiner Waaren bei größeren Handelshäuſern auf drei⸗ 
und ſechsmonatlichen Credit entnimmt. Der Betreffende hat ſich hierorts 
mit einem Mädchen aus dem Oppelner Kreiſe verheirathet und ift Vater 
von drei Kindern geworden. Er hat unter Beibringung der beſten Zeug⸗ 
niſſe bereits im Frühjahre bei dem königlichen Landrathsamte den Antrag 
auf Naturaliſation geſtellt; ſtatt deſſen iſt ihm jetzt durch den Amtsvorſtand 
aufgegeben worden, binnen vier Wochen die preußiſchen Lande zu ver⸗ 
laſſen. Der Mann fürchtet nicht mit Unrecht, daß, wenn er mit ſeiner 
Frau und ſeinen Kindern, die ſämmtlich deutſcher Abkunft ſind, jetzt nach 
Rußland zurückkehrt, dieſe wiederum dort werden ausgewieſen werden. 
Mit Rückſicht hierguf und um ſeinen Gläubigern gerecht werden zu können, 
hat er beim königlichen Landrathsamte dahin petitionirt, entweder die 
i a rückgängig zu machen oder bis zum nächſten Frühjahr 
zu ſiſtiren. 

— Das ſoeben herausgegebene Septemberheft der „Zeitſchrift des 
Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins“ enthält nach⸗ 
ſtehende Erklärung des Herrn Generaldirectors Bernhardi, des 
Vorſitzenden des Oberſchl. Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins: 

Unter dem 28. v. Mta. erklärt der Abgeordnete Letocha in der Ober- 
ſchleſiſchen Volksſtimme, daß er die Wahl zum Abgeordneten in ſeinem 
bisherigen Wahlbezirke, den Kreiſen Beuthen, Tarnowitz, Kattowitz und 
Zabrze, nicht annehmen könne. Die Ablehnung erfolge im Intereſſe der 
Arbeiter ſelbſt, denn die Arbeitgeber, Werkvertreter, Beamten und Auf 
ſeher ſeien gegen 175 erbittert, weil er für die Berg⸗ und Hüttenarbeiter 
höhere Löhne und deren humane Behandlung verlangt habe. Dieſe Er⸗ 
bitterung würde ſich bei ſeiner Candidatur gegen ſeine Wähler richten und 


5 © geiler diet Ertl ſiehlt es fih doch, das Vorgehen des 
Gegenüber dieſer Erklärung empfiehlt es ſich doch, das Vorgehen de 
Abgeordneten Letocha einer Beleuchtung zu unterwerfen; > Be 
„Nachdem derſelbe bei Gelegenheit der Berathung des Etats der Berge | 
und Hüttenvperwaltung gegen die oberſchleſiſchen Montan⸗Induſtriellen eine 
Reihe von Anſchuldigungen wegen der zu niedrigen Löhne und der ſchlechten 
Behandlung ihrer Arbeiter erhoben hatte, wurde nicht nur alsbald in dem 
Landtage durch die Vertreter des Fiscus, ſondern auch namentlich in dieſer 
Zeitſchrift in dem — der Statiſtik pro 1884 vorausgeſchickten — Artikel: 
Die = der oberſchleſiſchen Montan⸗Arbeiter“ die vollſtändige Haltloſig⸗ 
keit der Letochaſchen Behauptungen dargelegt. — Es wurde nachgewieſen, 
daß nicht nur die Letocha'ſchen Angaben über die Durchſchnittslöhne der 
Arbeiter einzelner Werke direct unrichtig waren, ſondern auch, daß die 
Durchſchnittslöhne der oberſchleſiſchen Montanarbeiter relativ, d. i. im Ver⸗ 
leich zu den ſonſt in der Oſthälfte des preußiſchen Staates gezahlten 
öhnen, und auch im Vergleich zu den Löhnen in den weſtlichen Montan⸗ 
bezirken (wenn man die dortigen Lebensmittelpreiſe mit berückſichtigt) hohe 
ſind, es wurde endlich nachgewieſen, daß eine weſentliche Steigerung dieſer 
Löhne bei dem gedrückten Stande aller oberſchleſiſchen Montan⸗Induſtrien 
nicht möglich fei ohne vollſtändige Abſorption der Erträge der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Werke, welche jetzt ſchon erheblich geringer ſind, als die mäßigſt ge⸗ 
rechneten Zinſen der in dieſen Unternehmungen ſteckenden Anlage-Capita- 
lien. Es wurden endlich die koloſſalen, beſtändig ſteigenden Summen be⸗ 


für dieſelben e Unzuträglichkeiten zur Folge haben. Deshalb lehne 


kannt gegeben, welche die oberſchleſiſchen Montan⸗Induſtriellen jährlich 


für die Kranken⸗ und Invaliden⸗Verſorgung ihrer Arbeiter und deren An⸗ 
gehörigen aufbringen. ; 

Die bezüglichen Darlegungen wurden dem Abgeordneten des hieſigen 
Wahlkreiſes überſendet, und wurde von demſelben erwartet, daß er auf 
Grund dieſer durchgängig auf acten⸗ und buchmäßigem Material be⸗ 
ruhenden Information ſeine Anſichten über die oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
perhältniſſe berichtigen werde, um jo mehr, da er auch aus dem Kreiſe 
ſeiner eigenen Wähler mehrfach auf die 1 ſeiner Dar⸗ 
ſtellung aufmerkſam gemacht wurde. Statt deſſen hat der genannte Mb- 
geordnete die Eingangs dieſes Artikels angeführte Erklärung abgegeben, 
und damit von Neuem die Richtigkeit ſeiner als unwahr äche 
im Landtage a Erklärungen aufrecht erhalten.“ 

Da nun außerdem der Abgeordnete Letocha in dieſer gc 
von der Erbitterung ſpricht, welche im Kreiſe der hieſigen Arbeitgeber un 
deren Vertreter gegen ihn herrſchen ſoll, ſo empfiehlt es ſich wohl, auch 
dieſen Punkt zu beleuchten: 

„„Die oberſchleſiſchen Arbeitgeber und deren Beamte zerfallen in ſolche, 
die ihn ſeiner Zeit gewählt haben, und in ſolche, die ihn nicht gewählt 
haben. Die Letzteren haben durchaus keine Veranlaſſung, darüber erbittert 
zu ſein, daß der Candidat der Gegenpartei ſich als ein Mann erwieſen 
hat, der — nachdem er auf Grund uUnvollkommener Information unrichtige 
Thatſachen in der Welt verbreitet hat — ſich nicht bemüht, nachdem ihm 
die Wahrheit zugänglich gemacht worden iſt, ſich zu belehren und ſeine 
Bu zu corrigiren. Ob die Wähler des Herrn Letocha, ſoweit ſich die- 
elben unter den hieſigen Arbeitgebern befinden, g en ihn erbittert find, 
das muß dem Abgeordneten Lekocha allerdings ee bekannt fein, als 
ung.“ Aber alle im Oberſchleſiſchen Bergz und Hüttenmänniſchen Vereine 
vertretenen Parteien ſind in dem Wunſche einig, daß aus den nächſten 
Landtagswahlen ein Vertreter des hieſigen Wahlkreiſes hervorgehen möge, 
welcher mit reinem Sinne, und durch keinen Partei⸗Standpunkt beirkt, 
die Verhältniſſe des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks ſtudiren und deſſen 
wahre Intereſſen vertreten möge. Ein ſolcher Vertreter wird zu allererſt 
finden, daß gerade in Oberſchleſien die Intereſſen der Arbeitgeber und der 
Arbeiter ſolidariſch verbunden ſind, und daß der vermeintliche Zwieſpalt 
der beiderſeitigen Intereſſen, welchen der Abgeordnete Letocha ſo eifrig 
zu finden und zu erweitern ſich bemüht hat, in Wirklichkeit gar nicht vor⸗ 
handen iſt. Bernhardi. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 20. bis 
26. September fanden 44 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
183 Kinder geboren, davon waren 153 ehelich, 30 unehelich, 181 lebend⸗ 
geboren (74 männlich, 97 weiblich), 12 todtgeboren (4 NEN 8 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen betrug 144, in der Vorwoche 150. Von 
den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 54 (darunter 10 une 
ehelich Geborene), von 1—5 Jahren 25, über 80 Jahre 3. Es ſtarben 
an Scharlach 1, Roſe 1, Diphtheritis 2, Unterleibstyphus 1, Darm⸗ und 
Magendarmkatarrh 17, Brechdurchfall 2, Gehirnſchlag 5, Krämpfen 16, 
anderen Krankheiten des Gehirns 13, Bräune 1, Heemmm: 10, 
Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 7, anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 11, allen übrigen Krankheiten 56, Verunglückung 1. Nach der 
berechneten Einwohnerzahl von 295 000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Ein: 
wohner in der Berichtswoche: Geſtorbene 25,23. 

* Polizeilich gemeldete Jufeetions krankheiten. In der Woche 
vom 13. bis 19. September wurden 48 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar an modificirten Pocken 5, Diphtheritis 11, Typhus 2, Scharlach 26, 
Maſern 2, Wochenbettfieber 1. 

* Temperatur, — Luftdruck. —Niederſchläge. In der Woche vom 
20. bis 26. September betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur 17,7 C., 
der mittlere Luftdruck 749,7 mm, Niederſchläge 23,51 mm. 

* Auszeichnung. Die bekannte Firma Oswald Nier 
Gartenbau⸗Ausſtellung zu Neumarkt für ausgeſtellte Weine 
diplom erhalten. 


0 W he des Herrn Senior Pietſch. Am vorigen Sonntag, 
27. v. M., hielt Herr Senior Pietſch in der Eliſabethkirche ſeine Ab⸗ 
ſchiedspredigt, nachdem er an dieſer Kirche 41 Jahre, in Breslau über⸗ 
haupt 45 Jahre amtirt hatte. Der alte Herr, er zählt faſt 79 Jahre, hatte 
zum Text ſeiner Predigt das Wort Chriſti: „Ich bin das Licht der Welt; 
wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in Finſterniß, ſondern das Licht 
des Lebens haben,“ gewählt und 7 85 mit kräftiger, die ganze große 
Kirche ausfüllender Stimme fait / Stunden. Wohl hörte man am Mn- 
fange, als er von ſeinem Abſchiede ſprach, und am Schluſſe, als er auf 
Kirche und Gemeinde, Stadt und Staat Gottes Fe erflehte, wie er⸗ 
griffen er war und wie ſchwer ihm das Scheiden fiel — doch wem würde 
es in gleicher Lage anders ergehen? — Um 12 Uhr begab ſich der Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath der Eliſabeth⸗Parochie, geführt von feinem Vorſitzenden, 
Kircheninſpector Paſtor prim. Dr. Späth, in pleno in die Wohnung des 
Scheidenden, um Abſchied von ihm zu nehmen. Dr. Späth überreichte 
ihm im Auftrage des königl. Conſiſtoriums den rothen Adlerorden und 
vom Gemeinde⸗Kirchenrath eine Mappe mit 6 großen photographiſchen 
Bildern des Innern der Eliſabethkirche und ſprach herzliche Worte der 
Anerkennung und Liebe, wobei er die Abſicht der Gemeinde, des Scheidenden 
Andenken durch Anbringung ſeines Bildes in der Kirche zu wahren, hervor⸗ 
hob; dann nahm als Vertreter der nichtgeiſtlichen Mitglieder des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes Rector Dr, Carſtädt das Wort zum Abfthiede von dem 
von allen, die ihn gekannt, hochgeſchätzten und geliebten Geiſtlichen. 
Senior Pietſch erwiderte mit bewegten Worten in ſeiner liebenswürdigen, 
beſcheidenen Weiſe. Eine kurze Zeit blieb die Geſellſchaft noch vereinigt, 
und hierbei brachte Diakonus Schultze ein Hoch auf die Frau und die 
Familie des Scheidenden aus, alsdann verabſchiedete ſie ſich, um den von 
den Anſtrengungen und Aufregungen des Vormittags ſichtlich Ergriffenen 
der Ruhe und Erholung in ſeiner Familie zu überlaſſen. 

= Hebräiſche Unterrichtsanſtalt. Die Introduction des neuen, 
ſtaatlich geprüften Lehrers findet am Freitag, den 2. d., im Saale der 
kath. höh. Bürgerſchule, Nachmittag 3—4 Uhr, ſtatt. 

© Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Ob⸗ 
gleich es nicht in der Abſicht der Direction lag, einen Bons⸗Nachverkauf 
eintreten zu laſſen, jo find doch aus Anlaß des Quartalwechſels fo viele 
dahin gehende Wünſche aus dem Publikum bekannt gegeben, daß ſich die 
Direction denſelben nicht verſchließen kann. Es findet aus dieſem Anlaß 
ein Nachverkauf von Bons an den drei Tagen, Sonnabend, den 3, 
Sonntag, den 4, und Montag, den 5. October, während der 
Bureauſtunden ſtatt. 

* Concert von Clotilde und Adelaide Milanollo. Ueber ein in 


at auf der 
as Ehren⸗ 


Frankfurt am Main ſtattgehabtes Concert der Geſchwiſter Clotilde und 


Adelaide Milanollo, welche in dieſen Tagen in Berlin und ſpäter auch in Bres⸗ 
lau auftreten werden, ſchreibt ein Frankfurter Blatt: „Wie wir erfahren, ſind 
die Geſchwiſter Clotilde und Adelaide Milanollo nahe Anverwandte der 
noch in beſter Erinnerung ſtehenden Geigenfeen Tereſa und Maria Mila⸗ 
nollo, welche in den 50er Jahren unſere Eltern und Großeltern in Ekſtaſe 
zu perſetzen wußten. Und nun erſcheinen dieſe Milanollo's wieder auf der 
Bildfläche des Kunſtlebens, und ſie ſind ebenſo jung und niedlich, ebenſo 
friſch und künſtleriſch ſangehaucht, wie ihre Verwandten vor 30 Jahren 
— gerade als hätten fie die lange Zeit in einer gut conſervirenden Flüſſig⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


{ ied a eauté“ präſentirt zu werden 

eit gelegen, um uns wieder als „haute nouveaute Hi 25 den. 

Freilich Sinb die beiden Kinder (Clotilde hat eben ihr 15. Jahr erreicht, 
währenddem Adelaide 12 Jahre zählt) nur die Nichten der Tereſa, und 
ihrer Lehrer, ein bekannter, lebhafter Franzoſe, hat ſie vor einigen Jahren in 
Turin auf der Straße muſicirend aufgefunden, ihr Talent entdeckt und fie 
am Pariſer Conſervatorium ausbilden laſſen. Nun, wir glauben nach dem 
geſtrigen Debut in Frankfurt, daß der Künſtlerruf der kleinen Milanollo 
ſich bald ebenſoweit ausbreitet, wie der ihrer berühmten Namensſchweſtern! 
Die kleinen zierlichen Dinger ſcheinen ganz das Zeug dazu zu haben“ 

= Städtiſche Sparkaſſe. Die verſuchsweiſe getroffene Gin- 
richtung, das Local der Sparkaſſe in den Monaten Juli, Auguſt und 
September an jedem Sonnabend Nachmittags von 5—9 Uhr für Ein⸗ 

zahlungen geöffnet zu halten, um namentlich der Arbeiter⸗Bepölkerung Ge- 
legenheit zu geben, Erſparniſſe bei der Sparkaſſe nach Empfang der 
Löhnung niederzulegen, iſt ſeitens des Publikums wenig benützt worden, 
beſonders von Arbeitern, indem von denſelben an den 13 Sonnabend⸗ 
Nachmittagen zuſammen nur 68 Einzahlungen erfolgten. — In Folge 
deſſen hat der Magiſtrat beſchloſſen, dieſe Einrichtung ferner nicht beizu⸗ 
behalten; dagegen wird die Sparkaſſe an jedem Sonnabend wie an den 
ſonſtigen Wochentagen von 3—5 Uhr Nachmittags ſowohl für Einzahlungen 
als auch Rückzahlungen geöffnet ſein. 

n Hochwaſſer⸗Meldedienſt. Bekanntlich ift im Bereich der Oder 
und der Glatzer Neiſſe der Hochwaſſer⸗Meldedienſt bereits zeingeführt worden. 
Eine Verfügung des Oberpräſidenten von Seydewitz, vom 24. v. M., 
dehnt nun die ae Beſtimmungen auch auf das Gebiet der Katzbach 
aus. Es ſind hierfür folgende Einrichtungen 1 worden: Sobald 
Hochwaſſer zu erwarten ſteht, werden von der Pegelſtation zu Liegnitz von 
der dortigen Eiſenbahnverwaltung Nachrichten über den Stand verſendet, 
ſobald die Katzbach am dortigen Pegel die Höhe von 1,5 Mtr. erreicht hat 
und im Steigen begriffen iſt. Mit dieſen Nachrichten wird fortgefahren, 
ſobald der Waſſerſtand eine weitere Steigerung von 0,5 Mtr. erfährt. Die 
letzte Nachricht wird gegeben, wenn das Waſſer wieder bis zu 1,5 Mtr. ge⸗ 
ſunken und im Fallen begriffen iſt. 

—n Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. 
Zu Anfang des letzten Jahresquartals pflegen die laufenden Arbeiten der 
Vereinsbeamten, wie namentlich die inneren Reviſionen und die periodi⸗ 
ſchen Waſſerdruckproben, faſt alle erledigt zu ſein. Die dann noch auszu⸗ 
führenden äußeren Reviſionen laſſen den Ingenieuren genügende Zeit, der 
ökonomiſchen Seite des Dienſtes ihre Kräfte vorzugsweiſe zu widmen. 
Unterſuchungen und Indicirungen von Dampfmaſchinen, Verdampfungs⸗ 
verſuche in den Keſſelhäuſern u. ſ. w. geben den Mitgliedern Gelegenheit, 
ihre Fabrikanlagen mit Dampfbetrieb zu verbeſſern, billigen Dampf und 
erforderlichenfalls mehr Dampf zu erzeugen, den Dampfverbrauch bei den 
Maſchinen und in der Fabrikation zu ermäßigen, ſowie die Oekonomie 
ihres Betriebes mit Hilfe der Vereins⸗Ingenieure in jeder Weiſe zu för⸗ 
dern. Es iſt deshalb auch in der eeigen Jahreszeit noch der Beitritt zum 
Verein nützlich und empfehlenswerth, da allein die gebotenen wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheile, außer der erhöhten Sicherheit des Dampfbetriebes, ſchon 
ein vollſtändiges Aequivalent für den zu entrichtenden Beitrag gewähren. 
I Cardeumarkt. Der alljährlich am 1. October und die folgenden 
Tage auf dem Blücherplatze abgehaltene Cardenmarkt fand heute wiederum 
ſtatt, und wurden am erſten Tage im Ganzen ca. 15⸗— 20 000 Stück 
Carden aus dem Oelſer und Neumarkter Kreiſe feilgeboten. Der dies⸗ 
jährige Cardenmarkt liefert einen deutlichen Beweis für den fortwährenden 
Rückgang dieſer Culturpflanze (Dipsacus fullonum), welche noch vor einem 
Decennium in unſerer Provinz in weiten Strecken angebaut wurde. 
Gegenwärtig iſt dieſe Pflanze faſt ganz entbehrlich geworden, da bei der 
Tuchfabrikation nunmehr künſtliche aus Metall gefertigte Kratzbürſten in 
Verwendung kommen. In früheren Jahren wurden ca. 500000 Stück 
Carden hier zu Markt gebracht. Das heutige ausliegende geringe Quantum 
wurde mit 3—3,50 M. pro Mille von kleinen Tuchmachern aus Provinzial⸗ 
ſtädten aufgekauft. 

+ ES durch Pilze. Am 25. v. Mts. erkrankte die auf der 
Weißgerbergaſſe Nr. 17 wohnhafte Familie des Tiſchlers Marezigewski 
in Folge Genuſſes von Champignons ähnlichen Pilzen, und zwar des ſo⸗ 
genannten Knollenblätterpilzes, Agariceus bulbosa L. Von den drei 
Kindern, welche ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital in ärztliche Pflege 

ebracht wurden, ift eins bereits verſtorben. Die ſeitens der hieſigen 
Polizeibehörde angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß dieſe Giftpilze von 
der in der Odervorſtadt wohnhaften Wittwe Baumgarten, geborene 
Jorga, herrührten, welche dieſe Pilze in dem Birkenwäldchen bei Carlo⸗ 
witz, Kreis Breslau, aufgefunden hat. Die erwähnte Verkäuferin konnte 
leider ſeit dieſer Zeit nirgends mehr angetroffen werden, bis endlich am 
28. v. Mts. die Nachricht nach Breslau gelangte, daß in Wilſchütz, Kreis 
Oels, in einer dortigen Kiesgrube eine unbekannte Frau als Leiche auf 
efunden worden fet, neben der ein Korb mit Pilzen geſtanden habe. Es 
iſt nunmehr feſtgeſtellt worden, daß die Verſtorbene jene vermißte Frau 
Baumgarten iſt, welche möglicherweiſe vor ihrem Weggange ebenfalls von 
dieſen Pilzen gegeſſen und infolge Vergiftung den Tod gefunden hat. 

+ Vermögensbeſehädigung durch Vergiftung von Hunden. 
Dem Brennereibeſitzer Hennig, Hinterbleiche 6, wurden in der Nacht 
vom 27, zum 28. v. Mts. durch ruchloſe Hand 3 Stück Hunde, darunter 
ein werthvoller Jagdhund, vergiftet. Bei der thierärztlichen Unterſuchung 
hat es ſich ergeben, daß die verendeten Thiere durch ein ſchnell wirkendes 
Gift getödtet worden ſind. 

Dos Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgange. Der in einem Haufe 
auf der Georgenſtraße wohnende 45 Jahre alte Arbeiter Karl Kubatz 
ſtürzte am 20. v. M. rücklings von einer Treppe herab, und zog ſich bei 
dem heftigen Aufprall einen Schädelbruch du. Kubatz, welcher im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder Aufnahme gefunden hatte, ver⸗ 
ſchied am 29. v. M. trotz nen Pflege an den Folgen dieſer ſchweren 
Verletzung. — In derſelben Krankenanſtalk verſtarb geſtern der 76 Jahre 

alte Auszügler Franz Wolf aus Sablatt, Kreis Neumarkt, welcher vor 
einigen Tagen beim Abpflücken von Birnen von einem Baume auf den 

Erdboden hinabſtürzte, und ſich Knochenbrüche beider Beine, darunter auch 
einen Splitterbruch des rechten Unterſchenkels, zuzog. 

— Unglücksfälle. Der Arbeiter Karl Kleinert aus Pöpelwitz ſtürzte 
auf einem Neubau am Schweidnitzer Stadtgraben von einem Brette aus 
der Höhe von 4 Metern auf den Erdboden hinab, und trug bei dem 
Sturze einen ſchweren Bruch des rechten Oberarmes davon. — Der 
23 Jahre alte Arbeiter Adolf Thomas von der Reuſcheſtraße wurde durch 
einen in Bewegung befindlichen Wagen derartig gegen ſein eigenes, auf 
der Straße haltendes Fuhrwerk gequetſcht, daß er einen Bruch des linken 
Schlüſſelbeines zu beklagen hatte. — Beide Verunglückten wurden in die 
königl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. — In derſelben Krankenanſtalt 
fand ferner ein Locomotivführer von der Vincenzſtraße ärztliche Hilfe, der 
in einem epileptiſchen Anfalle auf das Straßenpflaſter ſtürzte und ſich den 
linken Arm brach. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Kaufmanns⸗ 
wittwe An den Kaſernen aus unverſchloſſener Wohnung eine filberne 
Spindeluhr mit Goldrand, einem Haushälter von der Vorwerksſtraße aus 
unverſchloſſener Stube eine ſilberne Cylinderuhr mit Talmikette, einer Ar- 
beitersfrau von der Laurentiusſtraße aus ihrer Wohnung ein braun car⸗ 
rirter Frauenrock, einem Wurſtfabrikanten von der Katharinenſtraße aus 
ſeiner im dortigen Hofraum belegenen Räucherkammer 28 Pfund Schinken, 
Rauchſchweinefleiſch und 15 feine Leberwürſte, einem Ackerpächter von der 
Michaelisſtraße aus ſeinem unverſchloſſenen Stallboden eine geſchlachtete 
Ziege, einem Rittmeiſter vom Schleſ. Trainbataillon aus erbrochenem Keller 
ein Quantum Tafelbutter, einem Fräulein von der Breiteſtraße ein ſchwarz 
ſeidener Regenſchirm. — Abhanden gekommen iſt einem Kutſcher von der 
Matthiasſtraße eine lederne Pferdedecke, einem Kräutereibeſitzer von der 
Neudorfſtraße ein Portemonnaie mit 32 Mark Inhalt, einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Kleinen Groſchengaſſe ein wollenes carrirtes Frauentuch 
und ein paar Kindergamaſchen, einer Stationsbeamtenfrau aus Koberwitz, 
Kreis Vreslau, hieroͤrts in den Straßen eine goldene Damenuhr mit 
ſchwarzer Kette. — Gefunden wurde ein Packet unechter Uhrketten, ein 
rothbuntes Sitzkiſſen und ein Regenſchirm. Vorſtehende Gegenſtände wer⸗ 
den im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


O Hirschberg, 30. Septbr. [Schnee. — Auszeichnung.] Heute 
Morgen um 8 uhr präſentirte ſich bei ziemlich 1 Himel dus Hoch⸗ 
gebirge bis auf ſeinen Fuß herab im ſchönſten winterlichen Gewande. Der 
prächtige, wahrhaft überraſchende Anblick währte freilich nicht lange, da 
ſich das Gebirge bald wieder in einen dichten Nebelſchleier einhüllte. Wäh⸗ 
rend es alſo in unſerem Thale ſeit Donnerſtag Abend ununterbrochen 
„ſprühte“, fiel auf dem Kamme die Feuchtigkeit in Form von Schnee nieder. 
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Hierdurch erklärt es ſich auch leicht, daß unſere Flüſſe andauernd einen 
verhältnißmäßig niedrigen Waſſerſtand aufweiſen. — Mit dem heutigen 
Schluſſe des Sommerſemeſters trat der Lehrer am hieſigen königl. Gym⸗ 
naſtum, Herr C. F. Müller, in den wohlverdienten Ruheſtand. Herr 
Gymnaſtaldirector Dr. Lindner richtete vor verſammelter Lehrer: und 
Schülerſchaft der Anſtalt ergreifende Worte des Abſchiedes an den Schei⸗ 
denden und überreichte ihm im Auftrage der vorgeſetzten hohen Behörden 
den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaifer und König huldvollſt verliehenen 
Kronenorden IV. Klaſſe. Herr Müller hat eine ſegensreiche Lehrthätigkeit 
von 39 Jahren hinter ſich, von denen 26 Jahre auf ſeine Wirkſamkeit am 
hieſigen Gymnaſium entfallen. 


& Schweidnitz, 30. Sept. [Kirchliche Angelegenheiten.] In 
voriger Woche einigten ſich in gemeinfamer Sitzung der Kirchenrath und 
die Gemeindevertretung der zur evangeliſchen Friedenskirche gehörigen Ge⸗ 
meinde von Stadt und Land über den Ankauf von 10 Morgen Landes, 
welche zu dem Acker des Gutsbeſitzers Lieutenant Göllner hierſelbſt ge⸗ 
hören und links von der nach Würben führenden Straße gelegen ſind, für 
den Zweck, dort einen neuen Friedhof anzulegen, da die Verſuche, die Er- 
laubniß zur Erweiterung des jetzigen, in unmittelbarer Nähe der Kirche 


gelegenen Friedhofs ſeitens der zuſtändigen Behörde zu erlangen, geſcheitert 


ſind. Das ärztliche Gutachten, welches der Kreisphyſicus, Sanitätsrath 
Dr. Klamroth, über dieſen Platz abgegeben hat, wurde in der gedachten 
Sitzung verleſen. Daſſelbe war ein überaus en Es ſteht demnach 
zu erwarten, daß auch von anderer Seite kein Bedenken gegen die Wahl 
des Platzes erhoben werden wird. Demnach dürfte wohl ſchon im nächſten 
Jahre die Umfriedigung des gedachten Grundſtücks erfolgen. In derſelben 
Sitzung wurden die Namen der Mitglieder des Kirchenrathes und der Ge- 
meindevertretung mitgetheilt, welche nach Ablauf dieſes Jahres aus der 
Verſammlung ſcheiden. In der zweiten Hälfte des Monats October finden 
die Neuwahlen ſtatt. In nächſter Woche wird demnächſt eine Vorberathung 
für diefe Wahlen in einer für dieſen Zweck anzuberaumenden Verſammlung 
gepflogen werden. — Bei dem am 24. d. Mts. abgehaltenen geiſtlichen 
Convent hielt Senior Schneider von hier den Vortrag über das ſeitens 
des Königlichen Conſiſtoriums geſtellte Thema bezüglich der Hebung der 
Kirchenmuſik. i 

= Winzig, 30. Septbr. [Die Kreisſynode 19 1 0 trat hier 
geſtern Vormittag nach vorangegangenem öffentlichen Gottesdienſte, bei 
welchem Paftor Fromm -Piskorſine über Ev. Joh. 13 V. 34 predigte, im 
Rathhausſaale zuſammen. Der Vorſitzende, Superintendent Eitner⸗ 
Winzig erſtattete Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des 
Kirchenkreiſes. Es gelangten hierauf die Referate des Paſtors Günzel⸗ 
Mondſchütz und Diakonus Rauch-Wohlau über innere reſp. äußere 
Miſſions⸗Beſtrebungen und endlich das des Landraths von Wrochem, 
betreffend Unterſtützung der Arbeiter-Colonien und Natural⸗Verpflegungs⸗ 
Stationen von Seiten der Kirchengemeinden, zum Vortrage. Das 
letztere Referat gipfelte in den ae be die kirchlichen Organe 
möchten dahin wirken, dem Publikum begreiflich zu machen, daß 
plane und gedankenloſes Almoſengeben an vagirende Bettler mit 
den Grundſätzen chriſtlicher Mildthätigkeit nichts zu ſchaffen habe, 
vielmehr ſchädlich und verwerflich ſei, weil es Lüderlichen, Arbeits- 
ſcheuen und jeglichem anderen Lafter Vorſchub leiſte, die Branntweinſchänken 
bereichere und jährlich 30 bis 40 Millionen Mark der zweckmäßigen und 
ſegensreichen Verwendung für achtbare Arbeit ſuchende Wanderer entziehe, 
daß dagegen in pecunfärer Unterſtützung der genannten Anſtalten wahre 
haft Erſprießliches gefördert werde; die kirchlichen Organe möchten ferner 
darauf bedacht ſein, die Stationen mit zweckmäßigem Leſeſtoff zu verſehen, 
auch perſönliche ſeelſorgeriſche Einwirkung auf die Pfleglinge nicht ver- 
ſäumen, und endlich möchte, wenn auch in ferner Zukunft erſt erreichbar, 
die Umwandelung der Stationen in chriſtliche Herbergen als Endziel bei 
Zeiten ins Auge gefaßt werden. Sämmtliche Theſen fanden den Beifall 
der Synode. — Die Erledigung der Kaſſen-Angelegenheiten und der Be: 
richt des Paſtors Brandt-⸗Herrnmotſchelnitz über den Stand des Unter: 
ſtützungsfonds für arme Schüler des Gymnaſiums zu Wohlau, welche 
Theologie ſtudiren wollen und der ſich gegenwärtig auf nahezu 400 M. 
beläuft, bildeten den Schluß der Tagesordnung. 


A Neumarkt, 30. Septbr. [Die Gartenbauausſtellung! des 
bisherigen Gartenbauvereins wurde heut Vormittag durch den Herrn Lande 
rath von Tettenborn programmmäßig eröffnet. Der große Saal des 
Pavel'ſchen hende vermag die Menge der ausgeſtellten Objecte kaum 
zu faſſen, und beſonders die reichhaltigen Obfteollectionen aus den Gärten 
der Großgrundbeſitzer des Kreiſes wie einzelner Privater und Handels⸗ 
Gebiete reihen ſich dem Beſten an, was in Schleſien überhaupt auf dieſem 
Gehiete geleiſtet wird. — Die Pflanzengruppe des Rittergutes Blumerode, 
Beſitzer Herr Ravené, füllt den ganzen Mittelraum des Saales aus. 
Sie beſteht zum großen Theil aus ſelteneren Palmen, darunter ein Pracht⸗ 
exemplar der Ravenea Hildebrandti von Madagascar, bunten Dracänen, 
ſeltenen Alocaſien, Cyanophyllum ꝛc. — Als Preisrichter functionirten die 
Herren kgl. Garteninſpector B. Stein aus Breslau, Sectionsgärtner 
Pettinger aus Scheitnig und Wanderlehrer Siegert- Breslau. Den 
erſten Preis für Pflanzen erhielt das Dominium Blumerode, für Obſt 
Dominium Peterwitz (Graf Limburg - Stirum). Herr Oswald Nier 
hatte für die befte Collection Trauben 10 Flaſchen Naturwein dedieirt, 
welcher Preis Herrn Rittergutsbeſitzer Beck-Körnitz zufiel. Herr Steuer: 
inſpeetor Bernkopf proclamirte Abends 7 Uhr die lange Lifte der prä- 
miirten Ausſtellungsobjecte. Preisrichter, Ausſtellungscomité und eine 
Anzahl Ausſteller waren Abends zu einem ſolennen Souper mit ausge⸗ 
zeichnetem Menu im Pavel'ſchen Gaſthauſe vereinigt, bei welchem der Herr 
Bürgermeiſter die Gäſte begrüßte und Herr Garteninſpector Stein in 
deren Namen dankte, indem er hervorhob, daß die hervorragenden Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Obſtbaues, welche unſere Anſtelluͤng fo klar zur 
Anſchauung bringe, gewiß für den ganzen Kreis und jeden einzelnen 
Intereſſenten ein Antrieb ſein werden, dem Obſtbau Zeit und Mittel in 
ausgedehntem Maße zuzuwenden. 


ts en al 27. Septhr. [Mbfihiedseffen. — Frieſenfeier.] 
Zu Ehren des bisherigen hieſigen Bezirks-Commandeurs, Herrn Oberſt 
z. D. von Lukowitz, welcher von ſeiner Function ſeit Kurzem entbunden 
ift und am 1. October fein Domicil nach Berlin verlegt, fand geſtern im 
Hotel „zum Fürſten Blücher“ ein Abſchiedsmahl ftatt, an dem beinahe 
hundert Herren aus Stadt und Land theilnahmen, um dem allbeliebten 
Scheidenden ihre Verehrung zu beweiſen. Das Offiziercorps der Reſerve 
und Landwehr war vollzählig vertreten; die Honoratioren der Stadt und 
der Umgegend, Magiſtrat und Stadtverordnete hieſiger Stadt, ſowie Ver⸗ 
treter der Kreiſe Roſenberg und Lublinitz, welche Kreiſe zu ſeinem dienſt⸗ 
lichen Bezirke gehörten, waren gleichfalls erſchienen. Herr Bezirks⸗Com⸗ 
mandeur, Oberſtlieutenant Bauer, brachte zu Beginn des Feſteſſens in 
militäriſcher Kürze ein kräftiges, dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus, worauf der Major der Landwehr, Herr Graf von Geßler 
auf Schoffezytz im Namen des Offiziercorps dem Vorgeſetzten und ſtets 
liebenswürdigen Cameraden, Herrn Oberſt von Lukowitz, herzliche Worte 
der Liebe und Verehrung widmete; hierbei überreichte Graf Geßler dem 
Scheidenden ein prachtvolles Photographie-Album mit den Bildern ſämmt⸗ 
licher, dem Bezirke angehörigen Offiziere als ein Andenken, welches ihm 
in der Ferne die Erinnerung an die ſchön verlebte Zeit im hieſigen Be⸗ 
zirke ſtets erhalten möge. — Herr Landrath von Wolff⸗Roſenberg drückte 
im Namen der drei Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg und Lublinitz (die beiden 
anderen Landräthe waren durch Krankheit am Erſcheinen verhindert) das 
tiefſte Bedauern aus, welches das Scheiden des beliebten Offiziers in 
allen Schichten der Bevölkerung verurſacht hat; das ausgebrachte Hoch 
auf Herrn von Lukowitz hallte mächtig wider. — Im Namen der Stadt 
Kreuzburg, in welcher der Scheidende ein Luſtrum in Eintracht und 
Freundſchaft mit den Behörden und Bürgern gelebt hat, hielt Herr 
Bürgermeiſter Müller eine glanzvolle Rede, in welcher ſinniger 
Ernſt harmoniſch mit ſprudelndem Humor gepaart war. Hierauf 
erhob ſich der ſo vielfach gefeierte Oberſt und ſprach mit vor 
Rührung erſtickter Stimme Allen ſeinen tiefgefühlten Dank aus. Als er 
aus Oſtpreußen hierherkam, war er ein eingefleiſchter Preuße; aber ſchon 
nach kurzer Zeit lernte er die ſchleſiſche Herzlichkeit und Gemüthlichkeit 
kennen; er habe fich bald in feinem Innern nakuraliſirt und fer ſchnell ein 
echter Schleſier geworden. Sein hiefiger Aufenthalt werde ihm ſtets 
unpergeſſen bleiben; hier habe er fo viel Liebe und Zuneigung erfahren, 
daß ihm die Trennung wahrlich großen Schmerz bereite. Als Ehrenmit⸗ 
glied des hieſigen Kriegervereins, durch welche Ernennung er ſehr erfreut 
und geehrt wurde, bleibe er in gewiſſer Beziehung Kreuzbürger. Ganz be: 
ſonderen Dank ſpendete er dann ſeinen beiden früheren hieſigen Adjutanten, 
Herren Hauptmann Nehring und Premierlieutenant Hetſchho, welche 
zu dem Abſchiede ihres früheren Chefs aus Neiſſe hierher geeilt waren. — 
Das Feſt hatte den ſchönſten Verlauf. — Einen Tag vorher fand in der 


— 
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pawr bringen. 
Worten. err 
Dr. Schütt gedachte der Gattin des Scheidenden und weihte derſelben 
ein kräftig widerhallendes Hoch. — Die geſtern abgehaltene Frieſenfeier 
des Männerturnvereins verlief zu aller Zufriedenheit. 
welcher eine Schilderung des Lebens des patriotiſchen Turners Frieſen 


gegeben wurde, hielt der Vorſitzende, Herr Lehrer Menz. Die Commers⸗ 


Fidelitas währte bis ſpät nach Mitternacht. 


© Neiſſe, 30. September. [Militäriſches. — Geburtstag der 
Kaiſerin.] Die hiefige Fortification ſoll mit dem Magiſtrat in Verbin⸗ 
dung getreten ſein, um mehrere am linken Bieleufer liegende, an das 
Feſtungsgefängniß ſtoßende Grundſtücke, die der Stadt gehören, anzukaufen 
oder gegen andere für die Stadt günſtiger liegende Grundſtücke umzu⸗ 
tauſchen, und fo das Feſtungsgefängniß zu erweitern und zu vergrößern. 
Heute Vormittag fand auf hieſigem Bahnhofe ein Verlade⸗Manöver der 
hieſigen erſten Abtheilung Oberſchleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 21 
ſtatt mit mehreren Geſchützen, zwei Vorrathswagen und einer Feldſchmiede, 
auch von den Infanterie-Regimentern waren hierzu Wagen, z. B. Medizin⸗ 
karren u. ſ. w. geſtellt worden. — Aus Veranlaſſung des Geburtstages 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hatten ſämmtliche öffentliche Gebäude heute 
hier geflaggt. ; 


Königshütte, 30. Septbr. [Ein entſetzlicher Unglücksfall] 
hat fih in unferer Stadt zugetragen. Der Primaner Ernſt Görke, Sohn 
des prakt. Arztes Dr. med. Görke, hat ſich aus gekränktem Ehrgefühl, weil er 
von Unterprima nach Oberprima nicht verſetzt wurde, im Hüttenteich er⸗ 
tränkt. Die Leiche konnte erſt nach drei Stunden durch einen Taucher von 
der Königsgrube gefunden werden. Allgemeine Theilnahme für den hoff⸗ 
nungsvollen, erſt 17½ Jahre alten Schüler, wie für die unglücklichen 
Eltern, die ſchon vor 6 Jahren einen Sohn durch Ueberfahren verloren 
haben, giebt ſich von allen Seiten der Bevölkerung kund. 


R. Kattovitz, 30. Septhr. Bürgerverein. Am 21. d. Mts. hat 
ſich hierorts ein Bürgerverein zur Förderung und Wahrung communaler In⸗ 
tereſſen, Erſtrebung eines e echt bürgerlichen Verkehrs unter ſich, 
neu conſtituirt. Den 29. d. Mts. fand die erſte Generalverſammlung, be⸗ 
hufs Statutenberathung und Wahl des Vorſtandes, ſtatt. Es wurden ge⸗ 
wählt: als Vorſitzender reſp. deſſen Stellvertreter die Stadtverordneten 
Wagenbauer Menzel und Kaufmann H. Fröhlich; als fernere Vor⸗ 
ſtandsmitglieder: die Stadtverordneten Uhrmacher Scholz und Klemptner⸗ 
meiſter Klemann, Wagenbauer Wanjura, Kaufmann A. Löbinger 
und Redacteur Colbert. Der Verein zählt bereits 50 Mitglieder. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

Aus Reichenbach wird uns geſchrieben: Vorigen Sonntag fand in 
Schweidnitz eine Vertauensmännerverſammlung der Deutſchfreiſinnigen 
des Landtagswahlkreiſes Reichenbach⸗Waldenburg, welcher zuletzt durch 
Freiconſervative vertreten war, ſtatt, um über die Aufſtellung von freiz 
ſinnigen Candidaten zu berathen. Späteren, größeren Wählerverſammlungen 
dürfte die Candidatkur der Herren Gerichtsrath Haaſe-Reichenbach und 
Gutsbeſitzer Wiſſer-Windiſchholzhauſen empfohlen werden. Betreff des 
dritten Candidaten ſchweben noch Unterhandlungen. À 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

A Liſſa, 28. September. [Frieſen⸗Feier.] Zur Feier des 100- 
jährigen Geburtstages Friedrich Frieſens hatte der hieſige Turn⸗ 
verein am Sonnabend im Schützenhausſaale eine Feſtlichkeit veranſtaltet. 
Eingeleitet wurde dieſelbe durch Aufführung eines turnerifchen Reigens 
ſeitens der activen Turner. Nach Beendigung deſſelben wurde von dem 
Sängerchor des Vereins das Lied: „Brüder reicht die Hand zum Bunde“ 
geſungen, worauf der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Lehrer Pollak, 
die Feſtrede hielt. Ueber der Rednertribüne hing das bekränzte Bildniß 
Friedrich Frieſens, welches von einem eifrigen Vereins- und Vorſtands⸗ 
mitgliede für dieſen Zweck in Kreide gezeichnet worden iſt. Redner ent⸗ 
rollte ein Lebensbild dieſes Mannes, indem er die wichtigſten Momente 
aus deſſen Leben zuſammenfaßte und ſchloß ſeine Rede in Anerkennung 
des Schutzes, welcher in heutiger Zeit der Turnſache auch vom Herrſcher⸗ 
throne aus zu Theil wird, mit einem „Gut Heil“ auf den Lenker und 
Schirmherrn Deutſchlands, Kaiſer Wilhelm J. Nach dreimaliger be⸗ 
geiſterter Wiederholung dieſes Turnerrufes durch die Feſtverſammlung 
wurde nunmehr zu den turneriſchen Uebungen geſchritten. Der geſammte 
Verlauf des Feſtes hat wohl bei Tanz und Unterhaltung allgemein lebhafte 
Befriedigung hervorgerufen. 


u. Rawitſch, 29. Sept. [Der reichsfreundliche Wahlverein 
des Kreiſes Kröben gab in den letzten zwei Wochen ein Lebenszeichen von 
ſich, indem der Vorſtand deſſelben geſtern eine Verſammlung abhielt, in 
welcher beſchloſſen wurde, auf den 1. October eine Generalberſammlung 
abzuhalten, in welcher der bisherige Landtagsabgeordnete, Herr Graf Dr. 
Poſadowski⸗Wehner, über ſeine parlamentariſche Thätigkeit Bericht erſtatten 
und ſich von ſeinen Wählern verabſchieden wird, da er eine Wiederwahl 
abgelehnt hat. An feiner Stelle ift der Rittergutsbeſitzer Kennemann 
auf Keka als Abgeordneter vorgeſchlagen und ſeine Candidatur mit allen 
gegen 1 Stimme angenommen worden. Uebrigens ſei erwähnt, daß die 
Mitgliederzahl des genannten Vereins ſehr geſünken iſt, da ſich fait alle 
Liberalen von demſelben zurückgezogen haben. 


s. Rawitſch, 28. September. [Frieſen⸗Feier.] Geſtern Abend fand 
im Saale des Herrn Rohne hierſelbſt die Gedächtnißfeier zum hundert⸗ 
jährigen Geburtstage des Freiheitskämpfers Carl Friedrich Frieſen bei 
reger Betheiligung des Turnvereins ſtatt. Nach Abſingung des Liedes 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde“ hielt Herr Seminarlehrer Sonnen⸗ 
burg die Feſtrede, in welcher er in ſchwungvollen Worten das Leben 
Friedrich Frieſen's ſchilderte. Zum Schluß brachte Redner auf Se. Maj. 


es dem 3 


Die Feſtrede, in 


den Kaiſer ein dreimaliges „Gut Heil“ aus. Das Lied „Freiheit, die i 
heit, A 


meine“ und einige andere Geſänge endeten die Feier. 


. — EIN 


1 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

* Breslau, 30. Septbr. [Schöffengericht.] Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung war gegen einen hieſigen Hausbeſitzer Anklage erz 
hoben worden, und zwar weil es demſelben paſſirt war, daß in dem 
ihm gehörigen Grundſtück auf der Sandſtraße eine dort wohnende Mietherin 
die nach dem Boden führende, zu ſteil angelegte und nicht mit Geländer 
verſehene Treppe hinuntergeſtürzt war und ſich hierbei einen Armbruch 
zugezogen hatte. In der dieſer Tage ſtattgehabten Verhandlung beantragte 
der Vertreter des Staatsanwalts, Aſſeſſor von Stillfried, ſelbſt die 
Freiſprechung des Angeklagten, indem er annahm, daß ein Hausbeſitzer 
zur Aenderung einer alten Treppe nur dann verpflichtet ſei, wenn die 
Polizei eine Aenderung als nothwendig erachte, dies hier indeß nicht ge⸗ 
ſchehen. Die Nebenklägerin, welche eine Entſchädigung von 1000 Mark 
beanſprucht hatte, wurde mit ihren Anſprüchen auf den Weg der Civil⸗ 
klage verwieſen. 


Breslau, 1. October. [Schwurgericht. — Kindesmord. — 
Münzperbrechen und Urkundenfälſchung. — Vergehen gegen 
$ 219.] Die unverehelichte Anna Rofina Reich aus Liebenau war des 
Kindesmordes angeklagt. í 
einmal im April 1884 außerehelich geboren. Am 21. Mai d. J. deuteten 
äußere Anzeichen darauf hin, daß fie abermals niedergekommen fein müſſe. 
Der von dieſen Vorgängen benachrichtigte Gendarm ihres Heimathsdorfes 
erhielt durch die Vernehmung der Anna Reich das Geſtändniß, ſie habe 
zwar geboren, das Kind ſei aber bei der Geburt bereits todt geweſen, ſie 
habe daſſelbe auf dem Kirchhof perſcharrt. Die Nachſuchungen auf dem Kirchhof 


beſtätigten die Angabe der Reich nicht. Auf weiteres Inquiſitorium bezeichnete 


ſie endlich als den Ort, an welchem ſie die Kindesleiche untergebracht habe, 
den auf dem Hofe lagernden Düngerhaufen, und wurde hier in der That 
der Leichnam eines neugeborenen Kindes, an welchem deutliche Spuren 
der Erſtickung ſichtbar waren, aufgefunden. Durch die gerichtsärztliche 
Section wurde feſtgeſtellt, es fei dem Kinde die Athmung durch Verſtopfen 
des Mundes entzogen worden. Hieraus reſultire die alleinige Todesurſach 0 


Das jetzt 22 Jahre alte Mädchen hatte bereits 


des ſonſt gefunden und lebensfähigen Kindes. Die Reich, welche inzwiſchen 
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Be holte die ede vor den Geſchworenen. 
billigung mi 


adufſicht beſtraft. — Die Hebamme Emma Alt, geb. Wittig, hat in frü⸗ 


mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren bedrohten Handlungen ſchuldig gemacht 
haben. Noch ehe indeß die Unterſuchung eröffnet werden konnte, war die 


bei der Rückkehr der Alt ſofort auf ſie fahndete und in Dresden ihre Feſt⸗ 


S 
1 


gefn lich eingezogen worden war, geſtand nach Mittheilung des Sections- 
efundes vor dem Unterſuchungsrichter, daß ſie dem Kinde gleich 
nach der Geburt den Mund mit der Hand zugehalten habe, 
um es auf dieſe Weiſe zu tödten. Dieſes Geſtändniß wieder⸗ 
Sie wurde unter Zu⸗ 
illigu dernder Umſtände ſchuldig geſprochen und hierauf zum 
niedrigſten geſetzlichen Strafmaß von 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. — 
Gegen den früheren Kaufmann Auguſt Zimmer aus Breslau fand die 
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Zimmer ſoll an 
verſchiedenen Stellen gefälſchte Fünfmarkſcheine ausgegeben hahen. Die 
Anklage gegen ihn lautete auf Münzverbrechen und Urkundenfälſchung. 
Auf Grund des Ausſpruchs der Geſchworenen wurde Zimmer mit 5 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt von gleicher Dauer und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 


aean Jahren in Breslau ihres Amtes gewaltet. Nach einiger Zeit brachte 
ie Polizeibehörde in Cernana die Alt fole ſich der im §219 des Strafgeſetzes 
IT 


Alt bereits nach Amerika entflohen. Dort mag fie wohl bedeutend mit 
Nahrungsſorgen zu kämpfen gehabt haben, denn ſie entſchloß ſich zur frei⸗ 
willigen Rückkehr nach Deutſchland. Vorher richtete ſie aber von Baltimore 
aus ein umfängliches Schreiben an Se. Majeſtät den Kaiſer, in welchem 
ſie die von ihr verübten Verbrechen eingeſtand und ſich im Voraus der 
Gnade des Kaiſers empfahl. Das Schreiben führte dazu, daß die Polizei 


nahme erfolgte. Von dort wurde ſie in das hieſige Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert. — Die Verhandlung vor den Geſchworenen endete mit der 
uldigſprechung der Angeklagten. Die Strafe wurde gegen fie auf 
Jahr 6 Monate Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht bemeſſen. 
Auch in dieſer Sache war bei verſchloſſenen Thüren verhandelt worden. 


Breslau, 1. October. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Körperverletzung. 
In augenſcheinlich trunkenem Zuſtande kamen in der Nacht zum 26. März 
v. J. zwei Studenten die Oderſtraße entlang und ließen ihrer guten Laune 
in ausgiebigſter Weiſe die Zügel ſchießen. Was ſie ſo erſt für ruhige 
Plauderei halten mochten, ſchien der dort ſtationirte Revierwacht⸗ 
mann Johann Rietſchel anders zu deuten, denn er trat an ſie 
heran und erſuchte ſie, nicht ſo zu lärmen, ſondern ruhig des Weges 
zu gehen. Dieſe Aufforderung bewirkte bei den jungen Leuten leider das 
Gegentheil, denn ſie geriethen mit dem Wachtmann in Wortwechſel, der 
ſogar dahin ausartete, daß einer von ihnen, der stud. phil. Karl 
Glatzel, erft zu Beleidigungen und dann zu Thätlichkeiten überging. 
In Folge des ziemlich bedeutend gewordenen Scandals entſtand natürlich 
ein ungeheurer Aufluf. Auf Nothſignale hin kamen noch andere Nacht 
männer hinzu, und der Transport bewegte ſich zunächſt nach der Ring⸗ 
wache, wohin die beiden Studenten, Glatzel und fein College stud phil. 
Freitag, gebracht und wo der Sachverhalt aufgenommen wurde. 
Darnah hat Glatzel nicht nur den Wachtmann mit einem Stock derartig 
bearbeitet, daß dieſer heftig blutete, ſondern auch ſeinee Arretirung den 
denkbar energiſchſten Widerſtand entgegengeſetzt. Herr Staatsanwalt 
Lindenberg hält die dem Angeklagten zur Laſt gelegten Vergehen für er⸗ 
wieſen und beantragt 14 Tage u als zwar niedrige aber doch an⸗ 
gemeſſene Strafe. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß. 


[Landgericht. Ortskrankenkaſſe gegen 
Ortskrankenkaſſe.] Vorgeſtern wurde in der Berufungs⸗Inſtanz vor 
dem Königl. Landgericht hierſelbſt in Sachen des Buchdruckereibeſitzers S. 
wegen nicht rechtzeitiger Anmeldung einer verſicherungspflichtigen Perſon 
bei der Ortskrankenkaſſe für Buchdrucker und Schriftgießer verhandelt. 
Es ging in dieſem Falle eine Perſon an, welche bereits vor dem Iſten 
December v. J. Mitglied der Fabrikarbeiter⸗Kaſſe geweſen und erſt am 
3. März er. anſtatt am 3. December v. J. für die Ortskrankenkaſſe der 
Buchdrucker ꝛc. angemeldet worden war. Der Vertreter des S. wendete 
ein, daß S. das Buchdruckergewerbe fabrikmäßig betreibe, ſomit zur Anz 
meldung jener bei der Ortskrankenkaſſe für Fabrikarbeiter verſicherten 
Perſon für die Ortskrankenkaſſe der Buchdrucker nicht verpflichtet geweſen 
ſei. Das e verurtheilte jedoch den S. unter Aufhebung des 
freiſprechenden Erkenntniſſes des Schöffengerichts zu einer Geldſtrafe von 
3 M. mit der Begründung, daß mit dem 1. December 1884 bezw. mit 
dem Tage des Inkrafttretens des Reichsgeſetzes vom 15. Juni 1883 die im 
Buchdrucker⸗- und Schriftgießer-Gewerbe beſchäftigten Perſonen bei der für 
dieſe Gewerbe beſtehenden Ortskranken⸗Kaſſe verſicherungspflichtig ge- 
weſen ſeien und daß ſomit S. gegen die geſetzlichen Anmeldevorſchriften 
verſtoßen habe. 

Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 1. October. Der Bundesrath hat heute keine Sitzung 
abgehalten, weil zur Zeit kein Stoff für Plenarberathungen vorliegt. 

Berlin, 1. October. Der heute hier eingetroffene rumä⸗ 
niſche Miniſterpräſident Bratiano conferirte heute mit dem 
hieſigen rumäniſchen Geſchäftsträger und wird ſich unverweilt nach 
Friedrichsruhe begeben. 5 

Berlin, 1. October. In der Karolinenfrage dauern die 
directen Verhandlungen mit Spanien fort. Die Zuſammenſetzung der 
vom Papſt mit der Berichterſtattung über die Karolinenfrage betrauten 
Commiſſion wird von den hieſigen Blättern wegen der Betheiligung 
der deutſchfeindlichen Cardinäle Ledochowski und Czacki an derſelben 
vielfach commentirt. Die „Germania“ bezweifelt übrigens, daß die 
Mittheilungen über die Zuſammenſetzung der Commiſſton richtig fei. 

Berlin, 1. October. Ueber die bevorſtehende Beſetzung von 
Conſulaten verlautet, daß nach Zanzibar der Conſul Dr. Arendt, 
bisher in Galatz, gehen ſoll, nach Korea Conſul Kempermann aus 
Manila. Das General⸗Conſulat auf Apia hat Dr. Stübel erhalten. 

Berlin, 1. Oetbr. In dem freiconſervativen Wahlaufruf, 
der jetzt veröffentlicht wird, wird die Nothwendigkeit ſtarker Mittel⸗ 
parteien betont. Bezüglich des Culturkampfes wird die Bereitwilligkeit, 
zur Milderung einzelner Härten der Kirchengeſetzgebung beizutragen, 
erklärt, wobei jedoch jedem Eingriff in das Gebiet der Schule ent⸗ 


Breslau, 1. Oct. 


ſchieden entgegengetreten werden foll. Die in der Regel confeſſtonell 


einzurichtende Volksſchule auf ihrer Höhe und ihrem Charakter als 
Veranſtaltung des Staates zu erhalten, wird als Grundſatz der Partei 
proclamirt. 
Verlin, 1. October. Im Proceß Gräf wurde heut mit der 
Zeugenvernehmung fortgefahren, die ſich für den Angeklagten wiederum 
günſtig geſtaltete. Eine Anzahl Zeuginnen, die bei Rother's gewohnt 
haben, wiſſen von unerlaubten Beziehungen Gräf's zur Bertha 
Rother nichts. Anna Rother, deren Ausſagen bei der erſten Ber- 
nehmung am gravirendſten gegen Gräf gelautet hatten, erklärt heute, 
nur aus Wuth gegen dieſen ſo ausgeſagt zu haben, weil ſie der 
Meinung iſt, daß ſie ihm ihre Entfernung aus dem elterlichen Hauſe 
verdanke. Der Unterſuchungsrichter Fohl giebt zu, daß Anna auf 
ihn den Eindruck gemacht habe, als ob ſie einen tiefen Groll gegen 
Gräf hege, hält diesmal aber die Anna Rother, deren Geiſteszuſtand 
während der Verhandlung von Profeſſor Liman obſervirt wird, nicht 
für geiſtesſchwach, ſondern für eine Simulantin. Dieſe Anſicht 
ſcheint, wie aus einer gelegentlichen Aeußerung des Profeſſor Liman 
hervorgeht, von dieſem nicht getheilt zu werden. Auch eine andere 
Zeugin, die früher ſehr ungünſtig für Gräf ausgeſagt hatte, verwickelt 
ſich heut in Widerſprüche und ſucht die erſten Ausſagen zu Gunſten 
des Angeklagten zu modificiren. í 
Berlin, 1. October. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der bisherige 
Seminardirector Bernhard Leopold Maaß in Liegnitz ift zum Ne- 
gierungs⸗ und Schulrath ernannt, und dem Regierungs⸗ und Schnlrath 


Wilhelm prange zu Oppeln, und den Gymnaſial⸗Directoren Carl 


Nieberding in Gleiwitz und Dr. Julius Jaſtra in Neiſſe iſt bei 
ihrer Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer Regie⸗ 
rungsrath verliehen worden. 8 


Erdmanusdorf, 1. Oetbr. Es it hier unbekannt, daß 400 
Arbeitern der Flachsſpinnerei, die aus Böhmen und Rug: 
land fammen, zum 1. April die Ausweiſung angekündigt wor⸗ 


en iſt. 
London, 1. October. 
ſtorben. 


Lord Shaftesbury it heute ge 


Die Ereigniſſe in Oſtrumelien. 
(Original⸗Telegramme der „Breslauer Zeitung“.) 5 

Berlin, 1. Octbr. In der bulgariſchen Frage beſchäftigen jetzt 
die Rüſtungen Serbiens am meiſten die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit. So bedrohlich dieſelben ausſehen, ſo wird doch an unterrichteter 
Stelle verſichert oder wenigſtens der Glauben zu erwecken gejucht, 
daß man eine ſelbſtſtändige Action Serbiens nicht befürchte. Es 
ſollen beſtimmte Zuſagen des Königs Milan vorliegen, nichts früher 
zu unternehmen, als bis das Reſultat der Botſchafter⸗Reunion vorliege. 
Von der geſtern verbreiteten Nachricht, daß Oeſterreich Serbiens Aſpi⸗ 
rationen auf eine Gebietserweiterung unterſtützen werde, will man 
hier nichts wiſſen, betont vielmehr immer von Neuem die vollſtändige 
Einigkeit der Mächte. 

Die „Nord deutſche“ ſpricht ſich auch heut ſehr beruhigend über 
die Gefahr eines kriegeriſchen Confliets aus. Sie ſchreibt: „Die Blicke 
der Parteien hängen mit geſpannter Aufmerkſamkeit an dem Mienen⸗ 
ſpiel Europas; wo Rüſtungen angeordnet ſind, nehmen ſie ihren Fort⸗ 
gang, aber mehr aus demonſtrativem Bedürfniß, als aus unbezähm⸗ 
barer Thatenluſt; es wagt eben Niemand, dem Entſcheid der Signatar⸗ 
mächte des Berliner Vertrages vorzugreifen. Ein Umſtand, der dem 
Eintritt der Balkanſtaaten in eine Politik kriegeriſcher Abenteuer einen 
ſehr nachhaltigen Damm entgegenſetzt, iſt der Zuſtand ihrer Finanzen. 
Mobilmachungen im Großen und nochmehr die Veranſtaltung mili⸗ 
täriſcher Actionen ſind äußerſt koſtſpielige Experimente, deren Aufwand 
ſich weder mit patriotiſchen Redensarten, noch mit todesmuthigen Ent⸗ 
ſchlüſſen, ſondern nur mit klingender Münze decken läßt. Und an 
letzterem Material ſcheint nirgends auf der Balkanhalbinſel ſo viel 
vorhanden zu ſein, um mit Anſtand einen Feldzug auch nur zu er⸗ 
öffnen, geſchweige denn fortführen und erfolgreich beendigen zu können. 
Um die ſchwebenden Anleiheverhandlungen Serbiens ſteht es ſehr un⸗ 
beſtimmt. Montenegriniſche Bandenführer, die in Widdin mit Wer- 
bungen zu einer Freiwilligenlegion gegen Serbien beſchäftigt ſind, 
find wegen der zur Verwirklichung ihrer himmelſtürmenden Projecte 
benöthigten Baarmittel in arger Verlegenheit; nicht beſſer iſt Griechen⸗ 
land in finanzieller Hinſicht daran. Darnach möge man ermeſſen, 
wie viel oder wie wenig Gewicht darauf zu legen iſt, wenn der 
griechiſche Geſchäftsträger in Paris einem dortigen Journaliſten gegen⸗ 
über geäußert haben ſoll, daß, wenn die bulgariſche Union als fait 
accompli anerkannt werden würde, der ganze Orient ſich mit 
Griechenland erheben würde. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 1. Oetbr. Unterhaus. Szilagyi brachte eine Interpellation 
über die Stellung Oeſterreich-Ungarns gegenüber den Ereigniſſen in 
Rumelien ein und fragte, ob mit Deutſchland und Rußland betreffs 
des Balkans ein Uebereinkommen wegen der zu befolgenden Politik 
feſtgeſtellt wurde. l 

Niſch, 30. Septbr. Der König iſt mit dem Miniſterpräſidenten 
und dem Kriegsminiſter heute Abend hier eingetroffen und enthuſtaſtiſch 
empfangen worden. 

Niſch, 1. October. Heute fand die erſte Skupſchting⸗Sitzung 
ſtatt. Morgen feierliche Eröffnung mittelſt Thronrede. 

Niſch, 1. Oetbr. Der König antwortete auf die ihm von der 
Munieipalität überreichte Adreſſe: „Die Verhältniſſe erforderten Feſtig⸗ 
keit, Klugheit und Vorſicht. Das Volk könne darauf rechnen, daß 
die Regierung die Intereſſen Serbiens zu wahren wiſſen werde.“ 

Philippopel, 30. Septbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Es 
treffen fortwährend Truppen aus Sofia ein, um die nach der Grenze 
abgegangenen Freiwilligen zu erſetzen. Alle wichtigen Poſten ſind gut 
befeſtigt, eine regelmäßige Poſtenkette iſt längſt des Rhodopegebirges 
hergeſtellt. Die Engpäſſe ſind befeſtigt, das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen wurde nach dem Muſter Nordbulgariens eingerichtet, wovon 
das internationale Bureau in Bern benachrichtigt worden iſt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. Oetbr. Eine Bekanntmachung des Miniſters des 
Innern vom 1. October ſetzt die Wahlmännerwahl auf den 
29. October, die Abgeordnetenwahl auf den 5. Novem⸗ 
ber feſt. 

Berlin, 1. October. Der „Reichsanzeiger“ bringt eine amtliche 
Mittheilung über die Corvette „Auguſtg“, welche die Geſchichte der- 
ſelben von der Erwerbung bis jetzt enthält. Es wird namentlich 
hervorgehoben, daß das Schiff bei der letzten Fahrt 19 Tons weniger 
belaftet als etatsmäßigwar. Die durch das Commando des oſtafrikaniſchen 
Geſchwaders und die Conſulate angeſtellten Nachforſchungen blieben 
reſultatlos, ebenſo Nachfragen eines engliſchen Dampfers vom 14. Sep⸗ 
tember auf den Chagoinſeln. Die Hoffnung, daß das Schiff auf einer 
Inſel des indiſchen Oceans reparire, iſt geſchwunden. Da ſeit dem Tage, 
wo die Corvette Perim verließ, vier Monate vergangen ſind, welche 
Zeit mehr als genügend war, um bei Kohlenmangel oder havarierter 
Maſchine einen Hafen zu erreichen, ſo iſt keine Hoffnung mehr, daß 
das Schiff ſchwimmt, die Beſatzuug noch am Leben iſt. Es folgt das 
Verzeichniß der an Bord der „Auguſta“ eingeſchifften Perſonen. 

München, 1. October. Landtag. Anſtatt des zurückgetretenen 
Kurz wurde mit 76 gegen 52 weiße Zettel Magiſtratsrath Ruppert 
(elerical) zum Vicepräſidenten gewählt. 

Rom, 1. October. Der König reiſte nach Monza zurück. 

Kapeuhagen, 1. Oetbr. Giers traf geſtern Abend hier ein und 
begab fih heute in Begleitung des ruſſiſchen Geſandten nach Fredensborg. 

Konſtantinopel, 1. October. Radowitz iſt geſtern hier gelandet. 
— Die Pforte requirirte die Bahnlinien Haidar⸗Ismaid und Kon: 
ſtantinopel⸗Adrianopel zum Truppentransport. — Die Quarantaine 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 1. October. 


* Zur Börsenstener. Die Handelskammer in Hamburg erlässt eine 
Bekanntmachung, nach welcher an dortiger Börse auch nach dem 
1. October d. J. bis auf Weiteres Terminpreise notirt werden für: 
1) raffinirtes amerikanisches Petroleum und 2) guten rohen Tartoffel- 
spiritus. Geschäftsabschlüsse über alle anderen Waaren sind vom 
1. October d. J. ab abgabefrei. Eine Abgabepflichtigkeit im Waaren- 
handel besteht nur, wenn die Abschlüsse I) unter Zugrundelegung von 
Usancen einer (inländischen oder ausländischen) Börse und zugleich 
2) über Mengen von solchen Waaren geschlossen sind, für welche an 
der Börse, deren Usancen für das Geschäft massgebend sind, Termin- 
preise notirt werden. Im Königreich Sachsen werden nur an der Leip- 
ziger Börse Terminpreise für Oel und Spiritus notirt. Die Hamburger 
Handelskammer macht ferner bekannt, dass vom 1. October 1885 ab 
bei allen an der Fondsbörse ohne Vermittler geschlossenen Geschäften 
die Schlussnöta von dem Verkäufer auszustellen ist. Dagegen hat bei 
Geschäften, welche durch einen Makler vermittelt sind — also mit 
directer Aufgabe — dieser, wie bisher, die Schlussneta auszufertigen, 


Berathungen bildete 


+ Berliner Banklers-Versatiminng. In der am 30. September in 
Berlin stattgehabten Bankiers-Versammlung weren die grossen Bank- 
Institute, sowie die ersten Häuser des Platzes vollzählig und bedeutende 
Mittelfirmen in grosser Anzahl vertreten. Den Hauptgegenstand der 
] i die brennende Frage: die Vertheilung der Börsen- 
steuerlasten. Es fanden über diesen Gegenstand wieder sehr eingehende: ; 
Discussionen statt, die aber diesmal erfreulicherweise zu einem festen: 
und sogar mit einer seltenen Einmüthigkeit gefassten Beschluss geführt 
haben. Die Versammlung einigte sich nämlich dahin, die von der 
Sachverständigen-Commission vorgestern aufgestellten Usancen zu accep- 
tiren, wonach, wie wir bereits mitgetheilt, die Stempellast wie folgt 

etheilt wird: „1. Bei Geschäften mit solchen Vermittlern, welche als 
Selbstcontrahenten auftreten, wird die Reichsstempel-Abgabe von den 
Contrahenten je zur Hälfte getragen. 2. Falls bei solchen Geschäften 
weniger als die usancemässige Courtage gezahlt wird, trägt der Bankier- 
die ganze Reichsstempelabgabe. 3. Bei Report- und Prolongations- 
Geschäften wird die Reichsstempel-Abgabe in allen Fällen zur Hälfte- 
getheilt.‘“ Diese Usance soll in demVerkehr zwischen den Commissions- 
Rüusern nnd den Maklern als bindend bezeichnet werden, und den 
Maklern wird hiervon in einem von allen Theilnehmern an der Ver- 
sammlung unterschriebenen Circular, welches heute erlassen wird, 
officiell Kenntniss gegeben werden. Ein zweiter Punkt der Verhand- 
lungen betraf die Controverse über denjenigen Stempelbetrag, welchen. 
die Banquiers ihren Committenten fortan in Anrechnung bringen sollen. 
Hierüber wurden bestimmte Beschlüsse in der gestrigen Versammlung 
noch nicht gefasst, die Versammlung wählte aber eine aus 9 Mitgliedern 
bestehende Commission mit dem Auftrage, die Frage eingehend zu. 
prüfen nnd einer weiteren Versammlung, welche auf Freitag Abend 
angesetzt wurde, und welche gleichfalls in der Ressource von 1794. 
stattfinden wird, bezügliche Vorschläge zu unterbreiten. Nach den im 
der gestrigen Versammlung hervorgetretenen Ansichten wird die den: 
Committenten in Anrechnung zu bringende Stempellast aller Wahr- 
scheinlichkeit nach auf den fixen Satz von ½ pro Mille festgesetzt 
werden. Ueber Massregeln gegen solche Makler, die direct mit aus- 
wärtigen Kunden handeln, ist in der gestrigen Versammlung überhaupt 
nicht discutirt worden, wahrscheinlich wird dieser Gegenstand aber 
gleichfalls in der am Freitag stattfindenden neuen Versammlung erörtert, 
werden, wenn derselbe auch nicht auf die Tagesordnung gesetzt. 
worden ist. koi: \ 

Breslauer Handels- und Entrepot-Gesellschaft in Liqu, Vom: 
5. October er. ab erfolgt die 7. Abschlagszahlung in Höhe von 3 Mark 
pro Actie an der Casse der Gesellschaft. i 


Hirschberger Handelskammer. In der am 30, September cr. ab- 
gehaltenen Extrasitzung der hiesigen Handelskammer wurde als Dele- 
girter zu der auf Mittwoch, den 7. October anberaumten Präsentations- 
Wahlen der schlesischen Handelskammern, welche sich ihrerseits auf 
die für die nächste Sitzungsperiode zu berufenden Mitglieder des Volks- 
wirthschaftsraths erstrecken, der Vorsitzende, Herr Spediteur Herr- 
mann von hier, gewählt. Seitens des Oberpräsidiums der Provinz 
Schlesien wurde die Handelskammer, mit Rücksicht darauf, dass der- 
Herr Reichskanzler bei den Regierungen der Bundesstaaten die An- 
stellung einer Untersuchung über die Beschäftigung gewerblicher Ar- 
beiter an Sonn- und Festtagen in Anregung gebracht hat, ersucht, sich: 
über die Frage,. ob und inwieweit eine Beschränkung der Sonn- und 
Festtagsarbeit ohne Schädigung berechtigter Interessen möglich sei, bis- 
zum 10. October auszulassen. Im Bezirk der Handelskammer Hirsch- 
berg findet bei nachstehenden Industrie- und Gewerbszweigen — ab- 
gesehen vom Handwerksgewerbebetriebe, die Beschäftigung der Arbeiter 
an Sonn- und Festtagen statt: Eisengruben, Porzellänfabriken, Glas- 
fabriken, Kalkbrennereien, Eisengiessereien, Leuchtanstalten, Bleichereien, 
Papierfabriken, Holzstofffabriken, Sırohstoff für Papier, Holzschleifereien, 
Essigfabriken, Presshefenfabriken, Dampfbrauereien. Ausserdem soll 
sich die Kammer der Aufgabe unterziehen, von den genannten Industrie- 
und Gewerbszweigen je zwei Arbeitgeber und ebensoviel Arbeitnehmer 
namhaft zu machen, mit welchen die Regierung in mündliche Ver- 
handlung bezüglich der genannten Angelegenheit treten will. 


* Die deutsche Roheisenproduotion, Nach den statistischen Er- 
mittelungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller belief 
sich die Roheisenproduction des Deutschen Reiches (einschliesslich 
Luxemburgs) im Monat August 1885 auf 315404 Tonnen, darunter 
166298 Ton. Puddelroheisen, 9350 Ton. Spiegeleisen, 41411 Tonnen 
Bessemer-Roheisen, 61370 Ton. Thomas-Roheisen und 31975 Ton. 
Giesserei-Roheisen. Die Production im August 1884 betrug 306886 
Tonnen; vom I. Januar bis 31. August 1885 wurden producirt 2503527 
Tonnen gegen 2384623 Tonnen im Vorjahre. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin 1. October. Neueste Handels nachrichten. Wie ver- 
lautet, hat die Hauptverwaltung der preussischen Staatsschulden 
die Erklärung abgegeben, dass sie die 4procentigen Stücke ohne 
jede] Stempelvergütung den Besitzern] der; eingereichten und 
noch einzureichenden 4½procentigen Consols aushändigen werde. 
Der von Provincial - Steuer - Director vertretene Standpunkt ist 
also unberücksichtigt geblieben. Der Provinzial- Steuer- 
Director hat auf die Anfrage eines hiesigen Bank- 
hauses in Betreff der neuen Börsensteuer er Widert, dass“ 
Geschäfte im Betrage von 3999 M. nicht höherzu ver steuern 
sind, als solche von 2000M, und GeschäfteimBetragevon 
19 999 M. nichthöheralssolchevon 10000M. — Die Makler haben 
sich den von der Sachverständigen-Commission festgesetzten Normen für 
die Vertheilung der Börsensteuerlasten — nachdem diese Normen. 
auch in der gestrigen Banquiers-Versammlung als bindend bezeichnet 
worden sind — nunmehr unterworfen, — Die hiesigen Zeitungen ver- 
öffentlichen nunmehr die Publication der Norddeutschen Bank in Ham- 
burg über die Auszahlung der fälligen Coupons und der verloosten 
Stücke der fünfpröcentigen Hypothekar-Anleihe des Fürsten 
Peter zu Sayn-Wittgenstein, welche (die Auszahlung) mit den. 
gesetzmässigen Verzugszinsen erfolgt. Es geht aus der Bekanntmachung 
hervor, dass der Fürst Rimessen in ungefährer Höhe einer Semestral- 
zahlung gemacht hat, und dass die Bank, unbeschadet ihrer Ansprüche- 
und Rechte, aus den von früheren Semestralzahlungen noch verbleiben- 
den Rückständen diese Rimeseen zu der Coupons-Einlösung verwendet. — 
Der Einlösungscours für hier zahlbare Oesterreichische Silbercou- 
pons und verlooste Stücke ist heute auf 161,25 M. für 100 Fl. festgetzt 
worden, weist demnach gegen die letzte am Montag erfolgte Notiz eine 
Herabsetzung von 0,75 M. auf. — Die Kursk-Charkow-Asow- 
Eisenbahn vereinnahmte im August aus dem Personenverkehr 176 418 
Rubel, aus dem Güterverkehr 618651 Rbl., von Diversen 12452 Rbl.,-- 
zusammen 807 522 Rbl., welches Betriebsresultat im Vergleich zu den 
Einnahmen des Monats August vorigen Jahres ein Plus von 29720 Rbl. 
ergiebt. — Wie dem „Börsen-Courier* aus Brüssel geschrieben wird, 
wird beabsichtigt, die Banque des travaux publice, die grosse 
Verluste erlitten haben soll, sowie die Bauque de change et d'emission: 
zu liquidiren. — Nach demselben Blatte ist in der gestrigen Aufsichts- 
rathssitzung der Braunschweigischen Actiengesellschaft für 
Jute- und Flachs-Industrie beschlossen worden, für das Jahr 
1883/84 eine Dividende {von 11 pCt. zu vertheilen. — Wie es heisst, 
soll die Dividende der Stassjfurter chemischen Fabrik auf 
7 pCt. festgesetzt werden. — Nach der „Börsen-Zeitung“ ist es wahr- 
scheinlich, dass auf die Actien der Harkort’schen Bergwerke 
und chemischen Fabrik für das mit dem 30. Juni zu Ende 
gegangene Geschäftsjahr eine Dividende nicht zur Vertheilung 
gelangen wird, da der Reingewinn einen beträchtlichen Rückgang 
erfahren hat und zu Abschreibungen, sowie zur Reservestellung für 
einen Process, den die Gesellschaft führt, verwendet werden muss, — 
Als Candidat für den vacanten Director-Posten der Niederöster- 
reichischen Escompte- Gesellschaft wird der Inspeetor der 
Filiale der Oesterreichisch-ungarischen Bank, Herr Salmhofer, genannt. 


Framk furt a. M., 1. Oetbr. In der heutigen Versamm- 
lung der Banken, Banquiers und Makler wurde verein- 
bart, dass gegen eine mässige Erhöhung der Courtagen 
sätze die Makler keine Stempelgebühr anrechnen. Die 
Handelskammer empfiehlt diese Uebereinkunft allen In- 
teressenten zur Annahme. — Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Spanien 
telegraphirt: Die egyptische Schuldenkasse vereinnahmte im. 
September für die unifieirte Anleihe 202 810 Pfd. Sterl., für die privile- 
girte 50 200, ER x pa 


Berlin, 1. Öctbt, Fondsbörse. In Folge des Inkrafttretens der 
Benne welehe heut wieder fast ausschliesslich den Gegen- 
stand der Discussion bildete und auch den Handel lebhaft beeinflusste, 


Eisenbahn-Actien waren zu etwas besseren Coursen im Verkehr, 
aren die Umsätze in diesen Papieren sehr beschränkte. Das 
eschäft in auswärtigen Eisenbahnactien. bewegte sich in engen 

renzen. Oesterreichische Werthe waren verhältnissmässig gut behauptet 
und galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien konnten sich etwas erholen. 

agegen waren die russischen Bahnen angeboten, speciell Warschau- 
Wiener Eisenbahn-Actien, welche 2 M. eingebüsst haben; ferner ver- 
loren Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien 1,40 pt. Der Rentenmarkt trug 
im Allgemeinen ein etwas zuversichtlicheres Gepräge und die Course 
zeigen kleine Erhöhungen, namentlich russische Anleihen waren zu 
höheren Coursen im Verkehr. Auf dem speculativen Montanmarkt 
herrschte grösste Geschäftsstille und die Course erfuhren nur ganz un- 
wesentliche Veränderungen. Dagegen sind die Course der Cassawerthe 
der Montan-Industrie durchgängig ermässigt worden. Oberschlesische 
Eisenbahn-Bedarfs-Actien büssten 3, pCt. ein. Von den übrigen In- 
dustrie-Papieren profitirten Linke und convertirte Wilhelmshütte je 
1), pCt., wogegen schlesische Cement 1,10 verloren. 

Berlin, 1. Octbr. Produotenbörse. An der Productenbörse war 
das Geschäft in Folge der Börsensteuer sehr unbedeutend, Indessen 
war die Stimmung trotzdem und obgleich bedeutende Kündigungen 
stattfanden und die Bestandaufnahme, einen beträchtliehen Zuwachs 
des hiesigen Lagers ergab, ziemlich fest. Es wurden seitens einiger 
Commissionsfirmen ganz bedeutende Posten Weizen und Reggen 
vom Kündigungstische aufgenommen, Der Weizenpreis hat die an- 
fängliche Abschwächung noch um ½¼ Mark überholt. Die Aufnahme 
des Getreidebestandes ergab 27364 Wispel Weizen, 31570 Wispel 
Roggen, 3256 Wispel Gerste, 15657 Wispel Hafer und 1952 Wispel 
Mais resp. 28085, 24982, 3755, 16154 und 1669 Wispel am 1. September. 
Der Effectivxhandel blieb ruhig, — Roggen hatte ebenfalls in Loco 
wie für Termine stillen Handel zu kaum veränderten Freisen. Die ge- 
|kündigten 218000 Ctr. dienten zunächst der Begleichung der Enga- 
| gements, schliesslich wurde ein grösserer Theil von derselben Seite wie 
im vorigen Mönat aufgenommen. — Gerste ruhig. — Hafer.in Loco 
unverändert, Termine bei geringen Umsätzen ca. ¼ Mark billiger als 
gestern. — Mehl fest. — Rüböl flau und weichend. — Spiritus war 
in Loco mässig zugeführt und schlank durch Fabrikanten aufgenom- 
men. Termine für nahe etwas niedriger, entfernte fester und etwas 
besser als gestriger Schlusspreis bezahlt. : 


Magdeburg, 1. Octbr, %uokerbörse, 1. Octbr. | 30. Sept. 
Kornzucker excl. von 96 pl... 25,00 25,10 
Rendement s p nenn une 23560 23,70 
Nachproducte excl. Rend. 75 pCt.... 20,60 20,60 
| Brodmelis (inel. Fass: 31,75 — 
| Gem. Melis I incl. Fass.... 28,75 28,75 
Gem. Ratfinade II incl. Fass ..... . ....... 30,50 30,50 


Tendenz am 1. Octbr. Ruhig. Nachproducte matt. 
Paris, 1. October. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
44 00—44,25, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 Klgr. per October 
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London, 1. October. Tuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
nom., Rüben-Rohzucker 15 ruhig.. Centrifugal Cuba —. Rübenzucker 
alte Ernte 14/8. 


Telegramme des Wolff'sehen Bureaus. 
Werlüm, 1. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actlen, ..' Cours vom I. 30. 


N Cours vom 1 | 30. | Posener Pfandbriefe 101 — |100 80 
| Mainz-Ludwigshaf. 100 70102 — |Schies. Rentenbriefe 101 50101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 — 91 60 Goth. Prm.-Pf br. S.I 97 70| 98 30 
Gotthard-Bahn .... — — 104 20 do. do. S. II 96 10| 96 20 


Warschau-Wien . . 205 20206 10 
Lüäbeck- Büchen . . 165 20/164 20 
Eisenbahr-Stamm-Prioritäten. 
Ereslau-Warschau.. 68 50 63 20 
Ostpreuss. Südbahn 122 70121 70 
Bank-Astien, 


Eisenhahn-Priorltäts-Ebiigaticnen, 
Breslau-Freib. 4½ % 101 30,101 20 
Oberschl. 3½0% Lit.E 98 — 97 60 

do. 4½0% .... 101 40/101 30 
do. 4½% 1879 104 30104 30 
k.-O.-U.-Bahn 4% II. 101 70 


Becel Discontobank 84 80 83 80 5n: Sobi Eo B. GT 101 61 — 
do. Wechslerbank 96 50 96 70 ,.srandiseus Fonds. | 
D an SG Italienische Rente. 93 90: 94 — 
eutsche Bank .... 145 201145 — | 40% Goldrente 882 
Dise,-Commanditult. 188 10 187 60 Oest. % Goldrente 88 20 88 20 
DE 2 8 do. 4½ % Papierr. 65 70 65 40 
Oest. Oredit-Anstalt 456 — 454 — 40, 47% gef : 
V | do 4¼% Silberr. 66 50! 66 50 
‚Schles. Bankverein. 101 70,101 80 40, 1880er Loose — — |115 90 


Industrle- Gesellschaften. 
Brei. Bierbr, Wiesner — — 95 
40. Eignb.-Wagenb. 114 50 114 — 
do, verein. Oelfabr. 57 70! 57 50 
Hofm. Waggonfabrik 105 20105 20 
Oppeln. Portl,-Cemt, 94 50 — — 
Schlesischer Cement 135 901137 — 
Bresl. Pferdebahn. 139 40139 40 
Erdmennsdrf, Spinn, 95 — 94 70 
Kromsta Leinen-Ind. 128 50128 70 
‘Schles.Feuerversich, 1335 1335 — 
Bismarckkütte..... 103 50103 50 
‚Donnersmarckhütte 33 50 33 50 
Dortm. Union öt.-Pr. 54 50! 54 50 
Laurahütte 88 75 88 50 
do. 4½% Oblig. 100 60 100 50 
Görl. His.-Bd. (Lüders) 120 50 120 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 36 — 36 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50!111 20 
do. St.-Pr.-A, 113 70/113 70 
inowrazl. Steinsalz. 25 70 26 20 
Worwärtshütte ..... 3 40] 2 60 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl, 104 80 104 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 135 50136 20 
Pras. 4½% cons. Anl. — — 103 20 
Preuss, 4% cons Anl 105 70/103 30 do. 100 Fl. 2 M. 160 75 
Frsg.3½% cons. Anl. 99 10 9% 10 Warschsu1008RS T. 199 —! 
Privat-Discont 3%. l 
Kea, I. October, 3 Uhr 15 Min, [Dringl. Origin.-Depesche de, 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. l 
30. 1. 30. 


Cours vom Biri x 

DPesterr, Credit. .ult. 455 50455 — | Gotthard ult. 103 62103 75 
Disc.-Command. ult. 188 —|187 87 | Ungar. Goldrenteult, 78 12| 78 25 
Syenzosen......uit. 459 455 50 | Mainz-Ludwigshaf. 100 62101 50 
Lombarden ~.. ult. 218 215 50 | Russ. 1880er Anl. ulti. 79 37 79 50 
donv. Türk. Anleihe 14 12 14 37 | Italiener ult. 93 75 94 — 
Lübeck- Büchen ult. 164 50 164 75 Russ. II. Orient-A. ult. 59 — 59 — 

Laurahütte ult. 88 75 88 62 


Dortmund - Gronau- 
EinschedeSt,-Act.ult, 58 75! 59 50 | Galizier ult. 92 25 91 50 
Marienb.-Mlawka ult 67 50 66 75 Russ. Banknoten ult. 198 75 198 75 
Vstpr. Güdb.-St.-Act,. 98 37 97 75 Neueste Russ. Anl. 93 62 93 75 
Serben. , e , 
Herit, 1. October. [ohlussberteht.) 
Cours vom 17 Cours vom 
Weizen. Befestigd. RÜüb öl. Flan. 
October-Novbr. Ir Alb) —ı15% —ı Oetober-Novbr. 
April-Mai . 1467 25'167 April -Mai 
#oggen. Befestigd. 
133 — 132 75 


October-Novbr, . 
Noybr.-Decbr. 136 25 132 75 
141 9 — 


April-Mai 
 October-Novbr. .. 125 75) 125 50 
April-Mei .. 135 75135 25 


Poln, 5% Pfandbr.. 60 40 60 30 
do.  Liqu.- Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 70 91 50 
do. 6% do. do. 102 50107 50 
Russ. 1880er Anleihe 79 70 79 70 
do, 1884er do. 94 10 94 — 
do. Orient-Anl. II. 59 — 59 20 
do. Bod.-Cr.-Pf br. 90 10 90 50 
do. 1883er Goldr. 107 80108 20 
Türk. Cousols conv. 14 20 14 3: 
do. Tahaks-Actien 90 — %1 20 
do. Loose 33 70) 33 50 
Ing. 4% Goldrente 78 50| 78 40 
do. Papierrente . 3 — 72 90 
Serbische Rente... 77 70 78 — 
Bukarester — — 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 60161 55 
Russ. Bankn. 100 8R. 199 35198 70 

do. per ult, 198 701198 50 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.. .. 168 30] — 

London 1 Letrl. 8 T. 20 32½ 

do. 1 „ 3M. 20 26½ 

Paris 100 Fres. 8 T. 80 58 

Wien 100 Fl. 8 T. 161 30 


101 
1605 
198 


Cours vom 


1. 30. 


44 70| 45 40 
ehe 47 50 47 9 
Spiritus. Befestigd. 
loco 
October 
Novbr.-Decbr..... 
April-Mai 


39 80 40 — 
39 90 40 — 
39 801 39 90 
41 40 41 30 


U 


— 


51,10, per November 51,10, per October-Januar 51,25, per Januar-April 
52,00. 


55 10: 55 20 
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- Steitim, 1. October, — Uhr — Min. 
Cour, som I. 30, 1 Cours veom I. 30. 
Weizen. Matt. Rüböl. Unveränd. | 
Oelober-Novor. . . 152 —}]152 50 October-Novbr. . 45 70 45 70 
April- Mai.. 164 50165 50] April-Mai....... 47 70 47 70 
Roggen. Matt, Spiritus. 
Octo’ er-Novbr. .. 130 50130 500 loco e 39 30 39 50 
April- Mai 140 5041 — | October-Novbr... 39 — 39 30 
; x Novbr.-Deebr.... 39 — 39 30 
Petroleum. April- Mai 40 80; 41 — 
ese 7 801 7 80 5 
Wien, I. October. [Schluss-Cours Schwächer. 
Cours vom I. ours vom I. | 30 
860er Loose. Ungar. Goldrente .. — —! — — 


} 
i 
i 


4% Ungar.Goldrente 97 45 97 95 


© 
ARRE 


Jredit-Actien.. 281 60 281 Papierrente ....... 81 85) 81 60 
Ingar. do. —— — Silberrente ........ 82 40) 82 35 
1 OEA S Pe == onde ng 125 85 125 85 
St. -Eis.-A.-Oert. 283 25 281 50 | Oesterr.Goldrente.. 109 35'109 — 
Lomb. Eisenb., 133 60 132 50 Ungar. Papierrente. 90 25' 90 20 
Jalizier 228 50 228 — Elbthalbannn 155 — 154 75 
Napoleonsd’or. 9 93½ 9 99 [Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten 61 95 : 61 95 | Wiener Bankverein — —! — — 


Paris, I. Octbr. 3 Uhr 5 Min, 3% Rente 80, 72. Neueste An- 


leihe 1872 109, 75. laliener 94, 47. Staatsbahn 571, 25. Lombarden 


—. —, Unentschieden. 
Paris, I. Octbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Schwach. 
Renten Ende October. 


Cours vom 1. 30. Cours vom |. 30. 
3pxoc. Rente 80 52; 80 80| Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare excl. 81 95 83 05 Orientanleihe II. 
öproc. Anl. v. 1872. 109 47109 50 Orientanleihe II... — —| — — 
ital. 5proc. Rente.. -94 40) 94 55 Goldrente, österr... 891; 4 — — 
Oesterr. St.-E.-A. .. 575 —|571 25 do. ungar.6pC t. 
Lomb. Eisb.-Act. 276 25275 — do. ungar.4pOt. 79½ | 791g 
Türken neue cons.. 13 90] 14 27 1877er Russen ii — — 

London, l. October. Consols 99%. 1873er Russen 93%],. 


Wetter: Schön. 

London, 1. Octbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis 
cont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl., Bankauszahlung — Pfd 
Sterling. Bessernd. 


Cours vom I. 30. Cours vom 1. 30. 
Consola: aae ee ee 997/3 99 | Silberrente ........ 67 2) 67 — 
Preussische Consols 103 —102¾ Papier rente —— 
Ital. öproc. Rente. 935); 93 | Ungar. Goldr. Aproc. 78¼½ | 78 — 
Lombarden 11 —| 10% Oesterr. Goldrente excl. 86 — 88 — 
proc. Russen de 1871 91 1/4! 91¼ [Berlin 20 55 — — 
proc. Russen de 1872 93¾ 93¾ Hamburg 3 Monat. 20 55 — — 
proc. Russen de 1873 93%); | 933); Frankfurt a. M.. 20 55 — — 
Silbe? — —| — — Wien 12 75 — — 
Türk. Anl, convert. 133), | 14 — Paris 25,3834] — — 
Unifieirte Egypter.. 641), | 641, [Petersburg 23 — — — 


FHramk furt a. M., I. October. Italien 100 Lire k. S. 80, 258 20à 25 bez. 

Wen HuS . M., l. October. Mittags. Credit-Actien 226, 50. 
(tastsbahn 227, 50. Galizier 182, 50. Ruhig. 

Köln, 1. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 95, per März 17, 55, Roggen loco —, pei 
November 13, 95, per März 14, 60, Rüböl loco 25, 30, per October 
25, —. Hafer 1000 13. 50. 

Hamburg, 1. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht, 
Weizen loco fest, holsteiniscker loco 150—155. Roggen loco ruhig 
Mecklenburger loco 140—148, russ. loco ruhig, 103—106. Rüböl 
ruhig, loco 47 —. Spiritus still, per October-Novbr. 30½½, per 
November-December 30½½, per December-Januar 30½, per April-Mai 
3044. — Wetter: Feucht. 

Amsterdam, I. October. [Schlussbericht] Weizen per No- 
vember 213. Roggen per Octbr. 131, per März 142. 

Paris, I. October. [Produetenmarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per October 21, 80, per November 22, 10, per November- 
Februar 22, 60, per Januar- April 23, 10. — Mehl fest, per October- 
48, 50, per November 48, 75, per November-Februar 49, 50, per Ja- 
nuar-April 50, 50. — Rüböl ruhig, per October 63, —, per November 
63, 75, per November - December 64, 25, per Januar- April 65, 75. 
— Spiritus fest, per October 47, 75, per November 48, 25, per Novem- 
ber-December 48, 50, per Januar-April 50, —. Wetter: Bedeckt. 

Paris, 1. October. Rohzucker loco 44—44,25. 

London, I. Oct., 12 Uhr 40 Min. Russen 93, —. 

Zomdom, I. Octbr. Havannazucker 16 nominell. 

Liverpool, 1. Oetbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 


Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 
Glasgow, I. Oct. Roheisen 42, 7½. 
Aendbörsem. 
Frankfurt a, M., 1. October, 6 Uhr 52 Min. Creditactien 


226, 75, Staatsbahn 228, 50. Lombarden 107, 87. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 103, 75. Still. 

Hamburg, l. Octbr. [Abendbörse.] Credit-Actien 226, 25. 
Ungarn 78½. Russische Noten 198, 75. Tendenz: Sehr still. 


Wien, I. Octbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 281, 60. 


Ungar. Credit 282, 75. Staatsbahn 284, 20. 
lizier 228, 25. Oesterr. Papierrente —, —. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 97, 55. 
154, 75. Schluss besser. 


Lombarden 134, 25. Ga- 
Marknoten 61, 92. Oesterr. 
Elbthalbahn 


Ausweise. 
Paris, I. October. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
12 200 000, Silber Abnahme 2 200 000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 68700000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 1.100000, Noten- 
umlauf Zun. 59800000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 9 900 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 26 700 000 Fres. 


London, 1. Octbr. [Bankausweis.] Totalreserve 12 458 000, 
Notenumlauf 25 201 000, Baarvorrath 21 908 000, Portefeuille 22 506 000, 
Guthaben der Privaten 27 997 000, Guthaben des Staatsschatzes 5 715 000, 
Notenreserve 11 586 000 Pfd. Sterl. 


Marktberichte. 

Cz. S. Berliner Bergwerksproduoten-Berioht (vom 23. bis 30. Sep- 
tember 1885). Der Verkehr im Metallmarkte blieb im heutigen Be- 
richtsabschnitt in bescheidenen Grenzen, da der Consum nur die Deckung 
des nothwendigsten Bedarfs vornahm. Eine etwas festere Tendenz war 
im Allgemeinen jedoch unverkennbar. Kupfer bewahrte seinen letzt- 
wöchentlichen Preisstand: Ia Mansfelder A-Raffinade 104,00 — 105,50 M., 
englische Marken 94,00 97,00 Mark; Bruchkupfer 70- 74 M. — Zinn 
gleichfalls in fester Haltung: Banca 196 — 200 M., Ia englisch Lammzinn 
193—196 Mark, Bruchzinn 155—160 Mark. — Rohzink in besten 
Qualitäten etwas theurer: W. H. G. v. Giesche’s Erben 32—33 Mark, 
geringere schlesische Marken 31—31,50 Mk.; neue Zinkabfälle 20 bis 
23 Mark, altes Bruchzink 18—19 Mark. — Blei zeigte sich gut im 
Werthe behauptet: Clausthaler raffinirtes Harzblei 27,00—27,50 Mark, 
Saxonia und Tarnowitzer 26,50 27 Mark, spanisches Blei „Rein u. Co.“ 
32,00— 32,50 Mark. — Walzeisen notirte unverändert: gute ober- 


schlesische Marken Grundpreis 12,50 M.; Brucheisen 4—5 Mark. —|} 


Roheisen notirte wie letzt: bestes deutsches 6,20—6,30 Mark, schot- 


tisches 6,20—6,95 Mark, englisches 5,10—5,20 Mark. — Antimonium 9 


regulus in schwacher Tendenz: englische Ia. Qualitäten 80—84 Mark. 
Preise per 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für Posten, en detail 
entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks fanden ruhigen Absatz: 
Nuss- und Schmiedekohlen bis 45 M. per 40 Hectoliter, schlesischer 
und westfälischer Schmelzeoaks 2—2,20 Mark per 100 Kilo frei Berlin. 


O. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
(vom 23. bis 30. Septemher). Die Umsätze in Kartoffelstärke und 
Mehl waren in dieser Woche weniger belangreich und geschahen weiter 
zu etwas etwas ermässigten Preisen. Interesse bestand für October- 
November-Lieferung zu 16,50 M., während 16,75 M. gefordert wurden. 
April-Mai zahlte man 16,50 M. Das Angebot seitens der Producenten 
ist successive ein grösseres geworden und übersteigt die Nachfrage. 
Der Versandt für den Inlandeonsum bleibt noch ein recht mässiger. 
In feuchter Stärke ist bei nachgebenden Preisen schwerfälliger Handel. 
Dasselbe gilt von Syrup, Zucker und Dextrin, obgleich Fabrikanten 
wesentlich billigere Offerten machten. Wir notiren: Kartoffelstärke, 
feuchte, -October-December 8,40 M., Ia centrifugirt und auf Horden ge- 
trocknet, prompt 16,75 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 16—16,25 M., 


Ia prompt 14,50 —15,75 M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 20 M., 


Ia prompt 16,75 —17 M., IIa prompt 14,50—16 Mark. Kartoffel- 
syrup, Ia weiss, prompt 22,50 M., do. zum Export eingedickt, prompt 
23,50 M., Ia gelb, prompt 22,50 M., IIa prompt 18 M. — Kartoffel- 
zucker in Kisten, Ia weiss, prompt 22,50 M., Ia gelb, prompt 21 M., 
geraspelt in Säcken 1 M. per 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reis- 
stärke in regelmässigem Absatz: Weizenstärke, Ia grossstückige 39 bis 
40 M., do. kleinstückige 33—35 M., Schabestärke 29—31 Mark, Reis- 
stückenstärke 43—44 Mk., Reisstrahlenstärke 44—45 M. — Preise pro 
100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 10000 Kilo. 


Literariſches. 

Ueber den Begriff der Körperverletzung nach deutſchem Civil⸗ 
und Militär⸗Strafrecht, insbeſondere über Mißhandlung Unter⸗ 
gebener durch militärische 281 ale von Karl Hecker, Juſtizrath 
und Diviſions⸗Auditeur in Breslau. (Berlin. R. v. Decker's Verlag. 
G. Schenk. — Separat⸗Abdruck aus Goltdammers Arch. Jahrg. XXXI 
Heft 1/2.) Der Inhalt der Schrift läßt ſich in Kürze dahin zuſammen⸗ 
faſſen. Bis in die neueſte Zeit hinein ſei die in den deutſchen Straf⸗ 
geſetzbüchern geſchehene Grenzregulirung zwiſchen der thätlichen Beleidi⸗ 


gung und der Körperverletzung eine recht mangelhafte geweſen; bald fet 


der Begriff des einen, bald der des anderen Delicts üherſpannt geweſen, 
ſo daß bald dem Umfang der thätlichen Beleidigung, bald dem der Körper⸗ 
verletzung ein nicht gerechtfertigter nd zugefügt worden ſei. Wandel 
habe hierin erft das Norddeutſche Strafgeſetzbuch geſchaffen, indem es die 
Möglichkeit eröffnet habe, Thätlichkeiten ſowohl unter den Thatbeſtand der 
Beleidigung als auch unter den der Körperverletzung zu ſubſumiren, 
während es zugleich der Wiſſenſchaft die Aufgabe geſtellt habe, das 
e zu eruiren. Nun ſeien allerdings die Anſichten der 
Theoretiker getheilt, die Meinung verdiene jedoch den Vorzug, welche 
Thätlichkeiten, die fih objectiv und ſubjectiv als Zeichen der Mißachtung 
charakteriſiren, unter den Thatbeſtand der Beleidigung, ſolche dagegen, 
welche in der Zufügung eines körperlichen Mißbehagens beſtehen oder gar 
zu einer entſtellenden Beeinträchtigung der körperlichen Integrität führen, 
unter den der Körperverletzung verweiſe. — Nach der Faſſung des Mili⸗ 
tär⸗Strafgeſetzbuches könne es nun ſcheinen, als würde jede Thätlichkeit eines 
Vorgeſetzten gegen ſeine Untergebenen als Mißhandlung, als Körper⸗ 
verletzung, zu qualificiven fein, wenigſtens inducire hierzu der Wortlaut der 
in Betracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen. (§ 122 g. a. O.) Ueber⸗ 
wiegende Argumente ſprächen aber dafür, nur ſolche Thätlichkeiten als 
Körperverletzung aufzufaſſen, welche, über den Rahmen der Beleidigung 
hinausgehend, die Charakteriſtik an ſich trügen, die das Weſen der Körper⸗ 


verletzung der Theorie nach ausmachen. Damit ſei zugleich die Concordanz 


zwiſchen dem bürgerlichen und militäriſchen Strafgeſetzbuch hergeſtellt. — 
Wir nehmen keinen Anſtand, uns den von dem Herrn Verfaſſer vertheidigten 
Reſultaten durchweg anzuſchließen, für uns wenigſtens iſt die geſchehene 
Motivirung überzeugend geweſen. f Dr. L. C. 


Die Montecchi und Capuletti. Von F. W. Hackländer. Illuſtrirt 
von Eugen Horſtig. Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. — Das vor⸗ 
liegende Bändchen enthält zwei Erzählungen, in deren einer die durch alte, 
bittere Feindſchaft getrennten Geſchlechter der Stiebele und Röckele durch 
Verheirathung eines Röckele mit einer Stiebele zum Aerger fo Mancher 
aus beiden Sippen endet, in deren anderer aber die Freundſchaft der 
gmit des Herrn Kanzleirath Stadelbach und des Herrn Seeretär 

napperer durch „ein Sperrſitz-Abonnement zu Acht“ aufs Empfindlichſte 
geſtört wird. Wie das geſchehen, kann jeder erfahren, der das ſehr ange⸗ 
nehm unterhaltende und mit zum Theil ganz netten Illuſtrationen aus⸗ 
geſtattete Bändchen erſteht. Die Ausgabe wird Niemanden reuen. 

In gleicher Ausſtattung und zu ſogar noch billigerem Preiſe erſchienen 
im gleichen Verlage die zwei heiteren Erzählungen Hackländer's: Ge- 
fährliche Blumenſträuße (Mit 25 einen von H. Albrecht), 
und Zwiſchen zwei Regen (Mit 25 Illuſtrationen von L. Marold). 


Briefkaſten der Nedaction. 


Blumen⸗Ausſtellung. Wie wir ſoeben erfahren, findet außer der 


è 


gejtern und heut in Neumarkt ſtattgehabten Ausſtellung, noch eine ſolche 


vom 4. bis 6. October in Oppeln ſtatt. 


Vom Standes amte. 1. October. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Kirchner, Emil, Buchhalter, k., Schweidnitzerſtr. 24/25, 
Bannert, Juliana, k., Sonnenſtraße 12b. 

Sandesamt II. Auerbach, Alex., Dr. med., mos., Berlin, Auerbach, 
Fanny, mof, Agnesſtr. 2. — Steinführer, Carl, Schneider, k., Löſch⸗ 
ſtraße 13b, Berger, Marianne, k., ebenda. — Scherzberg, Conſtantin, 
Vicefeldwebel, k., Stadtgraben⸗Kaſ., Baudiſch, Luiſe, k., Gräbſchenerſtr. 6. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Neumann, Oscar, Kaufmann, 31 J. — Wende, 
Marie, geb. Olſchack, Arbeiterfrau, 30 J. — Samietz, Johanna, geb. 
Schneider, verw. gew. Rother, verw. Haushälter, 41 J. — Schlanzki, 
Dorothea, geb. Wildner, verw. Heringshändler, 63 J. — Lökelt, Carl, 
ehem. Mühlenbauer, 28 J. — Langner, Carl, früh. Gaſtwirth, 56 J. — 
Lehmann, Marie, geb. Kalewe, Maſchinen⸗Werkführerfrau, 32 J. — Pelz, 
Julie, T. d. Kutſchers Carl, ½ Stunde. — Merkelt, Alphons, Kaufm., 
31 J. — Hoffmann, Pauline, geb. Sabiſch, Gaſtwirthsfrau, 55 J. — 


Klein, Beate, geb. Ambrofius, Schneidermeiſterfrau, 32 IJ. — Händel, 


Bertha, T. d. Bildhauers Paul, 6 M. 

Standesamt II. Lehmann, Fritz, S. d. Packmſtrs. Julius, 5 M. — 
Peſchke, Anton, Kürſchnermeiſter, 76 IJ. — Schmiade, Gottlieb, S. d. 
Arbeiters Johann, 8 J. — Lorenz, Elsbet, T. d. Schloſſers Wilh., 7 T. 


— Hornig, Fritz, S. d. Brauers Hermann, 5 M. — Bittner, Fritz, S. 


d. Briefträgers Clemens, 3 J. — Wentzel, Ferdinand, Fleiſchermeiſter, 
53 J. — Fiedler, todtgeb. T. d. Maſchinenheizers Wilh. — Ambroſius, 


Wilh., S. d. Buchdruckers Theodor, 3 J. — Heininger, Selma, Näherin, 


35 J. Mücke, Eliſabet, T. d. Schloſſers Hugo, 12 T 


e 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Betriebs-Einnahmen [4154] 
im September 1885 Mk. 70 909. 65, 
im September 1884. „64 107. 20, 
im September 1885 mehr Mk. 6 802. 45, 
von Anfang des Jahres 1885 an mehr = 85051. 75. 


Hiller’s Clavierschule, Beuschestr. 14, 


beginnt den 12. October das Wintersemester. Anmeld. für alle Stufen 
vom 9. October ab von 11—3 Uhr. [5094] 


In Folge bevorstehender Hocalveränderumg [4155] 


Ausverkauf vo uten Farbendrucken 


in eleganten Goldrahmen. Bandschaften, Genrebilder, 
Thier- u,.Jagdstücke als schöne Zimmerdecorationen empfohlen, 


Theodor Lichtenberg, kunsthanding. | 


a . Gräf; Märchen. l 


Imperial 12 M. Folio 2 M. Cabinet 1 M. [4152] 


i | Richter, Kunsthdig,, alle 


Einkauf v. Gold, Silber u. Antiquitäten ers 


Echte Haarlemer Blumenzwiebeln, 


Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Narziſſen ꝛc., in ſtarken 
geſunden Exemplaren ſowohl für Topfeultur wie für Gartenbeete; ferner 
Hyazintheugläſer verſchiedener Art 


Albrechtsstrasse 13 > 


offeriven in dieſem Jahre beſonders preiswerth und verfenden Preis⸗ 


verzeichniſſe franco und gratis 945 


Scholz & Schnabel Nachi, 


Breslau, Altbüßerſtraße Nr. 6. 
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Die Verlobung unserer 
ältesten Tochter Anna mit 
Herrn Kaufmann Adolf 
Philipsborn aus Berlin be- 
ehren wir uns hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. [4162] 

Ratibor, im Sept. 1885. 


9 


Emanuel Schneider 
und Frau, 
geb. Danziger. 


EAA 


; | 

Die Verlobung unſerer einzigen. | W 
Tochter Paula mit dem Fabrikanten 
Herrn Oskar Dickmann in Chem. 


nitz beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [5117] 
Berlin, den 27. September 1885. 
Bernhard Neumann u. Frau 
Johanna, geb. Sachs. 


Paula Neumann, 

Oskar Dickmann, 

Verlobte. 
Berlin. Chemnitz. 


D PR FR RR) 


Valeska Siedner, 
Wilhelm Seiler. 
Verlobte. [5090] 


Kattowitz. Namslau. & 


eee eee | 


Nudolfine Haufen, 


Abraham Aronſtein. 
5110] Verlobte. 
Glogau. Gollantſch. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer jüngſten 
Tochter Auguſte mit dem Kauf⸗ 
mann Hrn. Mareus Zadik, Oſtrowo, 
beehrt fich ergebenft anzuzeigen 

Wittwe Rebecka Wiener, 

5103] 5 eb. Singer. 

Krotoſchin, den 30. Septbr. 1885. 


Auguſte Wiener, 
Marcus Badik. 


f 
5 


f 5 


den hocherfreut 
Richard Müller und Fiat, 
geb. Wernekiuck. 
Charlottenburg, 
29. September 1885. 2 


eute Freitag: [5107 dung 
z 3 g amo Stadttheater. 


Geſtern verſchied nach län⸗ ) Theater⸗Vorſtellung. || arosses Lager von Büchern aus 


gerem Leiden unfer Innungs⸗ „Des Königs Befehl“. allen Zweigen der Literatur. 
mitglied, der Fleiſchermeiſter Vaterländiſches Luſtſpiel in 4 Acten | Journal Lesezirkel von 74 Zeit- 
2 K von Dr. Töpfer. schriften. Bücher -Leih - Institut] 
Anfang des Concerts 7½ Uhr, für neueste deutsche, englische 
der Vorſtellung 8 Uhr. und französische Literatur. 
Entree 50 Pf., en 75 Pf. Abonnements können täglich beginnen. 
Billets 3 Stück 1 Mk., einzeln 35 Pf. Prospecte gratis und franco. 
in den bekannten Commanditen. 40 ; 
Freitag, den 2. October, 8 Uhr, 5 
Liebich’s Etablissement, 
kl. Vordersaal: 


Vertrag 


des Afrika-Reisendenm | 


A W. Mitchinson 
über die Vergangenheit und $ 
Zukunft Afrikas. [4157] 
Billets à 1 M. 50 Pf. bei Theodor 
Lichtenberg, Schweidnitzerstr 


zu 
xi fabelhaft billigen 


ines plötzlichen Todes unfer K Orchesterverein. f Preiſen | 
Für die Vereins-Mitglieder liegen ? Schaefer * Feiler, 


lieber Mitſchüler, der Primaner E 
5; die reservirten Abonnement-Billets | 50 Schweidnitzerſtr. 50. 
] 


de 


Todesanzeige l 


nur einen treuen Collegen, fonz 
dern auch einen eifrigen För⸗ 
derer unſerer Innungsintereſſen, I 
dem wir ſtets ein trenes An⸗ 
denken bewahren werden. [5100] , 
Breslau, den 1. October 1885. 

Der Vorſtand 
und die Mitglieder der 
Geisler ⸗Fleiſcher⸗ Innung. 


Sr 


Kleider-Ciills, 
Volant- Spiben | 


empfehlen 
in größter Auswahl 


D 


Am 30. September verſchied im Pi 
blühenden Alter von 17 Jahren K 


Ernſt Görke. . 
ar r zum ersten Cyclus der Concerte | ® 
Sein liebenswürdiges Weſen, vom 28. September bis 7. October | g ge 

ſowie ſein reger Sinn für von 8 bis 2 und 4 bis 6 Uhr in der 

Collegialität ſichern ihm bei uns Hi Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 

ein dauerndes Andenken. (4147 | Kunsthandlung von Julius Hainauer, 

Die Primaner des Gymna⸗ Schweidnitzerstrasse 52, zur Abho- Meſtpartien 

ſiums zu Königshütte OS, lung bereit. Die Eintrittskarten |, x S 

C werden nur gegen Vorzeigung der in allen Arten bis 30 Rollen, mithin 

Mitgliedskarten verabfolgt. Es wird] zum größten Zimmer ausreichend, 
dringend ersucht, den angekündigten ſtellen wir, da ſich maſſenhaft Bor- 
rath angeſammelt, unter Fabrik⸗ 
preis zum Verkauf. [2903] 
Muſter geben wir nicht davon. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach kurzer Krankheit verſchied 
heute Morgen 1 Uhr unſere geliebte, 
gute Mutter und Schweſter 


Frau Emilie Friedländer, 
geb. Manheimer, 


was hiermit tiefbetrübt ſtatt jeder 
beſonderen Meldung anzeigen 
11935] Die Hinterbliebenen. 


Termin genau inne zu halten, weil 
über die nicht abgeholten Billets 
im Interesse des Vereins sofort ver- 
fügt wird. [3894] 

Als Solisten haben für den ersten 
Cyclus die Mitwirkung übernom- 
men: Frau Amalie Joachim, Frau 
Clara Bruch, Fräul. Arma Senkrah, 
Herren de Sarasate, Scharwenka 
und Hausmann. 


Junkernſtraße 31, 
dicht an Brunied’ Conditorei. 


M. Liebrecht, 


Verlobte. 
Krotoſchin. Oſtrowo. 


n 


Durch das gestern erfolgte Ableben des 


Herrn Berthold Schimmel 


haben auch wir ein langjähriges eifriges, dem Vorstande ange- 
hörendes Mitglied unseres Vereins verloren. Wir werden ihm 
ein dauerndes Andenken bewahren. 


Breslau, den 30. September 1885. 
Der Vorstand 
des freiwilligen Feuer-Rettungs-Vereins. 


Berlin, 26. September 1885. 


. r 


Orchester verein. 


In der bevorstehenden Saison 
werden 


` 2 

acht Kammermusik -Abende 
veranstaltet, welche in Folge viel- 
seitig ausgesprochener Wünsche 
wieder an Dinstagen stattfinden 
werden. — Subscriptionen werden 
in der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von julius 
Hainauer, Schweidnitzerstrasse 52, 
angenommen. Der Subscriptions- 
į | preis für sämmtliche acht Abende 
betrügt für ein einzelnes Billet 
12 Mark, bei Entnahme mehrerer 


Ohlauerſtr. 40, nach der Taſchenſtr. 

Auf Firma und Nr. gon zu achten! 

Größtes Lager 

in garnirten und ungarnirten 

Damen: u. Mädch anne 

ſowie Herren- u. 

in neueſten Fagons zu anerkannt 

billigſten Preiſen. 

Hüte werden moderniſirt und für 

50 Pf. nach Modellen garnirt. 
Hut⸗Fagons nur 20 Pf. 

i Alle Zuthaten, 5127 

wie Sammet, Plüſch, Baud, 
Federn zu Koſtenpreiſen. 


Mädchenhüte 


[4146] 


mein Reisender, 


im Alter von 30 Jahren, 


bewähren werde. 


TERN ET EN 


Gestern Abend 11 Uhr verschied nach kurzenschweren Leiden 


Herr Alphons Merkelt, 


In den nur wenigen Monaten seiner Thätigkeit in meinem 
Geschäft hat sich der so früh Verstorbene durch Fleiss und 
Treue meine Zufriedenheit in vollstem Mass erworben, so dass 
ich seinen Verlust betrauere und ihm ein dauerndes Andenken 


Breslau, den 30. September 1885. 
F. W. Brehmer. 


-Í Billets je 10 Mark. 

Alle Anfragen, Gesuche und 
Reclamationen in Orchestervereins- 
Angelegenheiten sind 

an den Vorstand 
des Breslauer Orchestervereins, 
Carlsstrasse 10, l., 
[3895] 


‘| iiebich’s Etablissement. 
Heute Freitag, 2. October: 


Großes Concert 


von der Capelle des I. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 10. 

Capellmeiſter Herr Ewlekam. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


en nnn 


nur 40 Pf. bis 1 Mark. 
Preuss. Lotterie. 


7. October, pro Klasse: 

* 18 Yıs lza HNS 
M. 20 10 5 2½ 114 M. 
Loiteriegeschäft 40:0] # 


Schlesinger, 


‚Schweidnitzerstr.43,n.d. Apöth 


[5121] 


Kreuz-Loose 


5¹ halbe Loosanth. 
2 09 a 3 Mark. 


Für die innige Theilnahme von nah und fern beim Dahin- 
scheiden meiner theuern, unvergesslichen Frau Lina, geb. Fröhlich, 
sage ich Allen, insbesondere dem Herrn Rabbiner Dr. Fried aus 
Ratibor für seine trostreichen Worte am Grabe, auf diesem 
Wege meinen tiefgefühltesten Dank. 

Katscher, den 30. September 1885. 


Porto von ausw. 15 Pf., 
[4081] Gew.-Liste 20 Pf. 
Lotteriegeschäft 


Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43,n.d.Apoth. 


* Di 
Simmenauer 
Wietoria«- Theater. 

Wüglkeln:s Grosse 


Künstler-Verstellung. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die l des Herrn 
Berthold Schimmel 
findet Freitag, den 2. October, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, nach dem Kirchhof zu 
Gräbſchen ſtatt. 


Trauerhaus: Friedrich- Wilhelm- 
ſtraße 6. [5120] 
kel 


* 
Zum 


Geburtstage 


der Frau 


Selma Wiener 
in Joliet 
gratuliren herzlich 
Emma, Heinrich u. Kinder. 


+ 


: 


Gruß und Glückwunſch. 
Julius. 5122] 
ee 
Physicalischer Verein. 
Heute Vortrag. 


güd. i. Leute f. gute, bill. Penſion 
bei Silbermann, Agnesſtr. 7. 


Auftreten neuer, grossartiger 7 RE N 3 
u Anf: Sp ecialitäten, a 175 Se 

Salomon Wiener . 15101) 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. Een = = = j Gartenſtraße 300. 


„Auftreten [4131] ! Meine Wohnung nebſt Comptoir 
der kylophon⸗Vittoſen befinden ſich jetz Kaifer Wilhelm- 


Stadt Theater. geschwister Florus, ſelaße Ar. 2, Il Gage 15098 


Freitag. 17. Bons⸗Vorſtellung. (Kleine 


. 3 N i UN N 5 ° 9 
e aner 11 d. Tanz: 55 e Joseph Leipziger. 
Acten von Ernſt von Wilbenbrud. A ne en a Where ! 

Son „Die Hochzeit des H Vf.. Mr. Slo Dr B Jul. Fr eund, 

= a der 


Figaro.“ Ra ranit ; 10 e š in . und 110 5 

ent j : hi komiſchen Exentries rob. Zahnarz ] 
In Vorbereitung: „Silvana.“ RT eee 5 N) 
Romantiſche Oper in 4 Akten von Ferguson & Mack, CTT 
. des Kömikers Herrn Schmidt⸗ 


i ? Zähne und Plomben 
„ v. Gold, Amalgam u. Mineral, von 
hobe- Theater. \arnitz-Gasch, eren. ere e 


außerordentl. Haltbarkeit und natur⸗ 


itag. „ bone.“ (Gräfin l ' > 
later Fell. en der Sängerinnen Fräul. Joſe⸗getreuem Aussehen. Zahn ziehen zc. 

Geminin, Gere de Nolte gs Pbine Schön und Det. Mana I Robert Peter, Dentiſt. 
ae 23. 1. 1 Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. . Reuſcheſtr. 1, I, am Blücherplatz. 

en olf reife in] die Zurückgeke Rt ö 
— — — Bad Wildungen. Paul Neizbandt, 
Saison - Theater. |, „ „Miet Göcke Gente e 14630] 


Ohlauerſtraße Nr. 17. 


Gute Penſion 


mit Nachhilfe erhalt. 2 jüd. Schüler 
bei anſtänd. Familie. Zu erfr. Ber⸗ 
linerplgtz 14, II. Et, rechts. [5129] 


J. Ranges. Allen das Bad Beſuchenden 
beſtens empfohlen. [1928] 


Zurückgekehrt [1933] 


Dr. Otio Janicke, 


Ohlauerstrasse No. 49, 


Freitag. Gaſtſpiel der Herren H. G. 
Müller und Carlſchmidt. Zum 
2. Male: „Gebrüder Bock.“ 


ründl. Clavierunt., mon. 3 M. 
(prän.) Albrechtsſtr. 43, II. 


Sackur Söhne, 
Stroh⸗ u. Filzhut⸗Fabrik, : 


naben-Hiiten | M 


find ſoeben erſchienen. 
Kontor: 


Tauenzienſtr. 60. 


Wegen Auf unſeres Möheltoff Lagers 
usverkauf | 
Möbelſtoffen, Teppichen, 
Tiſchdecken, Läuferzeugen, 
| bedeutend unter Fabrikpreiſen. d 
Gebrüder Lierke, | 
78 OShlauerſtraße 78. 


+) Der frühere und jetzige Preis ift auf jedem Stück ver 


eichnet. 


N 


Hermann Freudenthal, 
Schweidnitzerstr. 50. 1 


Grösstes Fabriklager 


hellbrennender | 
Salon-, Tisch-, Arbeits- Studir-, Clavier-, 
Pianino- und Wand-Lampen. 
== Hängelampen mit Zug, 2 
Mehrflammige Salon- u. Speisezimmer- 
Kronen, 
, altdeutsche Ampeln, Laternen, Candelaber. 
> = Durchweg neueste ex- 
7 quisite Muster, bestbe- 2 
währte Brenner, aller- 
billigste Preise. [4130] & 


3 


Kalk. Cement. Kohlen. 


En gros. En detail. 


——ů K. 2 — 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt 4096 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, 
Stadtgraben⸗Ecke. 


Gogoliner⸗Goradzer Kalk- und Producten⸗Comptoir 


Louis E odiaender. 


Tisch-, Hänge-, Wand-, Küchen-Lampen, $ 
Kronen für Salons und Speisezimmer, , 
Ampeln etc. 

Sämmtliche Lampen sind mit nu 
besten Brennern versehen. 

Die Novitäten der kommenden Saison 
sind meist bereits eingetroffen. ; 

Die Reste der vorjährigen Saison § 
werden zu grösstentheils sehrredueirten } 
Preisen [3755] 


ausverkauft 


soweit das Lager reicht. ij 

Sämmtliche Lampen sind in solider 
Ausführung u. eleganten Ausstattungen 
in bronzirt, cuivre poli, Nickel, & 
Bronze, Kupfer u. dgl. 

Preislisten nebst Zeichnungsheften 5 
über Lampen stehen auf Wunsch ger: 
zu Diensten, 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


CA N N 

Erste Geldlotterie 
der unter dem Allerhöchſten Protectorat Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſtehenden Vereine vom 


Deutschen Rothen Kreuz. 


Gewinne in baar ohne jeden Abzug. 


150,000, 75,000, 30,000 Mark, 
g EEA 


Pi 25 18 
1 à 20,000, 5 à 10,000, 10 à 5000, 
50 à 1000 Mark ꝛc. dc. 
Kleinſter Gewinn 50 Mark. 


Original⸗Looſe à 5½ M., 10 Stück 54 M., 
½Loos⸗Antheil 3 M., 11 Stück 30 M. (Porto 10 Pf.), 
f empfehlen und verſenden prompt 36331 


| Oscar Bräuer & Co., 


87 Ohlauerſtr. 87 (Laden), vis-à-vis der Apotheke, 


und im Comptoir: Kloſterſtraße Ib, I. Etage. 


N 
ammet, echt u. patent, Krimmer, Plüſch, Atlas u. Seiden⸗ 
© t, echt tent, Kri Plüsch, Atl © 
este stoffe, Tuch, Düffel, Flanell, Barchent, Kleiderſtoffe, Shirting 
3 Spitzen, Teppiche, Möbel⸗ u. Läuferſtoffe, Futterſtoffe, Towie 
1000 g. Art, werd, ſpotthill, gusverk, M. Korn, Renſcheſtr. 53, L. 


Zweite Beilage zu Nr. 


Basler Lebens- 


Moritz Vogt, Generalagent in Breslau, 
Ohlau-Ufer Nr. 9. [3857] 


Institut für höheres Glavierspiel.|' 


Anfänger und Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch ein- 


in neicht. Rosalie Freund, Telegraphenstr. 5. \ 


Schuhbrücke 76, 
Ring 31, 
Arknsld: v. —3 erb. 


J. Schubert's Gesang - Institut, 


beg. d. 14. Oct. einen neuen Cursus für Damen. 


Gebrüder Lierke,. 
Ohlauerſtraße 38, 


Kleiderſtoffe 


parterre. 1 Etage. 


für die 


! Herbſt⸗ und Winter -Saifon. | 


Großartige Auswahl. Enorm billige Preiſe. 
Proben bereitwilligſt und franco. 


psu 


Engl. a. Paint. less. by Engl. lady. = 
C. W. Postamt Tauentzienplatz. 


Engl. u. franz. Unterricht. Alte 
Kirchstrasse 6, 3. Etage links. 


| Zur gefl. Beachtung. 


Am 5. October beginnen Tages- 
und Mbendeurfe in ſämmtlichen 
Contorfächern, ſowie Engliſch 
und Franzöſiſch. 

In dem von mir ebenfalls am 
5. October zu errichtenden Webungs- 
Contor werden auh die Tages- 0 
ſchüler beſchäftigt. Verlag 11 Sn re wend: Y 

Profpecte 15 | 


Ba“ täglich zu den cou⸗ 
anteſten Bedingungen. 


BS Nach 1 1 


Tala Dana 


TENTA ee Buch⸗ i 


Zuſtk.-Bd = 
in Breslau 
164 18 95 2 e 


1 ſep. 


Ware Benfion für 17 8 6 Scher | zürfticen fi. Wagadımd. 9 
im Haufe, . | Erinnerungsblätter E 
9 von 


Ss. He 
Handelslehrer und Bücherreviſor, 
I. Etage. 


N 3 
A. Werner's 
kaufmänn. Unterrichts - Institut 
beginnt a, 7. u. 12. October 
neue Curse für einf. u. dopp. 


Buchführung, 


Schönschreiben, Correspondenz, 
kfm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Cto. Corrente eto. 
Altbüsserstr. 8/9, a. d. Magd.-Kirche. 
Damen separat. Prospecte gratis. 

Pension. [5030] 


[1748] 


Karl von. Holtei. E 
Eleg. AR 1 1 Mk 


durch alle henden. 


Dominicanerplatz 1, 


A Tusikalien-Leih-Instittt ¢ 
“4 Theodor Lichtenberg 
Breslau, Schweidnitzerstr. 

Abonnements at 


können täglich angefangen werden. 
Auswärtige erhalten eine größere Heftzahl. 
Sorgfältige Ausführung aller Aufträge. 
Großes Lager von 
>= Mufikalien aller Art, 3% 
Z— Billige Ausgaben 


Am 
12. October 


beginne ich einen neuen Curſus 
für Anfänger im Clavierſpiel. 


Anmeldungen 


von Schülern nehme ich täg⸗ 
lich entgegen. 


H. G. Lauterbach, 


Vorſteher des 
Felsch'ſchen Muſik⸗Inſt., 
Goldene Radegaſſe Nr. 1, 
neben der Pfauenecke. 


Auſichts⸗ Sendungen bereitwilligſt. P 
on 5 n Hi 


Trunkſucht mit au) ohne Willen 


Berlin, Roſenthalerſtraße 62. 
gerichtl. geprf. Atteſte. [1421] 


Geſchlechtskraukheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 115 91 Flieger, 
prakt. eilg., Altbüßerſtr. 3 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 8—8 Ab. 2 5 kai 


50000 M. I. Hypothek 


gei eſucht [5133] 
auf ein ca. 120 000 Mark eich 


e 
Pension. 


Zwei Knaben, welche hiesige 
Schulen besuchen, können noch in 
einer Pension aufgenommen werden, 
wo ihnen die sorgsamste körper- 
liche Pflege und Aufsicht gewährt, 
auch die Anfertigung ihrer Arbeiten 


überwacht wird. Näheres durch abgeſchätztes Grundſtück incluſive 
H Rabbiner Dr. Joel u. D 16 Morgen Acker N Wieſe. Off. 
e SDE er unt. H. M. 56 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Eine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ 
tungsfähige Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in u. auß. d. Haufe Schweidnitzerſtr. 37 
2. Hof rechts 1 Treppe bei Aulich. 


[3503] Glas und Porzellan 
für Reſtaurationen. 


Bier- und Liqueur⸗ Flaſchen. 
Schaufenſterflaſchen. 


Verleihung v. „Taſclgeſchirr. 
Carl Stahn, an Eiaha 
Fiche ⸗Glanzlack, während des 

Streichens 7 8 empfiehlt per 


1 Kilo M. 2,50 WW 
Scheid nf raf 5. 


Sihi ſropfen 
in t jebe, attung liefern billigſt 
Bürger & Struck, 
Berlin N., [4103] 
Brunnenitrafe, 


Div illuſtrirke Damenzeikung 


Der Bazar) 


tonangebend 
für Mode und Handarbeit. 
Preis vierfeljährlich 2½ MR. 


Abonnemenls jederzeil bei allen 
Buchhandlungen und Poftanſtalken. 


Mäöchentlich eine Nummer 


im Umfange von 1—3 Bogen. 


[2907] 


Die Nummer vom 1. Drfober 
wird von der Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin W., auf wunſch 

gratis verſendek. 
Mode. Handarbeiten. Unterhaltung, 
Schnittmuſter. 


Culvrirte Modenbilder. 


En e > » 
„Das areichbarste 
in der Petroleum Beleuchtung, ist der 
Dıhamanibrenner‘ 
ft. A mandi, weitere 


N Llbrechtsſtr. 30, 


vom 1. October d 


Unentgelllich | 


verſendet M. ©. Falkenberg, 
100te | fa 


h. Ermler, 


Soeben erſchien: 
R leſien 
N nach feinen phyſiſchen, kopographiſchen 
i und ſtakiſtiſchen Verhältniſſen 
dargeſtellt von 
Heinrich Adamy. 
Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 2 Mark. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in a 


Mit 
einer Karte. 


Preis 2 Mark. 


Die General. Agentur Bureau 


Magdeburger Lebensverſcher. Geſellſchaft, 
Hafler Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
und Gothaer Grundcredit⸗Bank 


befinden fi 


O. Huste, Brennerei- Revisions- Inspector, 
Lissa bei Breslau, 


empfiehlt sich zur Einrichtung, zum Neu- und Umbau von Spiritus- 
Fachgemässe Ausführung garantirt durch 20jährige prak- 
tische Betriebsleitung verschiedener grosser und kleiner Etablissements. 


brennereien. 


Feinste Referenzen! [3806] 


H. Milchsack, Köln g. Rh. u. Ruhrort, 


Spediti I und Commiſſion 
(gegründet 1846), 
Rhein⸗ und Seeſchi ffahrt. 
Ab Köln regelmäßiger Sammelverkehr nach Breslau, 
ſowie ſämmtlichen größeren Plätzen Norddeutſchlands. (323 


Neu! wI Neu! 


Graupenſtraße 9, I. Etage, 


der Breslauer Zeitung. — _Bteitag, den 2. October 1885. 


i reis 2 Mart. Praktifches Nachſchlagebuch. ; l 
Versicherungs- Gesellschaft. | | 


Preis 2 Mark. 


1. Julius Krebs. 


Juſtitut f. hilfsbed. Handl.⸗Diener (gegr. 1774), 
Der Unterricht in Buchführung, Correſpondenz, Rechnen, Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch und Stenographie beginnt für unſere Mitglieder 


Montag, den 12. October a. C. 


Anmeldungen er werden 


Freitag, den 2. October, 8 Uhr Abends, 


im Inſtitufs⸗Gebäude, part. rechts, e u ‚der 
Stundenplan verabfolgt. 29] 
Wir theilen den mit ihren Beiträgen noch rüccſtäudigen 
Mitgliedern bei dieſer Gelegenheit mit, daß die betreffenden Quit⸗ 
tungen bei unſeren Jnſpeetor ©. Gottwald bis ſpäteſtens 
15. October a. c. während der Amtsſtunden einzulöſen find, 
Breslau, den 27. September 1885. Dex Vorſtand. 


Erste 


Schlesische 
Klassen-Lotterie 


Haupt- und Schluss-Ziehung 
15. October c. 


5 
{er} 
a 
* 
* 
j 


Singers ww Restaurant Walzeisenträ äger, Baugusswaaren, 1 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Speiſen à la carte, ſowie Abonnement. ; 
Feinſte Küche, civile Preiſe, prompte Bedienung. 


Welts Hôtel in Kattowitz. 


[5118] 


Hiermit 1 0 ich mir, die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 
„J. ab die Leitung von Welt's Hötel in Kattowitz 

Ich bitte, das meinem Vorgänger Herrn A. Heckel 
in ſo reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen auch auf mich übertragen 
und die Verſicherung enkgegennehmen zu wollen, daß ich daſſelbe nach jeder 


übernommen habe. 


Richtung hin zu rechtfertigen mit allen Kräften beſtrebt ſein werde. 
Hochachtungsvoll [1931] 


Otto Retzlaff, 


früher in Glück’s Môtel zu Ober⸗ Glogau. 


yonr an, daß ich von heute ab 
ufmann Herrn A. Prüfer hierſelbſt gehörige 


käuflich übernommen habe und beſtens empfohlen halte. 


Beſtreben ſein, mir das Wohlwollen von Freunden und Gönnern 
zu erwerben und zu erhalten. 
Haushälter, 1 5 11 zu jedem Zuge am en! 
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$ Haltbare 
Negenii chirme 
in [4133] 
Zanella, Gloria 
Nur und Seide 
eigenes mit eleganter 
N Ausſtattu 
Fabrikat. N zu ſehr billigen 
— i Pia 
` e 
Franz Nitschke, > 
Schirm: Fabrikant, 


Ring 33 u. Schweidnitzerſtr. 51. — Etablirt 1847. 
Sonnenſchirme zum Koſtenpreis. BEE 


zum Ableben des Möbelhändlers Julius Wolf folen Reuſche⸗ 
ſtraße 46, I. Etage, ſämmtliche Waarenbeſtände an 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren. 


ſchleunigſt verkauft werden. 


Technische Gummiwaaren 
als Gun mi-f Ringe, Schläuche etc. | 


Gummi-Fussmaitten 


in verschiedenen Mustern mit und ohne Namen, Dauerhaftigkeit ca. 10 Jahre, pii 


empfiehlt billigst: 


Hhein Crownleder- und 


Gummiwaaren-Fabrik, 


Matthiasplatz 14. Filiale Breslau. 
Vertreter C. Fraude. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Einem b reiſenden a zeige ich hierdurch erz & 
das bis dahin dem Wein⸗ 


Hotel und Reſtauraut „zum Zwinger“ 


Für gutes Bett und ſorgſamſte Verpflegung bei civilen 5 
Bie ift beſtens Sorge getragen, und wird es mein eifrigſtes 


Hochachtungsvoll ergebenſt 91] N 


Helmuth Weber in Oppeln. 10 


malte ple 14. 


0o in Kattowitz. 


5 Eiern ee maſchinelle Anlagen, [2639] 
Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen umgehend und gratis w 


Breslau, J. N. Bilstein & Cie, 


Flurſtr. 9. Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. een 


fih von jetzt ab meine Möbel⸗Magazine Schloß: 


eine reiche Auswahl von den einfachſten bis zu den 


| find die Möbel zur beſſeren Ueberſicht zimmerweiſe 
arrangirt, fo daß die Auswahl beſonders bei er 


5 bedeutend erleichtert wird. 
dolf Sturm, 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren brit, 


. Schloß⸗ Dit, 10 und Carlsſtraße 6, 


— an der Schweidnitzerſtraße. 


Schuizmarke Kuerkannt t befte Burenn-und Ciagle 
ift in 4 Spitzenbreiten durch alle Papier- u. Sn ae 
\ materialien- Handlungen zu beziehen. — Da bereits 
vielfache Nachahmungen geringerer Qualität in den 
Handel gebracht worden ſind, ſo wolle man darauf 
achten, daß jede einzelne gm mit meinem vollſtän⸗ 
digen Namen und die Schachteln außerdem mit neben⸗ 
ſtehender Schutzmarke verſehen ſind. 
Jeder Verſuch wird dieſe Empfehlung rechtfertigen. [1620] 


Berlin. S. Roeder, königl. Hoflieferant. 


Ein frequ. feines Reſtaurant, 


gesetzlich deponi?” 


Nähe des Central⸗Bahnhofs in Breslau, an Pferdebahn-Halteſtelle al ge > 


ift Familienverhältnijfe wegen für 5000 Mark bald zu übernehmen. 


Nur derbed. den 5: 8 Reflectanten erfahren an 5 g? 9 


M. G. 34 Exped. der Bresl 


Haus⸗ und Geſchäfts Verkauf. 


Wir beabſichtigen unſer altes und gut eingeführtes Eiſen⸗ und Eiſen 


waaren⸗, Baumaterialien und Kohlen⸗ e nebſt maſſivem Grundſtücke, 
oder auch das Grundſtück allein, worin jedes andere Geſchäft betrieben 
werden kann, unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 

Reflectanten wollen ſich direct wenden an . [5068] 


Gebrüder Lesser in Schwerſenz, prov. Poren. 


la. Palmkern- und Cocos-Kuchen, 


eignes Fabrikat, 
mit hohem Protein- und Fett- Gehalt 


offerirt billigst 696] 
Vereinigte Breslauer Oelfabriken 
Actien-Gesellschaft, 
Breslau. 


6-— 7000 Cir. gute große Dominial⸗ 
Speiſe⸗ „Kartoffeln hat abzugeben die 
G. von Kramsta’ f cpe Gewerkſchaft 


14083] 


Hierdurch beehre ich mich, 0 anzuzeigen, daß 


Ohle 10 und Carlsſtraße 6 befinden. Vier außer⸗ 
gewöhnlich große und helle Saalräumlichkeiten bieten 


ie 
. 


Se Ran de Möbeln in allen Holz und Stilarten, und 


A K 


re 


Concursverfahren. 
Das Coneursverfahren über das 


Vermögen des Kaufmanns 


Max Robert Hein 
u Breslau, in Firma „C. B. Kissner 
Comp.“, iſt nach erfolgter Abhal⸗ 
tung des Schlußtermins aufgehoben 
worden. 4142 
Breslau, den 25. Septbr. 1885. 
Geisler, 
„Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren, betreffend das 
Aufgebot der Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Actien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft Ser. IV. Nr. 09 423, 

397, 25 774, 25 775, 25 777 über 
je 200 Thaler, wird nach Zurück⸗ 
nahme des Antrages aufgehoben. 

Der auf den 8. Juli 1887 anbe⸗ 
raumte Termin fällt weg. [4143] 

Breslau, den 25. Septbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Beſchluß. 


Der Concurs über das Vermögen 
der Handelsfrau . 4134 
Anna Geier 
zu Oppeln iſt durch Schlußverthei⸗ 
lung beendet und wird aufgehoben. 
Oppeln, den 27, September 1885. 
Königliches Amts ⸗Gericht. 


Bej Hrup. 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung der Grundſtücke Popawice 
la., Inowrazlaw Nr. 668, Bat⸗ 
kowo Nr. 22, Koscielec Nr. 5, den 
Grundbeſitzer Valentin und Ro⸗ 
falie Palgk'ſchen Eheleuten gehörig, 
wird in Folge Zurücknahme des An⸗ 
trages aufgehoben, und fallen die 
auf den 3. und 4. November er. an⸗ 

beraumten Termine weg. [4144] 
Inowrazlaw, 29. Sept. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 

oe Wege der Zwangsvollſtreckung 
8 das im Grundbuche von Uſtron 

and 1 Blatt 1 eingetragene zu 
Uſtron 0 5 Gut Uſtron und das 
im Grundbuche von Lubez einge- 
tragene zu Goſtombka belegene Gut 
Goſtombka, dem Gutsbeſitzer Adam 
von Korytowski gehörig, 

am 27. November 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Gut Uſtron iſt mit 383,16 
Thalern Reinertrag und einer Fläche 
von 157,88,40 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 48 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Gut Goſtombka 
iſt mit 169,73 Thalern Reinertrag 
und mit einer Fläche von 76,75,60 
Hektar zur Grundſteuer, mit 234 
Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
en und andere die Güter betreffende 
eee ſowie beſondere Rauf- 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
fchreibevet eingefehen werden. [3519] 

Das Urtheil über die Ertheilung 


des Zuſchlags wird 


am 28. November 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 12. Septbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Grubenholz⸗ 


und Nindeverkauf. 


im Wege des Meiſtgebots. 
Oberförſterei Reichenau, 
Regierungsbezirk Liegnitz, 
Kreis Bolkenhain. 

Es ſollen 
Montag, am 19. October er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Hötel zu den drei Bergen 
u Landeshut das Fichten⸗ und 
annen⸗Grubenholz und die da⸗ 

von entfallende Rinde (dieſe aber nur 

in dem Falle, wenn der Gruben⸗ 
holzkäufer das Holz geſchält verlangt) 
von 9,5 ha Fläche in 7 Looſen aus 
den Schutzbezirken Forſt⸗Hartau, 

Alt⸗ Reichenau, hbank und 

Einſiedel unter den im Termin be⸗ 

kannt zu machenden Beſtimmungen 

öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Der Beſtbietende muß im Termin 
an den anweſenden Rendanten ein 

Angeld entrichten, welches dem 10ten 

Theile der unter Zugrundelegung der 


gaer Holzmaſſe zu berechnenden 


aufgelderſumme gleich kommt. 


Die zu verkaufenden Hölzer werden]? 


auf en die Förſter der oben⸗ 


uch 


genannten Schutzbezirke bereits vor 
dem Termine nachweiſen. [4159 
Alt⸗Reichenau b. Freiburg i. Schl., 
den 30. September 1885. 
Der Königliche Oberförſter. 
Lange. 


Die Stelle eines 1936] 


Cultusbeamten 


in hieſiger Synagogen⸗Gemeinde iſt 
per 1. Januar 1886 anderweitig zu 
beſetzen. Bewerber muß geprüfter 
Lehrer, muſikaliſch gebildeter Cantor 
und zum Schächteramt befähigt ſein. 
Gehalt pro anno 1800 Mark und 
lohnende Nebeneinkünfte. S 
Reiſekoſten werden nicht vergütet. 
Glatz, im September 1885. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Offene Wafer- 


und Aüchmeiſter⸗Stelle. Zum alten Zollsatze 


In unſerer Communalverwaltung 
ſind die vereinigten Stellen des 
Waſſer⸗, Aich⸗ und Oberſpritzen⸗ 
meiſters vom 1. Januar 1886 ab 
wieder zu beſetzen. Jahresgehalt 
1350 Mark reſp. 300 Mark und 150 
Mark, neben freier Wohnung, Heizun 
und Beleuchtung. Caution 300 Mk. 
Dreimonatliche Kündigung. Umzugs⸗ 
koſten werden nicht gewährt. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und 
kurzem Lebenslaufe bis ſpäteſtens 
zum 20. October c. an uns einſenden. 
Brieg, Bezirk Breslau, 
29. September 1885. [4122] 
Magiſtrat. 
Heidborn. 


Pferde⸗ 
Auction. 


É dE = 
eu den 6. October er., 
Mittags 12 Uhr, 


werde ich im Garten des Brauerei⸗ 
beſitzers Herrn Brosig 


ca. 10 bis 12 noch übrig 
gewordene Poſtpferde 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern, wozu 
ich Kaufluſtige freundlichſt einlade. 
Andere Pferde werdenzu dieſer 
Auction angenommen, müſſen 
jedoch durch den Königlichen Kreis⸗ 
Thierarzt Herrn Klingenstein unter⸗ 
ſucht ſein, ob dieſelben von anſteckender 
Krankheit frei ſind. [1930 
Glatz, den 2. October 1885. 
„Aust, 
Kreis⸗Auctions⸗Commiſſar. 


Vom 5. October a. c. ab erfolgt 
in unserem Bureau, Reuschestr, 46 
im Hofhaus 1. Etage, von Vormit- 
tags 10 bis 1 Uhr Mittags die 
siebente Abschlagszahlung in Höhe 


2 


von 3 Mark pro Actie, unter Ein- 


reichung der Actien und eines mit 
Quittung versehenen Nummern- 
Verzeichnisses. [1932] 
Breslauer Handels- 
u. Entrepöt-Gesellschaft 
im Liquid. 


Schirmſtock fabrik, 


im beſten Betriebe, eingetr. Umſt. 
halber ſofort für 3000 M. zu ver⸗ 
kaufen. Anz. nach Uebereink. Näh. 
Breslau, Herrenſtr. 7, Filiale 
der Czernowanzer Glashütte. 


Offerte. 


Antheil (Hälfte) einer 


Exportbier⸗Brauerei in 
Baiern, äußerſt günſtig ge⸗ 
legen, mit ausgezeichneten 
Producten, deshalb nach⸗ 
weislich ſehr rentabel, Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber 
u verkaufen eventuell auch 
as ganze Geſchäft zu er⸗ 
werben. 

Offerten unter H. Z. an 
Rudolf Mosse (H. Hör- 
mann), Hof. [1934] 
N Mitte Breslau, 


utes Geſchäft, z. verk. Näh. 
bei O. Fiſcher, Micolaiſtr. 31. 


Es wird hier in Breslau ein guter 
Detail⸗Ausſchank oder ein gutes 
Deſtillations⸗Geſchäft zu kaufen oder 
zu pachten geſucht. Agenten verbeten. 
Offerten unter M. D. 39 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [4087] 


rein u. leicht lösliches entöltes | #% 

Cacao- Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 


"ayooo uf gg ng 


Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung. 

Preis 3 M. por ½ Kilo, 
n Blechdosen à ½- ½¼ u. ½ Kilo. 


u 


Fabrik⸗Detail⸗Verkauf Neue Graupenſtr. 12 


Uszenohquog n -PRO 


Ungarische Cur- u. 
Tafel-Weintrauben 


à Pfund 27 Pfennige, 
in Original-Körben Pfund 24 Pfg., 
feinste 


Tyroler Tafelbirnen 
u. Aepfel 


empfiehlt [4776] 
Traugott Geppert, 
Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 13. 


Friſches Hirſchfleiſch, 


Pfd. 25, 50—60 Pf., bei L. Adler, 
Oderſtraße 36, im Laden. [5106] 


5 
e S 


v. m. 48 OStatt m. 80 pr. 100 


Kilo sind grosse Posten [1850] 
Original-Jamaiea- Rums 
und Arnes unter Garantie der 


Aechtheit abzugeben. 


Anfrapen richte man an Rudolf 
Mosse, Köln, sub D. 565. 
: RER n 


Friſchen 
Schellfisch, 
Zander, 
Seezungen, 
Wecht, 
Steinputt, 
Hummern, 
Gr. Krebse, 
Forellen, 
Aale, 
Karpfen, 


Schleien 


empfiehlt [5119] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 


Siuk- Seefiſche, Hummern und 


5 uſtern. 
Lager ſämmtlicher Delicateſſen. 


Sardellen⸗Hering (Br.), 
Erſqgtz für Sardellen, verf. d. Poſtf. 
garantirt 10 Pfd. frei unter Nach⸗ 
nahme für Mark 3,00 1778 
H. Noack, Greifswald a. Oſtſee. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
inen ev. Familien⸗Lehrer für 
höhere Schulwiſſenſchaft wünſcht 


42] S. Loewenstein, 
kiruſchwitz, Provinz Poſen. 


Eine tüchtige Directrice, welche 
ſelbſtſtändig arbeiten kann, ſuche 


ich für mein Putzgeſchäft zum ſofor⸗ 


tigen Antr., ebenſo einen tüchtigen 
Commis für mein Putz⸗ u. Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft. [4100] 
Meldungen werden am 1. u. 2ten 
October bei Herrn Albert Koſak, 
Reuſcheſtraße, entgegenommen. 
Hoher Gehalt u. gute Behandlung 
wird zugeſichert. 
. er intelligenter Reiſender, 
31 Jahre alt, von anſprechendem 
Aeußeren ſucht bald bevorzugtere 
Stellung. 5038 
Gefl. Off. sub R. 37 Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Suche zum baldigen Antritt für 
mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft einen N 


[414 
tüchtigen Verkäufer 
mof. Conf. u. der poln. Sprachemächtig. 
S. Kosterlitz, 
Ober⸗Glogau. 


Einen [5104] 


** 7 * 
tüchtigen Verkäufer 
ſuche ich für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
und Tuch⸗Engrosgeſchäft. Antritt 
im November er. Marken verbeten. 
Louis Jamower, 
Carlsſtraße 26. 


Für mein Herren - Confections- 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 
tüchtigen 51 


Verkäufer und Decorateur. 
Bewerber wollen Zeugniſſe und 
Gehaltsanſprüche beifügen. 
H. Morn, Bautzen. 


ür mein Colonial⸗, Südfrucht⸗ und 
Delicateſſen-Geſchäſt ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt einen jung aus⸗ 
gelernten Commis. : 
L. Breitbarth, 

Ratibor. 


Für ein auswärtiges 
Papier- und Lederwaaren⸗ 
Geſchäft wird ein Commis 
als Verkäufer und Lageriſt 
pout baldigen Antritt ge- 
uht. Offerten befördert 
sub B. G. die 
Annoncen⸗Expedition von 
&. Müllers Nehfigr., 
Görlitz. [4139] 


Commis. 


Für mein Specerei⸗ und Schank⸗ 
eſchäft ſuche ich einen Commis per 
ofort. A. Kaiser, 
[4063] Zaborze. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confections⸗Geſchäft fuhe ich 
zum ſofortigen Antritt einen 


tüchtigen jungen Mann. 
Nathan Finke, 
[4161] Liegnitz. 


ebend dane adele] Die Geſchäftsräume im Alten Theater, 


Ohlauer⸗ und Taſcheuſtraße, welche Herr O. Becker & 8 


ein junger Mann, Chrift, mit 
ſchöner Handſchrift, der mit der 
Buchführung vollſtändig vertraut iſt. 
Kenntniß der Branche iſt nicht unbe⸗ 
dingt erforderlich. 15109] 

Off. sub R. 52 nimmt die Exped. 
d. Bresl. Ztg. entgegen. 


inne haben, werden am 1. 


April 1887 event. auch früher miethfrei. 


wird beabſichtigt, dieſe Räume wieder ungetheilt zu vermiethen. Reflectanten 
wollen ſich gefälligſt an den Unterzeichneten wenden. Herr Becker 


geſtattet freundlichſt die Beſichtigung der Räume. 


Buſow bei Landsberg OS. 


[4135] 
Kober, Rittergutsbeſitzer. 


Ein junger Mann, 


tüchtiger Verkäufer und Con⸗ 
feetionair feiner Herren⸗Wäſche, 
der zugleich im Zuſchneiden firm, 
wird bei hohem Salair von einer 
größeren Breslauer Firma zum ſo⸗ 
fortigen Antritt geſucht. Hierauf 
Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
unter Chiffre L. K. 55 in der Exped. 
d. Bresl. Ztg. niederlegen. [4150] 


Ein junger Mann, j 
der den Lederausſchnitt gründlich 
verſteht, wird per J. November er. 
geſucht. Offerten sub & 100 an 
Rudolf Mofſe, Liegnitz. [1903] 


er 1. November c. ſuche einen 
jungen Mann, der in der 
Leinen⸗ u. Baumwollenwaaren⸗ 
Brauche firm iſt. Den Meldungen 
bitte Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Wolff Krimmer, 
[1920] 


Liegnitz. 

Ein junger Mann, mit der Stroh⸗ 
und Filzhut⸗Branche vertraut, 
ſucht für bald oder ſpäter eine Stelle 
für Comptoir, Lager oder Reiſe in 
einem größeren Fabrik⸗ oder Engros⸗ 
Geſchäft Beſte Referenzen. [5131] 
Gefl. Offerten beliebe man an die 


Expedition der Bresl. Zeitung sub 


R. R. 53 zu richten. 


Suche für mein Deſtillationsge⸗ f 
ſchäft einen ordentlichen jungen 


Mann, welcher vor Kurzem ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem Deſtill.⸗ oder Specerei⸗ 
geſchäft beendet. Off. unter 2. 1 
poſtl. Poſt⸗Amt Nr. 8. [5134] 


Ein tüchtiger, praktiſcher Deſtil⸗ 
lateur, in geſetzten Jahren, ſucht 
ſofort oder zum 1. Januar 1886 
Stellung. Offerten sub A. B. 


poſtlagernd Rawitſch. [5095] 
A ! 
Hötel-Personal, 
ſowie für Reſtaurant 
empfiehlt das Burean von 
A. Schmidt, 
| Breslau, Harrasgaſſe N. 1. 
A 
Hötel⸗Perſonal, 
ſowie für Reſtaurauts in jeder 
Branche offerirt den Herren 
Principalen das Bureau von 
Hielscher, 3 
Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 59. 
Ein j. Mann, 
Abiturient, der bereits 1½ J. in 
einem Bankgeſchäft gel. hat, ſucht 
zu ſeiner weiteren Ausbildung Stel⸗ 
lung in einem Bank⸗ oder kaufm. 
Hauſe Breslaus, eventuell der 
Provinz. Beſte Ref. [1839] - 
Gefl. Offert. unter M. 780 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 
ür ein größeres Fabrikgeſchäft 
wird ein [5152] 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen und 
ſchöner Handſchrift gegen monat⸗ 
liche nung geſucht. 
Offerten unt. L. E. 54 Brfk. d. Ztg. 


Für meinen 16jährigen Sohn, welcher 
die Ober- Secunda des hieſigen 
Gymnaſiums beſucht und die Be⸗ 
rechti Ei zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſte hat, ſuche ich zu ſofortigem 
Eintritte eine Stelle als Lehrling 
in einem größeren Geſchäfte. 
Königshütte, den 1. October 1885. 
Max Böhm, 
[4163] ſtädt. Lehrer. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann jofort 
eintreten bei 4160] 
A. Bielschowsky, 
Modewaaren⸗Handlung, 
Plek O/ S. 


EENEN A 
0 o 
Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche 
ich bei entſprechender Vergüti⸗ 
gung. [5135] 
Wilhelm Prager. 


1 Volontair 


oder auch Lehrling, der polnischen 
Sprache mächtig, ſuche ich für mein 
Manufacturwaaren-Geſchäft zum 
baldigen Antritt. [4137] 
J. Grünberger, 
Gleiwitz. 


Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ 
J Geſchäft einen Lehrling, gleich⸗ 
viel welcher Confeſſion. [4138] 
Louis Kessler, 
Beuthen OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tauentienſtr. 68 


2. Et. ab Oſtern zu verm. [5003] 


Brelkeſ. 2324 


Ning 31, I. Etage zu vermiethen, 


1 großes Geſchäftslocal mit Schaufenſter und 1 Comptoir. 


H. Wienanz. 


N 
Wohnungs⸗Geſuch. 
Am Ohlauer oder Schweidnitzer 
Stadtgraben wird per 1. Jan. 188 
eine Wohnung im Hochparterre oder 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
und Beigelaß, zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter 
Chiffre L. 11 Briefk. der Bresl. Ztg. 


us Damen ſuchen bei anſtändiger 
„Familie für einige Monate zwei 
möbl. Zimmer, part. od. erſte Etage, 
in der Schweidnitzer Vorſtadt zu 
miethen. Adreſſen abzugeben Gar⸗ 
tenſtraße 34, II. Etage, links. 


Gartenſtraße 23 


iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 
10 beſtehend aus vier Zimmern, 
Verbindungscabinet, Küche und ver⸗ 
ſchließbarem Entree nebſt ſonſtigem 
Zubehör, per bald oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres ofen; 11195 


erſten Etage. 
plag 7 


König 
H ift in der zweiten Etage eine 
Wohnung, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Küche, Betgelap, fo: ß 
wie Badeſtube, ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen. [5125] 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
in dritter Etage, 6 Zimmer, 
Bad u. Küche, ab 1. April 1886 
zu vermiethen. 


Carl Frey & Söhne. 


Friedrichſtr. 66, 


Ecke Zimmerſtraße, iſt ſofort die 
halbe 3. Etage, beſtehend aus fünf 
Zimmern, Küche und Beigelaß, zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth 
daſelbſt, 2. Etage. [5076] 


Elegante Wohnungen 


von 3-6 Zimmern, per bald oder 
ſpäter zu beziehen, ſind Sate 
r. 9 zu verm. 1768] 


Dis hocheleg. herrſch. I. u. II. Etage, 
à 1 Saal, 6 Zimm., 4 Cab., Bades 
cab. ꝛc, f: Zimmerſtr. 12 b. od. 
April, u. Grünſtr. 28 u d. halb. 
III. Stock f. 180 Thlr. Neuj. z. vm. 
Näh. b. Kalisch, Am Oberſchl. Bahnh. 4. 


itt 


Näheres 
[4095] 


Nicolai⸗Stadtgr. 7 


zum 1. April 1886 frei: angenehmes 


6 Hochparterre, 6 Zimmer 2c, auch 


große, helle Vorderkeller. [5124] 


Junkernſtr. 34 
iſt die 1. Etage vom 1. Januar ab 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
bei S. Lewy. 51 


Reuſcheſtr. 50 
Wohnung, 2. Etage, 4 zweifenſtrige 
Zimmer, 2 Cabinets, Küche nebſt 
Zubehör, per Oſtern zu vermiethen. 

Näh. 1. Etage. [5105] 


Gräbſchnerſtr. 64—66 


ſchöne Wohnung. per bald v. 150 bis 
190 Thaler zu vermiethen. [5099] 


— — ; 
Ning 1011, 
Ecke Blücherplatz, 7 Zimmer mit viel 
Beigelaß ꝛc. zu verm. [5112] 


Berlinerplatz 22, 


gwif. Freiburgerbahnhof u. Kaſerne, 
ie herrſchaftl. eingerichtete 1. Et. 
per Oſtern 1886 zu verm. [5123] 


Ring Nr. 51 


1 Laden bald zu verm. Näh. bei 
Robert Füllborn, 
5126] Hummerei 25. 


Ein Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern zu verm. 
Carlsſtr. 10. Näh. im Comptoir. 


Tauentzienplatz 11 


eine Stallung für 4 Pferde, Wagen⸗ 


[5088] remiſe u. Kutſcherwohnung ift z. ver⸗ 


miethen, bald beziehb. Preis 500 Mk. 


Für Fleiſcher. 


In frequenter und beſter Lage 
von Görlitz iſt ein geräumiger La⸗ 
den, in welchem ſeit mehreren Jahren 
eine Fleiſcherei und Wurſtmacherei 
mit beſtem Erfolg betrieben wurde, 
incl. Wohnung für 160 Thaler pro 
Jahr zu vermiethen und event. Iſten 
October zu beziehen. Reflectanten 
belieben ibre Adreſſe sub F. F. an 
die Annoncen⸗Expedition von Ru- 
dolf, Moſſe, Görlitz einzuſenden. 


Der am Ringe vor meinem Hauſe 
belegene Keller, in welchem ſeit zwei 
Jahren ein Bierverlagsgeſchäft mit 
gutem Erfolg geführt wird, iſt vom 
1. Januar k. J. 14 zu 
verpachten. [4140] 

J. Guttmann, 
Neiſſe, Ring 14. 


Telegraphische Witterungsberichte vom I. October. 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
5 85 8 
Sue | 
Ort. Pr: 2 alg 3 Wind. | Wetter. Bemerkungen 
288 — (= 
ER HE E S | | 
“ulloghmore..| 748 9 [NW 7 (wolkig. 
Aberdeen 737 | 8 SSW 5 wolkig. | 
Christiansand .| 741 | 13 80 4 wolkig. See ruhig. 
Kopenhagen ..| 752 12 880 3 Regen 
Stockholm.. 758 | 10 [SSO 2 bedeckt 
Haparanda ....| 764 | 0 |O 2 jheiter 
Petersburg ..... | 758 2 NNW 1 Regen. 
Moskau....... 1750 7 still bedeckt. 
Cork, Queenst.] 754 11 WNW 5 heiter. 
Brest rue 757 | 11 WNW 5 bedeckt. See unruhig, 
Helder 751 12 8W 3 wolkig. Seegang schwach. 
e anne 750 | 12 WSW 3 wolkig. Nachts stark. Wind. 
Hamburg 753 | 12 SW 2 bedeckt. 
Swinemünde. 755 | 11 |SSO 4 dunstig. 
Neufahrwasser 759 7 82 wolkenlos, | Dunst. 
Memel. 761 6 80 wolkig. See sehr ruhig, 
Ii 757 11 |SSW 2 wolkig. 
Münster ...... 754 11 WSW 5 bedeckt. 
Karlsruhe..... 758 16 |S5W 3 bedeckt. | 
Wiesbaden.. 757 15 |SW 3 bedeckt. |Gest. Regen, 
München...... 763 11 |SW 2 jheiter. 
Chemnitz ..... 758 14 [SW 3 heiter. 
Berliner sie 756 | 12 |SSW 1 jhalbbed. 
Wander gor 764 7 still heiter. 
Breslau 761 11 |WNW 3 wolkig. 
Isle d'Aix ....| 762 | 14 W 7 Regen. Seegang mässig. 
. 767 13 still been See sehr ruhig. 
Triest — = SER Ser 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger 


= steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
Sturm, 12 = Orkan, 


Uebersicht der Witterung. 

Die gestern erwähnte Depression liegt über Nord-Schottland, 
während die Winde im südwestlichen Grossbritannien nach Nordwest um- 
gegangen sind. Scilly meldet Westnordweststurm Eine andere wohl 
ausgeprägte Depression liegt über Central-Russland, sodass sich eine 
Zone hohen Luftdruckes von Finnland südwärts nach der Balkanhalb- 
insel erstreckt. Ueber Central-Europa ist bei meist schwacher südlicher 
und südwestlicher Luftbewegung das Wetter wärmer, im Nordwesten 


trübe und regnerisch, sonst vielfach 


heiter und meist trocken. Ueber 


Grossbritannien ist Abkühlung eingetreten, welche sich weiter ostwärts 
auch über Deutschland ausbreiten dürfte, 8 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Co 


mp. (W. Friedrich) in Breslau. 


